
Von allgemeinen Geschichten. 56z
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Zeiget an/ wie die Meiner das Reich der Wrie-
chen gäntzlichzu Boden gerissen/ und den höchsten Ge¬

walt auff Erden auffsich gebra cht haben.

Was Erste Mapitel.
.Neuer Krieg zwischen denen Römern/ und
§arthaginen >em. ^ taniliuzundLenlorinu »,wiedann
auch Lcipio^ fricanus derJüngere belagern und bezwingenL- rtbrZo

mehr durch bist/ als Tapferkeit. Lrrrka^o wird völlig verbrennet.
Etliche seljame Ding von dem König in

Numidien.

Urch oberzehlte Überwindung Königs kerlci haben
die Römer der Griechischen Monarch »« einen sol¬
chen Schwindel verursachet / daß selbe sich nicht
mehr erholen könte / sondern immer hcrumb dau-

_ melte/ biß sie endlich gar zu Boden gefallen / und
eine Römische Sclävin worden ist. Und weilen demnach die
Römer durch Unterdrückung deß Mazedonischen Königreichs ih¬
re Macht in Europa vest gesetzet/ und das Nest ihres Adlers vor
denen/ ehedeffen sehr gefährlichen/Griechischen Raub -Vögeln in
Sicherheit gestellet hatten ; So vermeinten sie/ es wäre nunmehr
ro Zeit / die Kärthagincuser mit Krieg auffein neues zu überzie¬
hen/ und ihnen dermahleins den völligen Garauß zu machen. Erlach deß drit-

Diser Ursach wegen Ware es ihnen nicht verdrießlich / daß ten Larchagmcn-
biaüniSa, der König in Numidien / eine Klag über die andere bey fischen Kriegs,
dem Rath wider die Sarthaginensereinschickete / und sie umb
schleunige Hülff und Beystand ersuchen Hesse. AUermassen die
Earthaginenser / als ein unruhiges / und neugieriges Volck / im
Frieden nicht lebenkönten/sondern die Landereyen diles Königs/
welcher ein alter und beständiger Freund der Römer wäre / dem
auffgerichten Frieden zuwider/inimer mit Krieg und Feindseelig-
keitenansochten.

Disemnach habendieNömerihrezweyBurgermeister
lium und Lcalorinum mit einem gewaltigen Kriegs -Heer hinüber
in /^Kic, geschickt/ und die Stadt c - rtKaZo belagern lassen. Im-
mittelst wurde im Rath zu Rom berathschlaget/was mit Larrkago
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564 _ D as Fü nff teB uch/_
vorzunchmen wäre / im Fall man sich derselbigen / gleichwie es ein
Ansehen hätte / bemächtigen würde?

Alsdann wäre Lato der Meinung / daß man dise Treu -brüchi-
ge und dem R ömischen Nahmen sehr gehässige Stadt mit Feur und
Schwerd gäntzlich verwüsten/und auffdem Erdboden völlig auß-
tilgen solte : Aber Scipio t -s-iLca spräche/daß man LültiiLZo keines
wegs zu Grund richte » / sondern vilmehr auffrecht erhalten müsse:
Dann im Fall Rom dise ihre Feindin und Nacheyferin / verlieh-
ren solte / so stunde zu besorgen / daß sie auch selbst wegen allzugrossen
Ruhestands und Sicherheit ; » Grund gehen möchte : Gestalten
die Kriegerische Lugend und Zucht alsdann Nachlasse / und end¬
lich gar anffhöre / wann man niemand zu bestreiten hätte . Der
Rath hat das Mittel erwählet / und beschlossen/daß zwar dieStadt
gäntzlich verbrennet und nidergerissen / hingegen aber sotten die In¬
wohner bey Leben erhalten werden/wann sie c - rck- Zo verlassen/
und -0000 . Schritt weit von Meer ihnen ein andere Stadt ausser-
hauen würden.

Als dtser Rath -Schluß in das Römische Lager / vor c »rtk ->§o
gebracht worden / haben die Bürgermeister ihnen gleich die Gedan-
cken gemacht / daß die Inwohner solche sehr harte Bedingnussen
nimmermehr eingehen würden . Derentwegen haben sie hier etwas
begangen/welches sonst Sie Römer zu thun nicht gewöhnet waren.
Nehmlich sie haben denen Belagerten angekündet / was Massen ih¬
nen der Rath zu Rom Befehl zugeschicket hätte / die Belagerung
auffzuheben / einen Frieden zu schließen / und die Aarthaginenser in
ihrer Freyheit zu laßen / wofern selbe ihnen alle ihre Schiff / Gewehr
und Waffen ohne Hinterlist außlifern wurden . Die Aarthagi-
nenser waren deß Friedens begierig / und der Belagerung überdrüs¬
sig/haben also ohne fernem Beoencken denen Römern ihre Schiff/
wie nicht weniger ihre Waffen/getreulich eingehänbiget ; Mit der
Hoffnung / daß selbe/ gleichwie sie sonst allezeit zu thun pflegten / ihr
Wort halten/die Belagerung auffheben/und sie in ihrer wohlher¬
gebrachten Freyheit unbetrübt lassen wurden ; Aber sie fanden
sich vordißmahlvon Römern schändlich untergangen / und erfuh¬
ren / aber gar zu spat / daß man seinen Feinden niemahls trauen
müsse.

Dann nachdem «dieBurgermeister selbe besagter Massen wehr-
loß gemacht / da haben sie ihnen erst anbefohlen / außder Stadt ztt
weichen/und -0000 . Schritt von Meer ihnen andere Wohnungen
zu bauen / Gestalten / gleichwie sie listig Vorgaben / inangetra¬
gener Friedens -Bedingnuß nicht die Häuser und Wohnungen/
sondern nur die Inwohner allein begriffen wären . Dise unver-
hoffteBehändigkeit und zugleich der S chmertzcn/daß sie sotten ih¬
re so herrliche Stadt und Vatterland verlaßen / und sovil prächtige
Gebäu und Wohnungen im Rauch sehen auffgehen/hat die K' ar-
thagmmser in solche Verzweifflung gebracht/daß sie gäntzlich ent¬

schloß-
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schlossen/ ehender in ihrer Geburts-Stadt begraben zu werden/
als selbe dem Grimm ihrerFetndzu überlassen/und sichanderwärts
lebendig hinzu begeben. Dieweilen sie aber weder Waffen noch
Eysen hatten/ so haben sie ihrGewehr auß Silber und Gold verfer¬
tiget/und denen Römern noch vierganßer Jahr einen Widerstand
Lechau. Also zwar/daß endlich die Römer die Belagerung hätten
müssen auffhebcn/ wannnichtScipio, deß alten Scipioni- ^ Kic-ni
an Kinds statt angenommener Enickel/ mit einem grossen Volck
von neuen ankommest wäre/ und die Belagerte zur Ubergab vermö-
get hätte.

Es seynd;oO-ro.Männer undr >-000. Weiber außgezogen/
und obwohlen sich der König denen Römern freywillig er¬
geben/so hat doch seine Gemahlin solches nicht thun/ sondern sich
mit ihren Kindern lieber lebendig ins Feur stürßenwollen. Ist al¬
so der Untergang diser Stadt eben/ als wie der Anfang derselbigen/
durch die Standhafftigkeit eines Weibs rühmlich gemacht wor¬
den. So haben sich auch Zeit wehrender Belagerung die Weiber
sehr tapffer und männlich verhalten. Allermassen sie nicht allein
wider die Feind persöhnlich gestritten/sondern auch den Abgang
der Schnürzum Gebrauch der Sennen mit ihren Haaren ersetzet
haben. Es hat aber die Stadt sechzehen Läg nacheinander ge,
brunnen/undsowohl denen Römern selbst/ als denen gefangenen
Karthaginensern einen traurigen Anblick verursachet/ wie dann
Scipio, welcher in Geschichten Scipio .̂fricrnu- Junior genennet
wird/ darüber solle geweinct haben. Nehmlich ein solches Ende
hat dise herrliche Stadt/welche vorhero vilen andern Städten ein
gleiches gethan/ letztlich genommen/ und durch ihren kläglichen
Fall bekräftiget/ daß die Regier-und Herrschsucht die Ihrige ins
endliche Verderben zu leiten pflege.

Wehrenden dises dritten und letzten Kriegs der Römer wider
die gsarthaginenser hat KKlmiW, der tapfere König zu Numidien/
in den armen obermelteu Scipioni- ^kricLai, seinen hartnäckigen
Geist endlich von sich geblasen. Ich sprich hartnäckig. Dann
er hatnicht allein gegen die hundert Jahr gelebet/ sonder» hat sich
auch die gantze Zeit seines Lebens durch eintzige Kranckheit nie-
mahls lassen ins Beth werfen. Es schreibet Oioäorn-Sicuiusvon
ihme/was Massen er so daurhaufftig Und unermüdlich gewesen seye/
daß er auffeinem Orth einen gantzen Tag hindurch unbeweglich
habestehen/odersitzenkönnen. Und ob er auch 24.Stund nach¬
einander zu Pferd wäre/ so wurde er dochnicht müd. So hat er
auch/wie Liccro beglaubigetuiicht dahin gebracht werden können/
daß er bey grossen Regen-Wetter/ oder bey scharfer Kälten/ sein
Haupt bedecket hätte. Der starcken Arbeit/ und sonderlich dem
Feld-Bau wäre er biß auffdas Ende seines Lebens dergestalt erge¬
ben/ daß er fast ei» gantzes Land mit eignen Händen umbackert/
und gepflantzet hat. Da er stürbe/ hat er durch obbemelten Sci-
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jic. LĤ or'-r/^. ^e

^66atur Valerius
Uaximus lib. 8, c.
»Z.

^uöriLuswilKö^
nig in Mazedoni^
en seyn.

Uetellusl̂ sssäo*
nicus.

566_ Das Fünffte Buch /_
»ionem^ die Gerhabschafft seiner zehen Söhn/wie vioöorus Sicu-
las schreibet/ dem Römischen Rath auffgetragen und anbefohlen.

Nachdeme Scipio in Lkrica, nach Römischer Weiß und Art/
alles wol eingerichtet/nahme er seinenRuckweeg auffRom/und hiel¬
te allda einen triumphirlichenEinzuq/wurde auch vonRath/gleich,
wie ehedessen sein Vötter / mit dem Titul ^ LicLnus gezieret.

Was änderte Uapitel.
^nöriscus , And einer / Mik Wahmen Alexan¬
der/ wollen KönigmMazedonien seyn/ und werden über¬
wunden . Die Achmer fallen unter dieRömische Bottmässgkeit.

Virirrkus thutvenen Römern einen grossen Abbruch. Wunderliche
Tapfferkcn verNumanriner . ^ lumsaüs gehet

zu Grund.

WS Ar selbigen Zeit/ als die Römer mit ben Sarthagiuensern
-WZ noch im Krieg begriffen waren / hat einer/ mit Nahmen
DM ? ^ nilrilcus,von einem gantz schlechten/ wo nicht gar knecht¬
ischen Herkommen/solcheGelegenheitin achtgenommen/ und sich
durch Beyhülffjener/welche die Neurigkeiten liebten/ zum König
inMazedonien auffgeworffen. Ergäbesichauß für emen Sohn
kersei , deß letzten König in Mazedonia / und Hesse sich kkiiippuln
nennen. Der Rath zu Rom glaubte nicht / daß wider ihn eine
grosse Macht vonnöthen wäre/und schickete also/auß dessen Ver¬
achtung / luvcntium mit einem geringen Volck wider ihn ; Aber
luveacills, welcher sonst rechte König zu überwinden pflegte/ ist von
bisem schauspihllerischen König geschlagen/ und darvon gejaget
worden. Derentwegen haben dteRömer zu Widereroberung di-
ses Königreichs / und zu Handhabung ihres Ansehens den ?rrcc>-
rem (j . c - cilium kvlcceiium mit einem genügsamen Kriegs - Heer
das änderte Jahr darauff in Mazedonien abgefertiget / welcher
auch den Affter-Königin einer Feld-Schlacht überwunden/leben¬
dig gefangen/ und nachmals erwürget hat . Aber es hat sich durch
Anstifftung deren/welche die Römische Dienstbarkeit nicht ertra¬
gen könten/bald widerumb ein anderer hervor gethan / welcher sich
auch für einen Sohn Königs perle,außgabe / und den Nahmen A-
lexander führen wolle ; Aber er ist eben von kl-rclio bald vertriben
worden. Wegen solcher Sieg haben ihn die Römer trieceiium>1»-
ceäonicum genennet.

Da nundieRömerbasKönigreichMazedonien in Frieden
gesetzer/ und selbes ihrer Bottmässigkeit gäntzlich unterworffen/ da
wollen sie mit der Herrschafft ^ ckri- ein gleiches vornehmen. Al¬
lermassen selbe in Griechenland allein im Stand wäre/ ihnen bey

Dl- Röm-- iiickeu gegebner Gelegenheit nachtheilig zu erscheinen. Damit sie aber
eineUrstch wwer hierzu eintzige Ursach überkommen möchten/so haben stk denen La¬
dt«Achaver. zede-
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zedcmoniern/ und andern Städten/welche die Tokaier theils mit
Gewalt / theils mit List/ in ihren Bund eingeflochten/ ernstlich an,
befohlen/daß sie sich von denen ^ ciiaiern absöodern/ und ein jede
nach alter Gewohnheit für sich herrschen solle. Die ^ ckaiee hm
ben sich hierüber dergestalt erzürnet/ daß sie ohne unterschid alle
Außländer/die sich bey ihnen auffhtelten/ nidergemacht/ und ein
gleiches denen Römischen Gesanden gethan hätten / wann selbe
nicht mit derFlucht darvon kommen wären.

Hierauff haben die Römer denen ^ cksiern den Krieg ange-
kündet / und selbe durch obbesagten cz>c «ciüum Ncreiium , und
durch den Bürgermeister ötummium überwunden. Visus der
Achaische Kriegs,Obriste hat nach verlohrner Schlacht sein Hauß
angezündct / sein Weib umbgebracht / und ihme selbst mit Gisst
vergeben. Und weilen die Korinther wider die Römische Gesun¬
de sehr spöttlich verfahren seynd/ so ist solche Stadt auch dazumahl/
gleichwie ich schon auff einem andern Orth angezeiget / gäntzlich
verwüstet/ und zu einem Steinhauffen gemacht worden. Wegen
solchcrSieg und groffenThateu hat Klummius auß Vergünstigung
deß Raths zu Nom einen herrlichen Einzug gehalten/ und den Zu,
nahm äck - icus überkomme». - .. u

Aber gleichwie die Römer in und im Anfang allenthal,
ben siegreich gestritten ; Also hingegen hat ihnen das Glück in Spa¬
nien den Rucken gekehret/ und im Untergang der Sonnen auch
gleichsam ihren Untergang gesuchet. Sie hatten allda wider ei¬
nen tapffern und sehr verschlagenen Mann/Rahmens ViHscKus,
Krieg zu führen/diser ist anfänglich auß einem Zäger ein Haupt,
mann der Strassen,Räuber / und bald darauffeines gewaltigen
Kriegs -Heer Führer worden. Er hat 14. Jahr nacheinander die
Römer mitFeurund Schwerd jämmerlich beschädiget/ Li-mämm
Unimsnum biß auffs Haupt geschlagen/von den Römischen Was,
fen und Fahnen auff seinen Bergen allenthalben Sieg -Zeichen auff-
gerichtet/und die Überwinder aller andern Völcker vilmahls über,
wunden . Endlich hat ihn der Bürgermeister k-bius bigxinuu. die-
weilen er scharffe Kriegs Zucht hielte/ und mehr mitListals mit of¬
fener Macht stritte/ in einem Treffen fast biß auffs Haupt geschla¬
gen/ und die Flucht zu nehmen gezwungen: Aber das andericJahr
darauff hat Viri- rUus sich gerochen/ und das Römische Kriegs,
Heer dergestalt eingeschlossen/ daß er selbes hätte in Stucken zer¬
hauen können/wann er nicht auß Begierdt eines erleydlichen Fric,
dens die Römer verschonen/und ihnen dardurch zu einer gleichen
GroßmüthizkeithätteAnlaßgebenwollen . Woranernicht geseh-
let. Dann die Römer haben mit «hme / zu Vergeltung solcher
Wyhlthat / den Frieden auff solche Weiß auffgerichtet/ gleichwie er
selbst verlanget hat ; Aberzwey Jahrhernachhatc ^ Seeviiius Ls-
p!o wider derRömer löblichen Brauch und Gewohnheit / und zum
grösten Verfang deß auffgerichten Friedens besagten Virirdkumauff
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anffeine sehr schändliche Weiß lassen hinrichten. Dann selber hat
die von Viristko zu sich abgeordnete Bottschaffter durch Darret«
chung eines grossen Stuck-Gelds dahin beredet/daß sie nach ihrer
Zuruckkunfft ihren Herrn eigenhändig ermordet/ thmeaber gleich«
'wohl dardurch dise Ehr zuwegen gebracht haben/daß man geglau-
bet/ die Römer hätten viriscko sonst auff kein andere Weiß obsiegen
können. Udstm 6 - ^

Eben in selbigen Jahr / als die Römer mit Viri-rh-, Fried ge¬
macht/mästen sie mit NvwLnciü,einer in Lclciberir anjetzo/ r̂rsZc,-
nir, gelegnen Stabt / einen neuen Krieg ansangen. Die Ursach
besten wäre folgende. Der kroconiui oder angesetzte Bürgermei¬
sterL-ccilius hat vernommen/daß die Numantiner etliche Römi¬
sche Burger/welche Verbrechens halber auß8cZ-cis zu ihnen über¬
geloffen/in ihre Stadt auffgenommen hätten: Und als selber die
Seinige zwar freundlich zuruck begehret/aber ihrer nicht habhafft
werden können/ da hat er ein grosses Kriegs«Heerwider sie außge«
führet/ und jenes mitMacht erstreiten wollen/ was er mit guten
Worten nicht könte zuwegen bringen. Allein die Numantiner/
wiewohlen sie denen Römern weder an der Mannschastt/ noch an
Schätz und Reichthumen/ noch an«ndern/zu Führungdcß Kriegs
gehörigen/Mitteln in geringsten gleich waren/haben sich doch wi¬
der 40000.Römer-4.Jahrlang nicht allein tapffer geschähet/ son¬
dern auch dem Bürgermeistere.»oniüô sncino mit Hooo.Mann
;osoo.der Seinigen erschlagen/ ihn selbst gefangen/und zu ElnW-
hung eines schändlichen Friedens gezwungen.

Als aber der Rath zu Rom solchen Frieden nicht angenom¬
men/sondern verworffen hat/da mäste der Bürgermeister verspro¬
chener masten wider nacherNumumiü kehren/und sich in seine Ge¬
fangenschafft einstellen. Aber die Numantiner/ welche in der
Sach selbst Kelter und von Ursprung ein teutsches Volck waren/
haben ihn auß Großmüthigkeit srey und ledig gelassen. An statt
daß dise Großmüthigkeit die Römer besänfftigen/ und zu einem
freundlichen Vernehmen hätte bewegen sollen/da wurden sie dar-
durch vilmehr begieret/und von neuen zum Krieg wider die Nu¬
mantiner angefrischet. Allermassen sie in Gedancken stunden/dag
es ihren Ehren höchst-abträglich und verfänglich seynwurde/wana
sie es also darbey verbleiben Hessen.

Derentwegen haben sie 8cipioni, dem Zerstörer iLsreKsgiUs»
Befehl ertheilet/ sich eylfertig in celciberiam zu erheben/ und dir
Numantiner mit Fein und Gchwerd zu demüthigen. Nun diser
hat wegen seiner allzugrossen Menge das Numantinische/ nur in
4000.Mann bestehende/ Kriegs-Heer einsmahls sehr beschädiget/
und in die Stadt zu weichen gezwungen; Hierauff fienge er an
Numsndirm zu belagern. Und obwohlen zwar selbe weder mit
Ninqmauren/ noch mit Thurn oder Bollwercken im geringsten
nicht versehen wäre/ und allein Visen Vortheil hatte/ daß sie bey
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dem Fluß vurio auffeinem schlechten Berglein läge/ so hat selbe dan-
noch diser Überwinder aller anderer Völcker mit einem Kriegs-
Heer von 40000. Mann mit gestürmter Hand nicht erobern kön¬
nen/ sondern durch eine/vilMonakh lange/ Belagerung mit Hun¬
ger bestreiten müssen.

Da nun die Belagerte auffs eufferste kommen/ haben sie von
Römern einen Frieden begehret/ Scipio, welcher den/ alles überwin¬
denden/Hunger auffseiner Seither , hatte/wolte / daß sie sich auff
Gnad und Ungnad ergeben sollen; Aber die Numantiner haben
durch Gisst/ durch die eigne Schwerder / und durch allenthalben
angestecktes Feur sich und ihre Stadt auffdem Erdboden lieber völ¬
lig außtilgen / als sich denen Römern lebendig ergeben wollen. Das
seynd(sprichtk>oru§) dieallerstärckeste/und auch in ihrem Unglück
die allerseeligste Männer gewesen/ sie haben jene/ die ihr Vertrauen
zu ihnen gesetzet/ keines wegs verlassen/ mit dem Volck/ welches
durch die Kräfften deß sammentlichen Erden -Kreises unterstützet
wäre/so lange Zeit und Jahr allein Krieg geführet/und endlich ih¬
rem Überwinder / welcher der gröste Held gewesen/ von seinem er¬
langten Sieg keine Frücht und Freud überlassen. Dann es ist kein
eintziger gefangener Numantiner im Sieg -Gepräng gesehen/ und
alle Beuth und Waffen durch das Feur verzehret worden ; Mei¬
ste also Scipio allein von dem Nahmen das Sieg -Gepräng zu Rom
halten . 'ckmtz

as dritte Mapitl.
Demetrius 8oter ist ein grosser Uuden -Memd/
und ^ Ici MUS ein greul. Bößwicht. )ucku8 tVlucknf>LU8
erlanget einen gewaltigen Sieg / und kommet umb. Sein Bruder

louLrtiss wird an dessen Stellgesetzek/ und bringet durch seine
Tapfferkeit ben Frieden zuwege».

.Ehrenden die Römerin Mazedonien / ätrica . und Spanien
oberzehlte Ding verrichtet/ da hat Demeeriue Soccr, der

^ KönigtnSyrten/sichgegendieJudengantzanderst/als
esderNahmenSoccrmitsichbringet / erwisen. Dann er hat sich
gleich bev Antrettung seiner Regierung beflissen/ durch inheimische
Krieg und Zerrittungen das Jüdische Volck zu verfolgen/ und
gäntzlich zu vertilgen. Es ist ein Levit/ mit Nahmen /Ucimus, ein
boßhaffttger und verwegener Mensch/ zu ihrne nacher Lnciockir
kommen/ und hat gegen Außzahlung eines grossen Stuck -Gelds
das höchste Prtcsterthum / wiewohlen selbes mit )uär KlscksbLo
sehr wohl versehen wäre/von ihme begehret und erlanget , Zumahl
aber vemecrmr unschwer ermessen könte/ daß der würdige Inhaber
solcher Würden selbe disem unwürdigen und leichtfertigen Buben
keines wegs fteywillig abtretten würbe ; So hat er einem/ mit
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Vischel Verrather.
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Nahmen LrccKiUcr, ein grosses Kriegs -Heer mit dem Befehl über¬
geben/ daß selber/Ucimum mit Gewalt in das Hoch-Priesterltche
Ampt zu Jerusalem solteeinsetzen: Und wMrn /zicimus und 8->c-
ckicic; sich gegen denen Inwohnern zu Jerusalem sehr freundlich er¬
zeigten/ so haben sich ihnen sehr vil ergeben/aber es seynd sechtzig
auß denen Fürnehmsten / wider Treu und Glauben erwürget
worden.

Derentwegen hat fuä »s Uzcbrbru - dieSeinige versammlet/
und Lacckiäem sambt/ îciwo gezwungen ihrem Ruckweeg zum Kö¬
nig Dcmecrio zu nehmen/welcher Kicsnori,einem auß seinenKriegs-
Häuptern / eine grosse Feld-Macht übergeben/ und -vicimum wider

tvi-cKabLum auff ein ein neues zu verthädigen anbefohlen
hat . Nic-nor hat sich beflissen durch List und Betrug Judam zu
sich zu bringen/ und auff solche Weiß lebendig zu fangen; Es wäre
jhme auch der Handel angangen / wann nicht durch Schickung
GOttes solche Nachsetzlichkcit̂ lsckrbso wäre entdecket worden.
Dahero als dlie-nor vermercket/ daß sein Anschlag die Heimlichkeit
verlohren/ da hat er Ktacbrv-ro bey eine Schlacht ge-
lifert/ in welcher ihme von discm- ooo. Mann erschlagen/ und er mit
denen Übrigen zurück nacher Jerusalem gejaget ist worden.

Allda haterden wahren GOtt sehr gelästert/ und denen Ju¬
den gedrohet/ daß er ihren Tempel verbren nen/ und das Volck ver¬
tilgen wolre/wan sie ihmeJudam nicht wurden lebendig in dieHänd
lifern. Nachmahls schribe er vemecrio umb ein anders Kriegs-
Heer / und als er verstanden/daß solches schon im Anzug begriffen
wäre/ist er mit dem bey sich habenden Volck von Jerusalem auffge-
brochen/ und hat bey Leekoron, allwo das auff ein neues von O--
inecriv geschickte Kriegs -Heer zu ihme geflossen/ sein Lager geschla¬
gen. Judas / der nicht weit darvon wäre / und nicht mehr als
zooo. Mann bey sich hatte / rüffte GOtt den Allmächtigen umb
Hülff und Beystand an/ und ruckte/nach verrichten Gebett / sei¬
nen Feinden unter die Augen. Die Syrier hielten es für einen
grossen Schimpff / daß eine solcheHandvoll Volck sie gleichsam wol¬
le praviren / giengen also mit ihrer überauß grossen Menge auff sie
loß/und vermeinten selbe gleich im ersten Angriff unter die Fuß zu
werffen;Aber GOttwolte hier/gleichwie sonst vilmahl/ imWerckbe-
weisen/daß derSieg nicht in der Menge/ffondern in dem Vertrauen
auff ihn fürnehmlich bestehe/ und daß jenes flusch und nichtig seye/
wasetlichezu sagen pflegen: GOttpflcgc allezeitauffder star-
ckrrn Seichen zu seyn. Dann der auff GOtt vertrauende
Judas hat mitseinen; ooo. Hebreern dle Syrier dergestalt muthig
empfangen/ daß ihrer r raoo . sambt ihrem Felo-Obrrsten dem di>-
c-nor auff der Wahlstadt gebliben seyn. Dlß geschähe im 141.
Jahr der Griechischen Monarchye / im Monaty Adar/daS ist im
Mertzen rs - . Jahr nach Erbauung der Stadt Nom.

Uber
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Uber solchen wunderbaren esieg haben sich die Juden höch¬

lich erfreuet/ GOtt demAllmächtigeo fleiffig gedanckel/und öffent¬
lich bekennet/ daß der Schöpker Himmel und der Erde »/ die Sei-
nige in ihren Nöthen / wann sie das Vertrauen zu ihme setzen, nie-
mahlslassetumbkommen. In Betrachtung dessen ist sich höchlich , pzniip. >e. r-
zu verwundern , daß gleichwohl ^uärs ^ isckrb« us , diser fromme
Priester / und tapffere Kriegs -Obriste , gleichsam ein Mißtrauen ,
auff die göttliche Allmacht gesetzet/und durch die mit denen Römer » "m luUD
auffgerichteBtndnuffen sich und die Seinrge in Sicherheit zu setzen Uocen-
gelrachtet hat ; Da er doch wohl hätte wissen sollen, daß GOtt der ws ; ücere s- uu»
Allmächtige an denen mit Heyden geschlossenen Bindnussen ein mir- cum inkaeli-
grosses Mißfallen trage , gleichwie auff vilen Stellen der heiligen busromm ink-ie-
Schrifft klar angezeiget wird . Dahrro ist er auch bald darauff in -
einer Schlacht , die er Mit Lrcckiäe deß Königs vcmekri'i Feld-O - ^roukrV !lüc!°m
bristen gethan , von Syriern erschlagen worden. rmnguilü» ^ pu-

NachdemeLLcckicic5 solchen Sieg erhalten , hat er Licimum bücsm. probsne
mit Gewalt »i das hoch Prksterliche Ampt zu Jerusalem eingeser Koc Lx-mplls Ko¬
tzet; Aber diser Bößwicht empfienge bald darauff seinen wohlver- Lwrum
dienten Lohn. Dann als selber auß einem leichfertigen Gemüts ) A
anbefohlcn die innere Mauren im Tempel - welche die Propheten
auffgebauet, niderzureissen, hat ihn der Schlag getroffen, von demr O»vick8. E -»u-
er bald darauff ohne Buß und Besserung, zwischen jämmerlichen rem kujuimoM
Schmertzen , dahin gestorben ist. Welcher Todt die Juden Kc6em>iiicift,l>»ck
eben !o sehr erfreuet, als dieCrmordung öl!>cKsb- i selbe vorhcro be- permciem« «p-
trübet hak. Derentwegen haben sie dessen Bruder langem . wel-
cher der fünffte Sohn öä-ebrri-r gewesen ist, an seine Stell gesetzet, h^joue Äsm: uü
mit der Hoffnung , daß diser sie nicht weniger , als jener , schü- iu„r K-äer-» cum
tzcn und retten wurde. Woransteauchnichkgefehlet . Dann )«-- l 'urcis comm
i>-lckL- hat nicht weniger, als sein Bruder , sich umb die allgemeine LKMi-mos mir»-
Wohlfart angenommen, hat auch Lrcckiclsm durch öfftere Schar-
müßeldergestaltgeschwächet, und müd gemacht, daß er mit ihme ^ pSm ; im.
gar gern einen Frieden geschloffen, und seine noch übrige Völcker prob-mrur.
gäntzlich auß ) uäT»abgeführet hat.

grossen Ruhestand . krolcinLus phjlomcror will Sy¬
rien seinem Reich unterwerffen. Gibet seine Tochter , Llcoparmm>
^lk-XÄnciroLälL zum Weib , vemernus 86tei verliehret eine Schlacht

und kommet umb. Eswirdauch ^ le^ näsr 6»!aermordet/und vs-
mecrius der Änderte auftdenMniglichen Syrischen Thron

erhaben. ?w!emLU5 pdilomewr stirbt»

Ndeme der tholsinnigeMars .fast alle Königreich und Län-
! der zur selbigen Zeit, grimmig durchstrürmete,und öde Fel-
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der/ unbewohnte Flecken/ und zerstörte Vestungen / als seine ge-
wöhnliche Mahlreichen/allenthalben zuruck liesse/da ist alle»» das
Königreich Egypten von seinen Land-verderblichen Wesen glück-

pkolem-rus k-liilo- lichverschonetworden. Es hat zwar/gleichwie bester oben ange-
mecor der 6. Kör zeiget/^ »eiockur Lpipkanc; besagtes Königreich mit einem gewal-
mg in Egypten, tlgen Kriegs -Heer überzogen/ und wider ?cc>iem-rum ?biiomcrc>-
^ . r-m feindlich verfahrest wollen ; Aber er ist durch die Briefs deß

Lpi ptEs "lÄc - Römischen Raths/und durch die ernstliche Manier r», kopiiij I--- -
m-cum pu-rumä- nscir dahin gebracht worden/daß er die angefangme Belageruug
1-xLn-inL obtl-is- vor Alexandria auffgehebet/ und sein Kriegs -Heer auß dem König-
rer, mitkii - a - d rijch friedlich abgeführet hat.
-am legarui N . Non derselbigen Zeit an ist bas Königreich gegen die zwan-
?opr>m; Jahr mit dem lieblichen Schein eines beständigen Friedens
a-M-re » >c mra- stättigs beglanßet worden. Dann pcolem-rus rniloincror wäre
aLlumkn -rüslio - rin Fried -liebenderFürst / und gleichwie er unter den Schutz -Flü-
insa : -xpotuik, Sc geln deß Römischen Adlers seine Sicherheit suchet« ; Also ist er
L-ASMä-übcm- auch von seinen Nachbarn / auß Forcht der Römer / in der belibtea
rurumKäiccnrem Nuhe immer gelassen worden.

vri' Doch gegen der Letzt hat sich- iser König durch die/ gleichwie
a- red- cs schine/ sehr günstige Betreffung / das Königreich Syrien unter
der- , quäm - Ars- seinen Gewalt zu bringen / zu einem Krieg anreitzen lassen. Dann
äerccar circui»- vcmctriuLäoccr hat DUkÜ) UberiNNth / Geltz / Und Gewaltthätigkei-
5- ripco srenL cir- ten / ihme einen allgemeinen Haß zu Halß geladen / und warteten
caia. ^ > ,k^ - hje Grosse allein auff eme gute Gelegenheit/ mit ihrer heimlichen
Ä "' NachsetzlichkettwiderdenKönigoffentlichheraußzubrechen . Di-

' ' ses wüste König kroicm « »-, und dauchte ihme also / daß die Erobe-
pwiemLlli pkiio - xung deß Syrischen Königreichs / bey so beschaffenen Dingen/kei-
rriccor fanget ei- nes wegö schwer fallen dörffte.
ü-üE.» Damit er aber solchen Zweck desto fuglicher erreichen möchte;
Sorten ^ " So hat er sein Tochter ci -oparrzm,die er mit seiner Schwester/

" und Gemahlin ci -op-r» , erzeiget hatte / einem/ mit Nahmen Altz-
a -op-cr!,. xandcr/ zur Gemahlin gegeben. Etliche sagen/ dtser Alexander/

welcher Kal», Velcs, und auch kpipkancr oder Nobilis beygenennet
wird / wäre nicht vom Königlichen Geblüt / sondern nur eines

l . >kckrd . i » .v . l . Kauffmanns Sohn/gewesen ; Aber die H . Schrifft meldet auß-
drücklich/ daß er Königs ^.nciocki Lpipbam; Sohn gewesen seye.

^lexsndec Ssia er- Nun disem Alexander Übergabe er eintzige Kriegs -Macht / die
obere kcoiemaidö. selber vor kcoiemside geführet/ und die Stadt durch Verrätherey

bald in seinen Gewalt gebracht hat : Warauff kcoicmLur auch
seine Tochter dahin geführet/ und ihr ein stattliches Beylager ge¬
haltenhat/welchem/unterandern grossen Herren/auch fonarbar,
der hohe Priester/beyqewohnet/und mit Alexander/ ungehindert
vcmecrius ihme auch seiner Seits burchBrieff grosse Ding anbode/

^I°x-nd-r eine sonderliche Freundschafft auffgerichtet hat.
wicdGLnia inSn - Nachdem - ocmccrius dises vernommen/ und anbey gewiss«
rien Ist in derZahl Nachricht erhalten/daß sich Alexander zum Königin Syrien hätte
der EM «. ' «rönen
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krönen lassen/und sich für einen Sohn änciocki Lpipksni- außgade/
wie nicht weniger/ daß vil Städtzu ihme ihre Botten geschickt/

Ulket/u " »* - ^
gegen/ nnS ltferte ihme eineSchlacht : Und weilen ein grofferTheil
von vemecrij Kriegs - Hierzu ihme übergeloffen/ so hat jener die
Schlacht und auch zugleich das Leben verlohren/ seines Reichs im

Nach so glücklich-verrichtenDingen/hat Alexander dasgantze
Königreich Syrien eingenomen/ aber selbes nicht gar lang beiessen.
Dann weilen selber ihme eingebildet/daß einem König alles erlau¬
bet wäre/ und daß die menschliche Glückseeligkeit in dem bestünde/
baß man seinen unzimlichen Gelüsten Zaum und Zügel völlig lassen
könte/so hat er daSÄriegS- Wesen gäntzlich auffdie Seiten gesetzet/
und mitten unter einer grossen Schaar leichtfertiger Weiber seine
Zeit zu Hauß/als gleichsam ihr Gefangener/ müssig hingeleget/und
ihine dardurch den endlichen Untergang zuwege» gebracht.

Dann als Idemcrrius dlicraor . deß erschlagenen Ocmctrij 80-
terr Sohn / von solchen Schandleben Nachricht erhalten/ hat er
gar vernünftig erachtet/daß jener denen Männern nicht lang wi¬
derstreben wurde / der sich von Weibern hat lassen überwinden;
Zn solcher Hoffnung ist er mit einem zimlichen Kriegs -Heer auß
der Insul Crecs, anjetzo L-näl». auffgebrochen/ und hat den mit
Weibern umbgebenenAlexanderunversehens überfallen. Soha-
ben auch die^ ariockier die alte Schuld/so fie an Vattern began¬
gen/ mit einer neuen Wohlthatgegen dem Sohn verbessern wollen/
indeme sie sich ihme ohne allen Widerstand ergeben: Ein gleiches
thatte auch das Kriegs -Heer/istalsoA !exandereben so urplötzlich
qestürtzet/ als vorhero vom Glück erhebet worden. Dann er hat
gleich in der ersten Schlacht das Leben mit sambt dem Königreich
verlohren/ »achdeme er L. Zahr auffden Königlichen Thron geses¬
sen ist. Und ist also vemctno , den er umbgebracht/ und ^ oewcko,
für dessen Sohn er stchfälschlich außgegeben/ dardurch eine gebüh¬
rende Ausrichtung geschehen. ,

Auff solche We,ß erzehlet dise Beschicht M,aus : Aber die
Bücher der Machabeer melden/daß König kcolemTus rkilomeeor
mtt einem grossen Ärtegö-Heer unter dem Schein den Alexander/
als seinen Tochter -Mann/freundlich zu besuchen/ in Syrien an¬
kommen seye/und habenachmahlSmitLtst und Betrug Alexandro
nicht allein die Aron / sondern auch sein Weib genommen/und selbe
OemccrioÎ icziroci gegeben. Alexander habe zwar eine Schlacht
gelifert, aber den Küryern gezogen/ und seine Flucht in Arabia ge¬
nommen/allwo ihme von L-bciiei. einem Arabischen Fürsten/ bey
dem er emgekehret/das Haupt abgeschlagen/ und rcolcm- o über-
schlcket worden ist. Welcher zwar den Lust genossen/ solches zu se¬
hen/ aber er er ist an seinen Wunden/und von dem Fall / den er m

Lccc r der
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der Schlacht von Pferd gethan/drey Tag hernach auch selbst ge¬
storben.

Dtser ktoicmLur hat ; r . Jahr regieret / er wäre ein Sohn pco-
lern- i Lpipkanir , und Laryäiccr . Er hat Mit seiner Schwester
ci -opscra r/igjori, einen Sohn und zwey Töchter / erzeiget . De¬
ren eine eieopLtrLkii 'nor , und die andere Llcopac, » Läinima kan ge-
nennet werden / die Erste hat er anfänglich äicxsnäro L- l- . und
nachmahls vcmetrio diic-aori , verheyrathet . Es schreiben etliche/
und zwar in Geschichten trefflich-erfahrne/Männer , daß er dar-
umb dkiiomccor , das ist, ein Liebhaber der Mutter/seye beygenannt
worden/dieweilen er leine Mutter Licop - ersm zum Weib genom¬
menhätte ; Aber dtses ist ein öffentlicher Verstoß.

Dann erstlich hat seine Mutter nicht cicopzer - , sondern Lury.
äicegeheiffen/zum änderten hat selbe der Vatter / kcolcmrus Lpi-
pkrne -, umbgebracht / ehediserscin Sohn das fünffte Jahr errei¬
chet hatte . Drittens hatl -tolem -rub kk^lcon , nach seines Bruders
rcoiemTi ?K>lomcconsTodt , dessen hinterlassene Wittib geheyra-
thet , welche aber nicht beyder Mutter , sondern beyder Schwester
genennet wird / gleichwie alles / in Mino klar zu lesen ist.

Ich verwundere mich zwar nicht wenig / daß in einer,Sach/
welche ein alter Scribentso klaranzciget / Grund,gelehrte Männer
sich auff ein solche Weiß haben verstoßen können ; Aber hierauß
erkenne ich/ daß die menschliche Schwachheit sich auch bey sehr
klugen Köpffen findet/undbildemirdemnach ein/daß ich/der mich
unter die Grund -gelehrte Männner und kluge Köpff / keines wegS
zehlen kan / in Zusammentragung der Geschichten noch weit meh,
rers Fehler begehen werde . Aber gleichwie ich derentwillen / daß
in anderer Leuth Bücher Fehler finde/ selbe nicht geringer achte / son,
dern alles allein der unvermeydlichen Schwachheit und Blödig¬
keit der menschltchenNatur/wie billich/ zuschreibe : Also lebe ich der
gäntzlichen Zuversicht / es werdemir mein Leser eine gleiche Billich-
ktit widerfahren lassen.

ptolemXus pl̂ scon kommet zu der Negie¬
rung . Ist mißgebürtig und iasterhafftig / begehet grosse
Grausamkeiten . Wirdverjaget . LntiockusLneKeuswird König
in Syrien. DemetriusÎ lesnor fliehet in Medien. ^ntiocdus Lmtreus
wird auff künstliche Weiß umbs Lebengebracht. I 'ripkon wird König in

Syrien/wie auch ^nr!ocKu8 8i6ere8. ^ ripkvn wird ermördet. Im-
gleichender hohe Priester Simeon, cknciockus

machet Frieden mit denen
Juden.

jA nun ktolemLus kkilvmetor , von seinen Wunden / die er in
der Schlacht wider ^ iexan<ier Lala empfangen / oben er-

zehl-
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zehlter Massen todts verblichen / hat sein Bruder / kto,em «us ür. lpiüm guo.
kk/lcoa , den Königlichen Egyptischen Thron bestigm r Er hat ^ a,e nupri».
dm Zunahm pb/scon von seiner schändlichen Leibs-Gestalt/indeme '
er einer Bratwurst gleich sähe/ überkommen; Man hat ihn auch/ rremcjusm msm.
zum Gespött / Lv̂ gcccm,das ist einen Glltsthuer / per ^Ntipkmtiu
genennet/weilen er die Zeit seiner Regierung nichts / als grosseU, ms epukrum . sc
bei/ gestifftet hat . Dann gleichwie er eusserlich gantz häßlich und loienni»
Mißgebürtig außsahe ; Aio Ware die Beschaffenheit seines Ge / num.incompiexu
müths noch weit abscheulicher: Gleich bey seiner Ankunsft nacher .'"^ rkcit;
Alexandria hat er alle/die seinem Vöttern/dem kleinen?ro>em-co
günstig schinen/lassen ermorden ; So hat er auch an jenem Lag / c/us rwemus
In Welchem er mit seiner Schwester/der von seinem Bruder hinter , -lccndir.
lassenen Wittib / Hochzeit gehalten, ihren mit seinem Bruder er- r ; 8,
zeigten Sohn / obbesagten kleinen kcoiemrum, mit eigner Hand er, pk v-
wstrget : Und als in folgenden Jahren / Llcopacrs Klimms, seine ico» wird König
Etieff -Tochter / zu einem mannbaren Alter gelanget / hat er ihre in Egypten/ ist in
Muttrr / seine Schwester / Schwägerin / und Gemahlin verstoffen/ der Zahl Egypti,
und mit diser seinerStieff-Lochter/Schwestcr undBruders -Kind / ßher König der7.
Hochzeit gehalten.

Durch disc un andere dergleichen Schanbthate » käme er bey
den Sernigen dergestalt in Haß und Verachtung/daß sie sich wi,
Her ihn empöret/ uns ihn verjaget haben. Er nähme seine Flucht
in das Eyland Kupern / und wolte allda erwarten / biß dises Wetr
ter wideeun b vorbei)wäre. Als er kurtz hernachZejtung erhalte«/
daß die Burger zu Alexandria die/ ehedessen ihme zur Ehr auffge,
richte/Saulennidergertssenundzertrümmerthäkten/vermeineteer/
daß solches auff Anstifftung der cicop - rr- seiner Schwester / und
gewesten Weibs/geschehen wäre/auß welcher Ursach er dergestalt
wider sie ergrimmet«/ und in Raserei) geriethe/ daß er seinen Sohn
ütempkickem, welchen er mit ihr erzeiget/in kleine Stücklein zer,
sttmmeln/und in einem Korb ihr zu einer Verehrung überreichen
Hesse.

Jmmitkelst hat Demetrius blicanor zwar gantz Syrien unter
sich gebracht/aber weilen er sich/ als noch ein junger Herr / denen
üppigen Weibern gäntzllch ergäbe/und mit Schwölgerey und Un,
zucht seine meiste Zeit verlohre/ da stetigen ihn die Unterthanen we,
gen seines Schandlcbens und Missggangs nicht weniger an zu ver,
achten/als sie vorhero den Vatter wegen seiner Hoffart und Stoltz , ^
heit gehaffet haben. Derentwegen hat die Stadt Lutiockia sich Die Änrwcheuer
wider ihn empöret. Esist zwar dise Auffruhr bald gestillet wor, de/ O-nEiu,«
den. DannjouLck »sderhohePriesterhatihme ; ooo. Mannvon bücsuor««.
seinen allerbesten Soldaten zu Hüiffgeschicket/durchwelche er di«
Auffrührer geschlagen/ und wider zum Gehorsam verwise» hat;
Aber ein gewisser Diockorus,brygrnannt ? riptir,n, welcher ehedessen
bey dem Alexanders - ir m Kriegs,Diensten gewesen/ hat ein weit
gefähMKm Empörung wider ihn erwecket«

Dan»
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Dann wellen er wüste / baß i^ c- nor von seinen Unterthanen

nicht geliebct wurde / hat er ihmc vorgenommen / selbigen umb Aron
und Scepter zu bringen/und sich auffden Königlichen Stuhl zu se¬
tzen. Zu Vollstreckung dessen hat er ^ »riockum , deß Königs Lle-
Eöri Lrl- Hinterlassenen Sohn/welchen ^ slcknr oder Lmslckucl
der Arabische König nach dem Todt seines Vatters bey sich be¬
halten / in Syrien gesichert/ gecrönet / und unter besten Nahmen ein
grosses Volck auffdie Bein gebracht / und weilen er sähe/ daß > >»!>-
ckas. der hohe Priester/des ; vcmccnj grösser Schützer nnd Retter
wäre / so hat er sich beflissen/ ihn durch Geschancknuffen und grosses
Versprechen auffseineSeithen zulencken. loarrk - shat sich lassen
verführen ; Aber er hatan ^ ripkonc einen schändlichen Verräther/
und Bestraffer der anvemctrio begangenenTreubrüchigkeit gesun¬
den . Dann selber hat jonarksm unter dem Vorwand einer freund¬
lichen Unterredung zu sich beruffen / und nachmahls grausamer
Weiß ermordet . Simon / deß entleibten Bruder / welcher vom
Volck zum weltlichen und geistlichen Fürsten an stat ^onack-eerwäh¬
let ist worden/hat gleich darauff mit vcmecrio eine enge Bündnuß
auffgerichtet / und vermög selber die Erlaubnuß bekommen/ Völckcr
zu werben / die Burg Sion / welche biß dorthin mit Syriern besetzet
wäre / einzunehmen/und mit denübrigen Jüdischen Städte » und
Vestungen ein gleiches zu thun.

JmmittelstSimon beflissen ware/Jerusalem und von
Syriern und von dem Wust ihrer Abgötterei ) zu säubern / da hat
Iripkon Ocmetrium auß seinem Königreichvcrtriben / selber «ah¬
me mit denen bey sich habenden Kriegs - Leuchen seine Flucht in
Medien / mit der Hoffnung / wie die H . Schrifft saget / allda eintzige
Hülffs -Völckerzuerlangen/undvermittelst selber sein Königreich
widernmb zu erobern . Allein erist allda/wie ^uitiims meldet / mit
List unter dem Schein einer freundlichen Unterredung von König
ärücc gefangen/aber gleichwohl sehr ehrlich/als ein König gehal¬
ten worden : Wie ihme dann ^ rüce -, oderkb » - ces der König sei¬
ne Tochter zur Ehe gegeben hat.

So bald lUpboa vernommen/daß Demetrius in klcäis ge¬
fänglich anzehalten wurde / hat erden jungen /Vnciockum, deß /Ue-
xrnlir , ö - lse «ohtt / der ihme btßhero zu einem Deckmantel gedienet/
denen KteciicisundBalbirern/welche erbestochen / mit dem Befehl
übcrgeben/daß sie ihm denStein schneiden/und dardurch dasLcbcn
nehmen solten/welckes sie auch gethan . Undist demnach / encio.
ckus Lntkeus seines Reichs im änderten / und seines Alters im ze¬
henden Jahr / durch dise Stein -Schneiderey hin unter den Grab-
Stein gebracht / hingegen verfälsche rripkon auff seine Stell gese-
tzet worden . So hat auch Lleop - t» , deß vcmccrij Gemahlin/
auff Vernehmung/daß sichihrEhe -Herrmiteiner andern verhey-
rathet / mit ,dessen Bruder /^nciocko Sicicrc Hochzeit gehalten / und
ihme die Aron auffgesetzet. Dann sie sich wegen der angethanenen
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Schmach an vemecrio rächen/ und einen Schützer und Netter wi¬
der inpkoaemüberkommen möchte.

^Ntiockus 5>äece,»welchen Io5cplws Soter nennet/wolte zeigen/
daß sich OcopLtrL wegen der von ihmegeschöpfftenHoffnung nicht
betrogen hätte . Dann er hat eylfertig ein Kriegs -Heer zusam¬
men gebracht/ dem Kon -Rauber ^ ripkoni eine Schlacht gelifert/
ihn überwunden/und durch einen/mit Nahmen dämmen, erwür¬
get. Nach so erlangten Sieg hak er LenäcbLum,einen von seinen
Feld-Hauptleuthen/mit einem Kriegs -Heer wider die Juden ge-
schicket/ ihnen die zwey Städt Joppen und 6srrrrm abzunehmen.
Als aberselbervon Juden biß auffs Haupt geschlagen/ und ver¬
jagt ist worden/ da zöge siäeres selbst ins Feld/ und lagerte sich vor
die Stadt Jerusalem . AlSdann warett - rcsau- hoher Priester/
und zugleich das Kriegs -Haupt der Jüdischen Macht . Daun
kurtzvorheroist Simon dessen Vatter/mitzweyen Söhnen Juda
und ktaekstki, , auffeinem Panquetvon kcoiewrv seines Weibs
Vatkern/meuchelniörderischer Weißerschlagen worden. Erhat
auch joanoi tt/rcano , welcher sich oazumahl zu auffhiel-
te/ ein gleiches thun / und sich also zum Fürsten in Juda machen
wollen ; Aber Joanne- hat von solchen mörderischen Beginnen
schon Wind gehabt/unb sich demnach vor solcher Nachsetzlichkeik
gehütet.

Als die Gemein zu Jerusalem solches verstanden/ hat selbe Jo-
aani seines Vatters zwey Stell mit einhelliger Stimm übergeben.
Dises grausame Panquet ist nach Zeugnuß der H . Schriffk dem r.
Wonach Schebat/das ist/Hornung im hundert siben und siben-
tztgsten Jahr der Griechischen Regiernng/zu Jericho gehalten wor¬
den. Mit Beschreibung dtser Mordthat enden sich die Geschich¬
ten der Heil . Schrifft . ES hat sich zwar Joannes beflissen/ seinen
Vatter und Brüder zu rächen / and hat zu dem Ende Jericho
scharffbelagert ; Aber er ist wegen seiner Mutter und Brüder dar-
von widerumb lär abgezogen. Dann kcoicwLus hatte selbe ge¬
fänglich beh sich/ zeigte sie über die Mauren hinauß / und drohet«
ihnen den grausamsten Lodi an/wofern ttyrcanm von seinem Vor¬
haben nicht wu >de Nachlassen. Ioiepbus,der den Zug Liäe«-nacher
Jeruialem beschreibet/meldet ferners/daß selber wehrender Bela¬
gerung kjM -mo auff sein Begehren 7« Täg das Fest der Lan¬
der; amu zu begehen/ zugelassen/ und in solchen Lägen sich nicht
allein von allen Feindseeligkeiten enthalten / sondern auch einen
Ochsen mit übergolten Hörnern/und etliche silberne und goldene
Gchalenvoll Sp cerey zum Opffer hinein geschicket habe. Wor-
durch der hohe Priester dergestalt eingenommen worden/ baßer
mit äuciocboSiciecc einen ewigen Frtden geschlossen/ und mit ihm«
«inen Zug wider die Parthergethan hat ; Allwoer auchden Nah-

Simeon wird er¬
schlagen.

Io-ü-s»sein Sohn
wird hoher Prie¬
ster. ,
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sehr löblich regieret/ und einen frommen Wandel geführet/ hat er
bist Zeitlichkeit geseegnet/ und r . Söhn verlaßen. Wie übel dise
ihrem Vattern nachgerathen/und wie sie selbst einer den andern »«
Grund gerichtet habe/ will ich besser unten «„zeigen/ immittelst
aber die Römische Geschichten widerumb vor die Hand nehmen.

Min schlechter Mensch/ mit Nahmen Lunur,
bringet die Knecht und Leibeigne in ein gefährliche Aust/
rühr . Die Auffrührer empfangen ihren Lohn. Das Römische
Volck wird von König Lc» lo zum Erben eingesitzek. Scipio Llricsnus,der

Jüngere/ wird schändlicher Weiß umbS Leben gebracht. Erster Zug
der Römer in Franckreich. Königs ûzurrk- ,

kläglicheMntergang.

/^ WEHrenden Scipio äkicsnus der Jüngere noch inderBelaqe/
rung der Stadt2,  von welcher ich oben weitläuss
tigere Meldung gethan/begriffen ware/haben dieSclaven

oder Leibeigne in Gicilien / auff An stifftung eines mit Nahmen Lu-
ai5 . eine höchst-gefährliche Empörung angefangen. Diser gabt
vor/ was Massen die Göttin der Syrier mit ihme/als mit einem ge/
bohrnen Syrier/zu reden pflegte/und ihme anbefohlen hätte / alle
Gefangene und Sclaven in Freyheit zu setzen. Damit er aber ei/
nen Glauben finvenmöchte, so hattereineNuß mit Schwefel auß/
gefallet, angezündet/ selbe/ da er öffentlich geredet/in Mund genam/
me»/ und zwischen den Worten künstliche Flammen von sich gebla/
sen. Durch dises Wunder -Ding hat er in kurtzec Zeit von Sclaven/
und andern Lumpcn-Gesindlein/ über soooo .Mann zusammen ge/
bracht / eine Aron auffgesetzet/die Gcschlöffer/Märckt und Dorff/
schafften/ beraubet/und mrt Feur und Schwerd erbärmlich verwü/
stet. Es seynd zwar vierRömischeKriegs -Heer unter der Anfüh/
kUNg ^lanilij,i ?iioliis , und ltyplsci, Welche alle kr-etorer oder Stadt/
Richter waren / nacheinander wider ihn außgeschicket/ aber alle bist
auffs Haupt geschlagen worden. Endlich hatderRömische Rath
nöthigzu seyn erachtet/daß derBurgermeister kerpsm» , oder wie
andere wollen/ S-uriiiur selbst mit einer genügsamen Kriegs -Macht
wider die Mordbrenner solte zu Feld gehen/ welcher selbe bald ge/
schlagen/ und allen, die nicht entioffen/ ihren wohlverdienten Lohn
gegeben hat . Am

Nach Stillung solcher gefährlichen Auffrhur bekamen die
Römer eine neue Ursacb ihre Degen außzuziehen. Dann nach/
deme Llcaius der König zu perzsmo in Klein-Asien das Königreich
feinem Enickel/welcher auch ättrius hiege/durch den zeitlichen Tobt
überlassen/da ist selber zur Kron kommen/aber hat nicht länger/ als
e. Jahr / gelebet/ und weilen er keine Kinder erzeiget/ so hat er das
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Römische Volck zum Erben deß Königreichs eingeseßet. Durch
solche Verordnung und letzten Wilsen ist^riüomcus, sein uneheli¬
cher Bruder/ dergestalt erzürnet worden/ daß er die Waffen er¬
griffen/ und mit Gewalt den Königlichen Ahron bestigen hat. Die
Römer glaubten nicht/ daß zu besten Überwindung eine/grosse
Macht vonnöthen wäre/ haben also nur den kr-cor-miHnmm

verstanden/ daß diser ihr Feld-Herr biß auffs Haupt geschlagen/

schiffet/ hat ^Monicum geschlagen und in die Flucht gebracht.
Das änderte Jahr darauffhat sein Nachfolgerk! ^quiliu- disem
Krieg völlig ein Ende gemacht/indeme er^ rrilionicum gefangen/
selben sambt einem unvergleichlichenSchaß undReichthümnacher
Nom geführet/undmit dem Malischen Gut und Geld/ auch zu¬
gleich die Astatische Untugend undLasterdahin gebracht hat.

Dann gleichwie das Römische Volck biß dorthin fromm/ tu-
gendltch/und herrlich gewesen; Also ist es nach Uberkommung so
vilen Silber/ Golds und Kleinodien/ boßhafftig worden/ und hat
auß Lieb zum Eigennutz manche schändlicheLhat begangen. Wie
dann gleich nach Ankunfft ki.Lquiiij wegen deß Attaltschen mit¬
gebrachten Schatzes znRom bald eine gefährlicheAuffruhr entstan¬
den wäre/ wannnichtderRathaussEinrathenr. Lorneih«»üc-
I °iberium Lracckum, den Zunfftmeister/ welcher das Volck wegen
solchen Schatzes auffwieglerisch gemacht/in Opiroilo hätte heim¬
lich lassen hinrichten. So ist auch ein Jahr hernach Scixlo /zfrica-
ous der Jüngere/welchen man auch den Numantiner Hiejst/ in sei¬
nem Beth erdroßlet worden. Ein so eptles und nichtiges Wesen/
ist es umb einen Menschen/daß jener/welcher vilgewaltige Städt
und Völcker überwältiget/undwelcherdurch Stärcke und Lapffer-
keit/ offt mitten unter seinen Feinden eine Sicherheit gefunden/ an-
jetzo mitten unter seinen Kindern und Freunden/in seinem eignen
Hauß und Beth das Leben durch einen Strick hat verliehren
müssen.

Ob schon Iibenu5 6raccku5 wegen seines auffrührischen Ge-
müths mit demTodt gestrafft worden/ sowolte stch doch seinBruder
c .orscckus daran nicht spiegeln/ sondern unterstunde stch eben/alS
wie jener/ allerhand Meuttereyen anzuspinuen. Aber der Bür¬
germeister/!..Opimiuŝepos,hat dessen heimliche Anschläg bald
unterbrochen/ indeme er die Widerspenstige und zur Aussruhr ge¬
neigte jämmerlich niderhauen ließe, libcrius und kMviur kisccus,
der geweste Bürgermeister/so es auch mit6«ccko hielte/ seynd im
Scharmützel fast die erste umbkommen. Hernach hat man derent¬
willen ein so scharffeNachsrag gehalten/daß/gleichwie derH. /!u-
gllüirius schreibet / zooo . durch deß Scharffrichters Händ seynd
hingerichtetworden.
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Nachdeme dtse und dergleichen Auffruhren gäntzlich geMIet/

und c - jusciMubl -onAms-undSextusvomiclus Lalvinu ! Bürger¬
meister worden / da seynd selbe im Jahr nach Erbauung der Stadt
Rom §r 7.mit einem grossenKriegS -Volck aufgebrochenmnd haben
»Kren3 »a gegen Franckreich hingenomme »/ willens die Frantzoftn/
welche man kur selbigen Zeit von ihren langst vorhero g weien N
Uberwinbern/deuen Gallen/die Gallen nennte / ihrem Gewalt zu
unterwerffen . Als vimicas , der König in Franckreich / welcher da-
rumal m Auvernien Hos zu halten pflegte/barvon Nachricht erhal¬
ten / fiengeer an großsprecherischer Weiß selbe zu verachten / und zu
sagen : Es kämen die Römer in so geringer Anzahl Wider
ihn/ daß dieselbe nicht einmahl genug waren/ um chrenLel-
bern die Hund/welche sich in seinem Lager auffhielten/satt-
sam zu speisen . Mit diser Prahlerey ist/wie gemeiniglich zu ge,
scheven pfleget / der Sachen Außgang nicht Übereins kommen.
Dann es sennd dem Liruiro von denen Römern in einer Schlacht
hundert und funfftzig tausend Mann erschlagen/und er selbst ge,
rwunaen worden / sich Scxlovomitio auffGnad und Ungnad zu er,L? VonÄ
vintz /kqu-eS-xu- genennetworden . Daßwaredie erste Anknnfft

Die Römer krie¬
gen mit jllgurrti».

Laltqvede ck brß auff ^ arbolma , einschliesset/ unter ihre Bottmäfflg-
kett gebracbt / und VaraußeineNömiiche Provintz gemacht haben,
wie dann dere twlUe» noch btßauffden heuntigen Lag die so ge,
nannte Provence ihren Böhmen erhalten Hut. .

Eben umb dieselbige Zeit / als die Römer in Franckreich em
so glücklichen Streich qethan / da haben sie eine Ursach überkom¬
men/ ihre Waffen wtderumb auff ein neues in äkncL schtnnem zu
lassen. Dann ^ gurtdr wolle in biumiäia allein Herr und König
seyn/ nnd hat zu dem Ende seine zwey Völker tticmkl, und^akcr-
d»l, beyde SöhndeßKiccipir , dessen Vatter btzümL gewesen ist/
grausamer Weiß ermorden lassen. Zumahl aber das Königreich
unter Römischen Schütz wäre/so haben die Römer dem Mgurck»
den Krieg angekündet . Die erste zweyFe !d-Z«g seynd für den Kö¬
nig glücklich abgeloffen , dieweilen selber die Römische Kriegs-
Häupter /kibiaum und Leüiüm mit Geld bestochen/ und sie zu Vey-
räther ihrer eignen Kriegs - Heer gemacht hat . Dann die Alt-
Römische Lugend warezur selbigen Zeit dergestalt gesliricken/ und
die Narhs - Herrn selbst mit dem Eigennutz dermaßen eingenomen,
daß zu sagen Ursach gehabt hat : Die Stadt Rom
wuroe sich selbst verkauffen/ wann sie nur einen Kausiek
sindenköntc.

Das dritte Jahr darauffist H-eü- cilms Uceciius , ein verstän¬
diger

l
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Niger und ehrlicher Mann/zum Bürgermeister erwählet worden/
diser Hesse sich von ^uZurrKr nicht auffseine Seithen bringen/ und
ist derentwegen selbergeschlagen/und zu seinem Schwiger -Vatter
Locckv.so in Morrenland König Ware/ flüchtighingejagetworden.
^ccciio ist im Burgermeistcr -Ampt / und in Führung deß Kriegs-

.Heerse .^irriuL. eines Handwerckers Sohn / nachgefolget/ dessen
Kriegs -Zahlmeisteri -. Lori,ello8 )'iiL, hat obbesagter Locckus den/
bey ihme Sicherheit suchenden/joZureKsmverrätherischerWeiß
übergeben/ und dardurch zu einem grossen Bürgerlichen Krieg eine
Ursach dargereichet/gleichwiebester unten mit mehrern solle ange-
zeiget werden. 6 . öt-riur hat auß Vergünstigung deß Raths we¬
gen deß in Numidien geendigten Kriegs zu Rom einen siegreichen
Einzug gehalten/ der König ^uZurcK, müste vor dem Triumph-
Wagen daher lausten; Nachmahls ist er auß Befehl deß Raths
in eine wilde Keichen geworffen/ von Schörgen seiner Kleider und
alles Königlichen Zieraths beraubet/und in einen so elendenStand
gesetzet worden/ daß er vor Hunger/Durst und Kälten bald darauff
gestorben ist. Seine letzte Wort waren/ wie rim -irckus in vir- ^ir-
rijschreibet- 6 s^ercnles wie istUNserBad so kalt ! Disen kläg¬
liche» Außgang hatihme ^uZnrekrdurch List/ Betrug / und durch
jene Staats -Klugheit / welche man der Zeit die Machiawellische
nennet/ endlich zuwegen gebracht/ und so bann bekräfftiget/ daß die
Machiawellische Griffel endlich denen Königen von der Majestät
und Hochheitzuder eusserstenBedürfftigkeit/ und von Aron nnd
Ecepter in abscheuliche Kercker/einen Weeg zu bahnen pflegen.

Oju8 Narius wird von dem Wdel/ und diser
hinwiderumb von ihm/ verunglimpffet. Die Zimbrer
verursachen zu Rom einengrossen Schröcken. Nsrius über¬
windet selbe nicht mit Stcircke und Tapfferkeit / sondern mit Boriheil und

Behändigkeit . Was sürKriegs -Obristeihmein Vermeydung der
Treffen und Feld -Schlachten selten nachiolgcn . bl - nur

Ailletju Rom die Austruhr.

^Wl ^ Eil Cajus von schlechten Herkommen Ware/ so habe»
UWtz ihn ihrer nicht wenig auß dem Adel so wohl wegen der er-

langten Ehren und Würden/als auch wegen deß so glück¬
lich in ^lumiäia vollenden Kriegs häfftig angefeindet/ und mit aller¬
hand spöttlichen Worten ihme seine nidere Geburt verwisen; Er
aber hingegen schalte auffder Edlen und Reichen üppiges und wei¬
bisches Leben/ und spräche: Daß er sich über seine selbst eigne
Tugenden und Thaten/die er ritterlich und männlich fürs
Vatterland verrichtet/ zu erfreuen hätte/ und sich deren
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mttFÜgrühmenkönte; Da sie hingegen allein in den Grä¬
bern ihrer Voreltern / und in alten Bildnuffen und
Schafften / welches eben ihre Weiber thun könten/ ih¬
ren gantzen Ruhm und Herrlichkeit zusammen suchen/
und also auß anderer Leuth Thaten und Tugenden ihnen.
unbillicherWeißeinAnsehenundHochschätzungzuwegen
bringen wollen . Wann ihre Voreltern auffstehcn und
widerumb zuruck ins Leben kommen sollen/ so wurden sie
selbegewiß sür ihreNachkömmling nicht erkennen/ vil we¬
niger aber gestatten/ daßsiemit denhcrrlichenThatenund
Verrichtungen / durchwelchesie den Adel erworben / ihr
üppiges Schand -Leben/ und weibische Merck bedecken
und zieren sollen.

Und als Wer unter andern auch äibinum und c -lixkurmuiri
Leüism , welche zwar von sehr edlen Geschlecht waren / aber sich von
Iuzurcks Mit Geld haben bestechen lassen/ mit schimpflichen Wor¬
ten angriffe/ und sie zaghaft / nnstreitbar / und Verräther deß Vat-
terlands hiesse; Da ist durch ihren Anhang der Rath dergestalt
wider ki-rium aufgebracht worden/daß er Zweifels ohne dem A-
del auffgeopffert/ aller Ehren und Würden entsetzet/ und ins Elend
wäre oertriben worden/ wann nich ein unverhoffte Gefahr die Rö-
mer überfallen/ und mauß seiner errettet hätte . Dann eSist
eben zur selbigen Zeit zu Rom die Zeitung erschollen/ daß die Zim-
brer / diecinteutschesVolckwaren/sichin zwey Haufen abgethej-
let hätten / deren einer durch Dyroll über die Alpen / der an¬
dere aber durch Franckreich in Wellischland seinen Zug nehmen
wolle. Welche Post die gantze Stadt Rom mir Forcht und Zit¬
tern angefüllct hat . Allermassen die Römer sich erinnerten/ wie in
verwichenen Zeiten ihre allertapffereste Kriegs -Häupter von Deut¬
schen allezeit sehr übel empfangen/ und abgefertiget worben. Dann
alle andere Völcker zusammen haben uns ( spricht lackus ) kein so
grossen Schaden zugefüget/als nur die Deutsche allein/ alles was
uns die Samniter / Karthaginenser / Spanrer / Frantzosen und
Pärter zusammen Übels gethan/ist in Ansehen der grossen Nider-
lagen/ so wir von Deutschen allein erlitten/ für gering zu achten.
Von Visen seynd unsere tapfere Helden Larbo und c -llws,
Lcsurus /zurclm5 und 5crvilius Lepio , und auch ivianlius ent¬
weder verjaget / oder gefangen/ und anbey fünf grosse Kriegs -Heer
gäntzlrch geschlagen/ und vernichtet worden. Da uns hingegen
bey andern Völckern niemahls etwas dergleichen widerfahren ist.

Dise/ oder dergleichen Erinnerungen/haben denen Römer»
den Haasen dergestalt in Busen hinein qejagct/ daß keiner auß dem
Adel/ welcher dazumahl der Faullentzerey sehr ergeben wäre/ sich
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getrauet / wider die Leutsche eine» Führer und Kriegs -Haupt ab-
zugeben. Dahero haben die Edle eben so wohl/ als das Volck zu
Mario ihre Zuflucht genommen/ ihn von neuem zum Bürgermeister
gemacht/ und ihme ihre Kriegs -Heer anvertrauet . Er hat von
Stund an seinen Zug überdas hohe Gebürg / so man der Zeit Mona
8>nis nennet / genommen / und bey dem Fluß Rodan sein Lager auff,
geschlagen; Aber seinen Mit -Burgermeister caeuium i-uLauum,
der auß den vortrefflichsten Bürgern einer wäre, mit dem bey sich
habenden Kriegs -Heer / gegen der Etsch hinziehen lasten.

Allein es hat weder einer noch der andere (wie kiuearckus in
Vita Mach klar bezeiget ) eine öffentlich « Schlacht wagen dörffen/son-
dem haben sich in ihren verschantzten Lagern so lang auffgehalten/
biß die Leutsche von der Hitz/ dero sie nicht gewöhnet waren/ abge¬
mattet / und theils kranck worden/ und als selbe auß Ungedult/ und
Abgang der Lebens-Mittel / neben dem Römischen Lager ihren
Zug mit Gewalt auffRom wollen hinnehmen ; Daseynd die Rö¬
mer auß ihrem Lager und andern Orthen / wo sie biß dahin verbor¬
gen lagen/unversehens herauß gefasten/ die Leutsche ruck-vor-
uud Seithen -wärts listiger Weiß angegriffen/und sie durch Bey-
hülffso viler Vortheil endlich alle erleget. Esschreibet auch klu-
tarckur , daß m- riuseine Zauberin mit Nahmen Martk, bey sich ge¬
habt / welche zu Erlangung solches Siegs vil beygetragen habe,
klutrrckur zeiget auch ferners / daß dieallzugrosse Unvorsichtigkeit
und Verwegenheit unserer Leutschm hier zu ihrer Überwindung
Vicht wenig geholffen habe. In Betrachtung difer und andern
Niberlagen / welche unsere Leutsche dann und wann nicht auß
Abgang Stärcke und Lapfferkett/ sondern allein auß Unvorsichtig¬
keit erlitten haben/ sagen vil KriegS-verständige Männer / daß ei¬
nem Lettischen Feld-Obristen kein Lugend so sehr/ als die Vorsich¬
tigkeit vonnöthen seye. Dan der Leutschen Hertzhasstigkeit und
unerschrockene HeldenMuth verursache eine gar zu grosse Sicher¬
heit/dise eine Unvorsichtigkeit/und dise nachmahls öfftersden
Verlust mancher Vestung und viler ehrlichen Leuth.

Aber gleichwie auß hiser Beschicht ein teutscherFeld-Obrister
klärlich kan abnehmen/ daß er nicht vermessen und verwegen seyn
solle; Also hingegen kan selber auch darauß lehrnen/ daß für ein
teutsches Kriegs -Heer fast nichts üblers seyn kan/als wan selbes al¬
so vervortheilet wird/daß es zu keinerSchlachtkömmen kan.Dan«
dardurch verliehren die Lands -Knecht den MuH / werdenunge-
dultig/schwach / und erkrancken/ und behaltet auff solche Weiß
gemeiniglich der Feind alknVortheil in Händen . Werdemnach
Csjo Nsrio , ksbio Mzximo , und dergleichen frembden Kriegs -O-
bristen/mit Vermeydung einer Schlacht/will Nachfolgen/der kan
solchesgakwohlthun/wannÄwiberdieLeutsche zu streiten hat r
Fallseraberein teutschesKriegs -Heer führet/ so will daSWiderspil
rathsamer scheinen; Zndeme dir Geschichten klar außweisen/ baß

DieTemschcn ley¬
deneine grosseM
derlag.
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em teutsches Kriegs -Heer durch nichts ehender zu Grund gerich¬
tet wird / als wann selbiges zu keinem Gefecht kommen kan. Und
dasist eben die gründliche Ursach/warumb unsere Feld-Züg gemei¬
niglich fruchtloß ablauffen/wann ein Außländer unserem Kriegs,
Heervorstehet ; JndemedieAußländerihrer alten Kriegs,Obri-
sten/ Haase »,Manier / weilen sie sehen/ daß ihnen selbe wider unsere
Leutsche wohl zu statten kommen ist/ wollen mit den Teutschen
selbst zu Merck richten: Es heisset bey ben Teutschen/ was dort Li-
VMS schreibet : ^gcnäo,au6cnäo ^ueresL .om »nrckevic >non bis le-
Ani!)U8 Lonülljs, timidicLüka vocank.

Oberzehlter denen Römern wider die Deutsche gelungene
Streich hat in Rom eine gefährliche Auffruhr verursachet. Der
Anstiffterderselbigenwarel-. ^ pu!eju8 83mrnililu8derZunfftmeister.
Dann er wolte daß alles Land / was <7. ^ arm8 vermög erhalte¬
ner Schlacht erobert/dem gemeinen Volck solte außgetheilet wer-

AtiffrubrruRom» den. Umbwillen aber ^ eccNu8, der dieNumidier überwunden/
und derentwegen den Nahm Numidier führete/ solchen Vorha¬
ben zuwider wäre/ so hat ^ puicM durch seinen Anhang so vil zmve-
gen bracht/daß erins Eiend vertriben worden. Aber nach-
deme selber das Zahr darauff zum sechstenmal Bürgermeister wor-

Hof /^puiejum mit seinem gantzen Anhang hat ermorden lassen

fenworden . . .W W  WWW WWWW
Man hätte mögen vermeinen/daß die scharffe Bestraffung/

l .ex agraria.
revoneinemso gefährlichen Unternehmenabschröckeu/ und sie wi¬
tzigen yättesolien ; Dannochwarei -ivius vrukus, auch ein Zunfft-

Feld,Ordnung die Stadt hat dörffen verwirren . Aber der Haß/
welchen so wohl das Volck/als auch der Rath wegen seiner Neu-
rigkeiten wider ihn trüge / hat dazumahl dergestalt überhand ge¬
nommen/daß er vom Volck wäre zerrissen worden/ wann ihn nicht

einer feiner Leibeignen vorher»auffsein Geheiß
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as achte Napitt
Wie zweyWrüder ^ ntiocbu8 8iäece8 , und De¬
metrius ^ iLänor führen schwere Krieg wider einander^
^ntiokusäicieres kommet UM. Oemerl.il.i8 ^icunor Wtkd 6Uss eitt
neus König in Syrien . ^ !ex3n6er Tebinna wird König in Syrien / und
Demecriu8I<sicsnor ermordet. OeopLcrâ lexurräri La!«, DemCMj

noris, und^ riciocki 8i6ett8 geweste Gemahlin ermordet ihren Sohn
Leleucum,will auch ihrem andern Sohn Orypdo mit Gisst

vergeben/ büsset aber selbst darüber ihr Leben ein.
?co!emLU8 stirbt.

^KMmittelst bieRömer durch Abstraffung der BoßhWigen
MM Zu Haust / und durch List/ Stärekeund Tapfferkett wider

die Feind/ihren Gewalt immer vergrößerten / und mehr
uns mehr bevestigten / da hat das Königliche Syrische Haust
durch innheimbische Unruhen sich selbst zuGrund gerichtet . Dan
/VntioLkus Siclctcs, best Dcmetrij Sotsris SvhN / vermeinte ÜllffdcM
Königlichen Thron nicht sicher zuseyn / so lang er seinen Bruder
vemerrium NiLLnorem , welcher bey denen Pärthern eine sichere
Auffenthalt hatte / nicht in Händen hätte , derentwegen ist er
in Begleitung Johann 's / best hohen Priesters zu Jerusalem/mit
einem grossen Äriegs -Voick wider die Parther / welche in Klacks-
b-cischen Büchern Persierund Mediergenennet werden / zu Feld
gezogen / und hat ihnen seinen Bruder Nicsnorcm mit Gewalt
abnehmen wollen ; Aber diese haben Nicanori ihre gröste Macht -uksnsus änrio-
übergeben / und zu Eroberung deß Syrischen Königreichs hinzie. cd, Dux cum p-r
hen lassen / und weilen 8i-lcres in seinem Lager keine Kriegs Zucht linguia Nospici»
hielte/sondern durch ein schlimmes Exempel männiglich zu einem 8r->v,,nlö !cnciLc,-
letchtfertigen Schand -Leben Anlaß gäbe / daH obgedachter hohe ^ ^ „ 77^
Prtestermit den Semen nach Haust gezogen / er aber,st bey an - n ->mcüm Primus
gehender Schlachtvon /^cken-eo seinem Feld -Dbristen / wie dann amor Lz -c NEr,
auch von meisten Lheil best Kriegs -Heers / verlaßen / und endlich K ^ miockum ae-
vonPärthemerschlagenwordeN/und hatalso wegen dergeraub - m puZn-
ten Aron / wegen Verfolgung seines Bruders/und wegen seines *7u »-
lästerlichen Lebens / den wohsverdienten Lohn bekommen. vex->vcr->r' -w »-

Nachdeme Demetrius I8icLUoc durch Beyhnlffder Pärther mnibus excluius
sein Mütterliches Königretch wiederumb erobert/hat er sich Nicht cN; cuuüiii, ; ->ii-
erinnert / daß er selbst/ sein Bruder / und Vatter / wegen ' Üppigkeit ei ne^ mi-
Unzucht und Stoltzheit / Aron und Scepter verlohren habe /
sondern er si-nge an sich gegen männiglich auffgeblasen zu erzeigen/ 7u/E//m i^mü
utid ein Sardanapalisches Leben zu führen / dardur ch die Gemü - p« i'r. o «L K« /. -»
therseiMUnterrhänengäntzlich von sich abwendend : Seinevort - 574.
ge Gemahlin die Ltcupsc, -,, welche ktoiomTi Nby/coms deß Königs
W Egypten / Bruders Kind Ware/ nähme solches in acht / und ver-
meititö Mann eine Gelegenheit z« haben/sich anihmezu rächen/

Eeee daß
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daß er ste verstoßen/ undL.oäogunem , veß Parthischen Königs
Tochter auffden KöniglichenThron gesetzt hätte . Derentwegen
chatte sie?colomXü solche Umbständ / und ihr Verlangen zuwift
sen/wie nicht weniger/daß vemecriusim Sinn hätte/ihn mit
Krieg zu überziehen.

rkylcoa erinnerte sich/ daß sein Bruder kluiomcror vermit-
telst deß so genannten /UexsnUri Lai», den selber für einen Syri¬
schen Aron -Erben fälschlich außgabe/ die rechtmäßige König von
Thron vertrieben hätte ; Alsowolteerein gleiches thun / und be¬
redete zu dem Ende einen/ mit Namen Alexander Lbiana , der eines
vornehmen Kauffmanns Sohn wäre / öffentlich außzusträen/daß
er V0iî luiocko5iöetcan Kindsstatt wäre angenommen worden:
Übergabe ihm«auch zugleich ein gewaltiges Kriegs -Heer/ mit wel¬
chem er geraden Weegs auff Syrien zuruckete.

Weilen die Syrier über alleMaffen schwürig/ und ihremKö-
nig vcmecrio auß vorgedachten Ursachen gram und abhold waren/
so haben sie den ankr mmenden Alexander nicht allein ohne Wider¬
stand / sondern auch mit Freuden meistentheils a »-und aussgenom-
men / und sich selbst zu jenem überredet / dessen Wiederspie!ihnen
allen doch wohl bekannt wäre / nehmüch daß äiäeccs
für einen Sohn »äopriret hätte . Einen solchen Gewalt hatdie
Verhängnuß wider bvßhafftige Regenten / daß auch jenes / was
bekantlich falsch ist/ für eine Warheit auffgenommen wird/ und sich
zu deren Untergang alles willig und bereit findet.

vcmcrrius lgicsnor , oder t^ic-cor, hat zwar noch eintziges
Volckzusammen gebracht/und jenes mit einer unzeitigen Stärcke
und Tapfferkett wiederumb erobern wollen/ was sein Schaub -und
Laster-Leben schon einem andern zugewendet hatte / aber er ist ge¬
schlagen/und von seiner vorigen Frauen Llcoxstra , Wieä .ppirau8
will/ ermordet worden. Er hat zwey Söhn / die er mit erwehnter
ClcopLttL erzeuget̂ ynterlasseu/ nehmltch Scieucum und^ neiockum,
den man wegen seinerHabichS-NasenL ^ pbum geneauet hat . L-
wucas ,st bald darauft von seiner eignen Mutter/dieweilen er sich
ohne ihren Vorwiffen zum König inSyrten hat crönen lassen/ auß
gähen Grimm und Zorn mit einem Pfeil erschossen worden. Nach¬
mahls hat sie zwar Llz-pko Aron und Scepter übergeben/ a-
ber den Königlichen Gewalt behielte sie in Händen/und schiene es/
gleich ob sie selben/rnriocko c/ricseao , welchen sie mit ^ neiocko
Liäece oder Locere erzeuget/und welcher noch in einem jungen Al¬
ter wäre/ biß zu seiner Erwachsung auffbehalten weite.

Aber 6ryxkus Ware bedacht sich nicht allein von denen Fesseln
seiner Mutter loß zu würüen / sondern auch/äiexanärum TcbmnLM»
der den grösten Theil deß Königreichs befasse/ auß selben wiederum
zuvertreiben / und weilen er zu einem solchen Vorhaben niemand
tauglicher fände / alSrhylconem den König in Egypten / so hat er
sich auff alle Weiß und Weeg beflissen/dessen Huld und Freund-

schafft
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schafft zuerwerben. WteerdannzusolchemEndedessen Tochter
«ripkin », oder nipkena zur Gemahlin genommen / und dardurch
ihren Vatkerdergestaltauff seine Seithen gebracht hat/daß selber
Alexandrum / welcher sich in einem so grossen Glück Übernahme /
und sich gegen seinem Wolhthäter selbst stolß und höffärtig erzeige/
te / gäntzlich verlassen/ und hingegen^ »riocko c-r^pko ein stattli¬
ches Kriegs Heer zu Hülffgeschicket hat . Alexander rüstete sich

'auch seiner Seits/bald darauffgeschahe zwischen beyden Lheilen
eine Schlacht / in welcher2- bmar den Kürtzern gezogen/ und sich
zwar mit derFlucht darvon hat machen wollen/aber er ist vonMör-
dem gefangen/vor König 6 r>xko geführet/undalsobald ent¬
hauptet worden.

Als hierauff « rypkur seine Mutter auß der Regirung gäntz¬
lich außschliessen/ und ihme von ihr nichts mehr wolle vorschreiben
lassen/ da hat das herrschstchtige Weib ihr vorgenommen / auch
diesen ihren leiblichen Sohn auß dem Mittel zu raumen / wie sie
bann zu Vollstreckung solches wider die Natur strebenden Mords
in einem Becher ein Gifft zubereitet/ und selbes ihrem von der Jagd
kommenden sehr durstigen Sohn zum Trunck gereichet hat.

Lrypku; hatzwar ini Wald gesehen/ daß die grausame Tiger
und ungeheure Löwen ihre Junge nicht allein nicht verfolgen/ son¬
dern vielmehr ihr Leben für sie auffsetzen/ aberzu Hauß müste er er¬
fahren / daß seine selbst eigne Mutter anch di«wildeste Thier mit
Grimm undGrausamkeitsehr weit übertraffe. Dahero haterauch
alle Kindliche Lieb von sich geleget/ und jener/ die ihn seines Lebens
berauben wolle/ das Ihrige selbst genommen. Dann weilen er
durch getreue Leuth von dem Vorhaben der Königin schon umb-
ständlichen Bericht gehabt / so hat er die Mutter / als sie ihme den
Becher mit rignerHand zum trincken gereichet/gleichsam außHöff-
lichkeit gebetten/sie möchtevorhero darauß trincken/ und als sie
ibwe solches unter dem Schein der Höfflichkeit wiederumb sittlich
abschiüge/ so batte er selbe noch hefftiger/ da sie aber noch nicht da¬
ran wolle / und durch lautere Höflichkeiten dieses Begehren von
sichabzulainen suchte/ da zeigete er mit ernstlichen Worten an/waS
Massen er gar wohl wüste / daß dieses ei» vergtffter Trunck wäre;
Also müste sie den Becher selbst außtrincken/ wann sie anderst von
einer so erschröcklichen Jnzicht besreyet seyn wolt. Die Königin
sähe die Entdeckung ihres Geheimnuß/und zugleich den Ernst ih¬
res Sohns / und weil sie auch lieber auffsolche Weiß ihren läster¬
lichen Geist auffgeben/als unter den Händen eines Henckers las¬
sen wolle/ so trancke sie den Becher selbst auß / und fiele gleich da,
raufftobt zur Erden nieder. Ein so grimmiges und wüttendes
Ungeheur ist die Herrschsucht/ daß jenes/ was auch Tiger und Lö¬
wen bindet/doch zu schwach ist/ihreinen Einhaltzu thun.

Hierauffhat Lrypkn sein Königreich acht Jahr friedlich be¬
sessen/ hernach überkame er seinen Bruder und Vötter/

Eeee  2 ck»m
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ckum cyric -caum , welchen seines VatterS Bruder ^miocdus 8iäe-
rer mit seiner Mutter cicopar » erzeiget / z« einem grausammen
Feind und Nachsteller. Dieser Krieg wareumb so viel grausa¬
mer/dieweilen die nächste Angewandte selben mit einander führe-
ten . Wehrenden solchen Empörungen in Syrien / ist das König¬
reich Egypten fast nicht minder verwirret worden . Dann kroio-
INLUSLvcrzercs, oder pkylcon ist Mit Todt abgangen / und weilen er
ein wunderlicher und unbeständiger Äopffware/so Haler eintzige
Zeit vorhero die ältere LieopseiLm,seine Schwester/wiederumb zur
Gemahlin angenommen. Loch imTodtbeth hat er selbegleichsam
auffein neues verflossen/ in deine er Krön und Sceptcr der Jün¬
gern / solche Llcoprtir XI ini geileNI!et wird / und welche seine
Stiefftochter / seiner Schwester und seines Bruders Kind / und
auch nachmahlsleine Gemahlin wäre / mit diesem Gewalt über¬
geben/daß sie varmit jenen auß «Hren zweyen Söhnen / der ihr der
Liebste wäre / begnaden könte/wie sie wolte / der ältere hieffe rco-
towTus 1-stKurus.und derJünaereAlexander . Uber diese hatte klipt-
«» a noch einen uneheliche» Sohn / mit Namen pcoiomLus /Xp-
xion , welch m er das Ländlein Mrenen mit dem Tim ! eines Kö¬
nigreichs verschafft/ »nd welcher nachmahls / l a er gestorben/ die
Römer zu Erbenseines kleinen Königreichs eingeseßet hat . kec>.
1- m-eus kkylcou hat in allen 27.Jahr regieret/istkccrlemLl Lpipkrni»
Sohn gewesen/ welchen selber nicht mit der Tochter / mriocki
Lisgni, gleichwie etliche schreiben/ sondern nach derselbigen Todt/
mit Luryäicc , seiner leiblichen Schwester und Gemahlin/erzeuget
hat . Dieser keolcwLuswird von i.ivio proicm^us xiinoi geheissen-

asneundteUapitel.
prol6mreu8 ^ Lckum8 wirdWönig illEgypten.
Muß seine Schwester und Gemahlin Oeopurram vcr-
stossen / welche nachmahls zu ^ .nnocko ^ ricXnv heyrathet . Heide
wird grausamer Weiß umbgebracht / wie auch ihr Schwester Oripkenn »,
öder Oripkins , oder ^ ripkLna . LleopactL verwirret Egypten.
Wird von jhremSvhn Alexander ermordet / und dieser auch bald hernach

von 6kLkes,wie auch König ^nüockusQripkus von ^lerscleon.
üotius O^ricLnus kommet auch um. äeleucus Orjpdirrus wird

lebendig verbrennet . Grosses Unwesen im
Königreich Syrien.

^ "> L.eopLtrL Uiruma »welcher obenerzehlter Massen krolemTUL
U . kKyscon mttgewiffen Bedingnussen das Königreich übergeh

geben/ liebete zwar ihren jüiigerenSohn Alexandrum mehr/
Als ihren älternSohn ^ arkurum , aber sie wüste der Neigung /
welche die Alexandriner zu L-ackuro trugen/gezwungener Weiß
außwetchen/und wtder ihren Willen selbigen die Aronaustsetzen/

/ hat
sie
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sie ihn vorher»gezwungen/ sich von Cleopatra seiner Schwester/
wiewohl zwischen beyden eine grosse Lieb wäre/ scheyden zu lassen/
und hingegen seinejüngste Schwester Selene»zum Weib zunehmen.
Die Cleopatra hat sich in die Insel Zypern begeben/ bas allda/ sich
befindendeÄriegs Heer beredet/ daß selbes mit ihr inSyrien hinü¬
ber gesch!stet/ allwo siesichmit̂nciocKoCxricLno verheurathet/
und ihme das Kriegs-Heer zu Außführung seines Vorhabens wi¬
der Cryplaum, als eineMorgengab/mitgebrachthat.

Weilen er sich demnach vermög solchen Kriegs/ Heers im
Stand befände/ mit seinem Bruder und Vetter/ dem̂ nclo.
ckio Orypko ,eine Schlacht zu wagen / so hat er zwar solches bald be¬
werkstelliget/ aber er ist geschlagen/ und flüchtig nach er
ckiamgejaqet worden, Crypirusfienge andiese Stadt / in wel¬
cher sich Cleopatra deß Cxric-eni Gemahlin befände/ hart zu bela¬
gern/und nachdsme erleide erobert/hat sein Gemahlin die Köni¬
gin Crypbina umb ihreSchwester die Cleopatra alsobald starck Nach¬
fragen lassen, nicht daß sieselber einylge Hülssleisten/ sondern viel
mehr das Lebe»nehmen könte. Dann weilen selbe sich mit Cprl-
c- no in eheliche Pflicht eingelassen/und ihme ein grosses Kriegs-
Heer zngesühret hat / so hat sie sich auch zugleich für eine Feindin
ihrer Schwester Crz-pKW- erkläret.

Crypkus bcflieffe sich zwar auffs beste seine Gemahlin von ei¬
ner so schändlichen Lhat abzuhalten/mit Vorwand daß zwar in
feinem Hauß unter den nächsten Verwanben viel grausame und
klägliche Fäll wären vorbei) gangen/ aber man könte gleichwohl
nicht zeugen/ daß nach erlangten Sieg einer auß seinen Vorfah¬
rern sich wider das weibliche Geschlecht grimmigerwiesen hätte.
Sowäreauch hier emgantz sonderbahre Ursach/ sich von einer so
grausamen Lhat zu enthalten, indeme sie beyde leibliche Schwe¬
stern/ und wegen der/ mit Cj-iicmo gethanenen Heurath/auch
zugleich verschwägert wären: So müste man auch die Hei¬
ligkeit deß Tempels/in welchen sich Cleopatra zu ihrer Sicherheit
flüchtig hinbegeben hätte/ferners wohl in acht nehmen/und die
Götter/ durch deren Beystand er ein so herrlichen Siegerhalten/
durch Entweichung ihres Hauses wider sich nicht erzürnen.

Aber jemehr sich Orypkus disem Vornehmen widersetzke/ desto
mehr wurde Crxpkms zur Rach wider ihre Schwester angeflainet;
Allermaffen sie in Argwohn geriethe/ gleich ob Crypkus nicht auß ei¬
nem menschlichenBeyleyd/ sondern auß einer unlauteru Lieb zu ih¬
rer Schwester/auff solche Weiß gefliesten wäre/ selber das Leben zu
erhalten. Derowegen hat sie auß einer weiblichen Hitzigkeit de¬
nen Soldaten persöhnlich Befehl ertheilet/Cleopatra», unverzüg¬
lich zuerwürgen. Welche/nachdem sie in Tempel getretten/ und
selbe von der Göttin Altar/ nicht hinweg reisten könten/haben sie
ihr beyde Händ abgehauen/und nachmähls gar erstochen. Aber
es hat Cr/pkina bald darauff für eine so unmenschliche Lhat ihren
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wohlverdienten Lohn empfangen. Dann L>-r>c-rnuz , welcher sich
vor angehender Belagerung auß der Stadt gemacht/hat immit¬
telst durch Beyhülff seiner Gönner / wiederum ein stattlichesVolck
zusammen geführet / dem Lrypko auffein neues ein Schlacht gelier
fert/ ihn überwunden/und die grausame « r/pkina lebendig gefan-
gen weicher erdenTodtschlag ihrer Schwester mitgleicherMüntz

Inzwischen hat die boßhafftige Königin und schlimme Mut¬
ter cicopLtrs auß unmässiger Herrschgierd das Königreich Egy¬
pten in grosse Verwirrung gebracht. Dann sie wolte ihren Sohn
rcoiem -cum i -rcliiirllm zu einem Mt -Herrscher und Reichs -Ge¬
span nicht länger erdulten ; Derentwegen hat sie das Volck wider
ihn verhetzet/ ihme sein Weib / und Schwester 8eieucc,obwohlen er
schon zwey Söhn mit ihr erzeiget/hinweg genommen/ und ihn ins
Elend vertriben ; Hingegen aber ihren lieben Sohn Alexander
auff den Thron erhebet. Sie wäre aber mit dem/ daß sie ihren
Sohn auß dem Königreich verstoßen/ allein nicht zu stieben/ son¬
dern hat auch ein Kriegs -Heer außgeschicket/ selbigen lebendig zu
fangen. Derentwegen als er auß Zypern gewichen/ und sich nicht
fangen lassen/da hat sie den Führer ihres Kriegs -Heers / dieweilen
selber ihren Sohn nicht mitgebracht / alsobald lassen auffhencken;
Wiewohlen L-nKurus nichtauß Forcht / oder Noch / sondern nur
auß Schamhafftigkeit mit seiner Mutter Krieg zu führen/ auß der
Insul nicht mit geringer» Kräfften/als sie wider ihn außgeschicket/
hingcwichenist.

Alexander hat sich über solche Grausamkeiten entsetzet/ und
eine so böse Mutter sambt dem Königreich auch verlassen- die Si¬
cherheit deß Lebens der gefährlichen Aron vorsetzend. Weil aber
cieopsc » in Sorgen stunde / es dörffte etwan i-rckuru ; durch Bey¬
hülffseines guten Freunds deß /^nnocki «Hc -cni sich verstärcken/
und das Königreich Egypten mit Gewalt erobern/ so hat sie Or/-
xko, ihres Sohns rrolemLi grossen Feind / ein gewaltiges Kriegs-
Heer / und zugleich ihre Tochter die Scleuce zum Weib überschicket/
/Ucx - närum aber hat sie durch eine Gesandschafft in das König¬
reich zuruck laßen einladen. Er ist zwar erschincn; Weil aber sel¬
ber auff seiner Mutter Thun und Lassen ein wachtsames Aug hät¬
te/ so hat er bald in Erfahrung gebracht / daß sie ihme heimlich
nach dem Leben stellet«/derentwegen hat er gedacht/ es seye besser
daß er ihr / als sie ihme/ vorkomme/ und hat sie mit eigner Hand er¬
würget.

Woran Alexander übel gethan ; Aber ci -op- rr, hat einen so
jämmerlichen Lobt wohl verdienet. Gestalten sie ihre selbst eigne
Mutter auß ihrem Ehe-Beth verstoßen/ ihren zweyen Töchtern
die Männer genommen/ den älter« Sohn ins Elend vertriben/und
mit Krieg verfolget/ den Jüngernaber durch heimliche Nächstes,
lungen deß Lehens zu berauben getrachtet hat . Es ist aber Alexan-

der
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der wegen dises Mutter-Mords auch nicht»»gestrafft gebliben.
Dann so bald das Volck vernommen/ daß der Sohn die Mutter
umbgebracht/ist er ins Elend vertriben/und nicht lang hernach in
der Insul Zypern von dem obristen Schiff-Hauptmann ck« es er¬
mordet/ hingegen aber sein Bruder reolem-m L-ckurur ins Kö¬
nigreich zuruck beruffen worden.

Fast eben umb diesclbige Zeit ist auch Laciocli»--Lryplm- der
Königin Syrien/durch eineVerrätherey von einem so genannten
tiemcicon erstochen worden. Er verliesses. Söhn/nehmlichfieieucü,
^ „tiockum viäymum.pkilippum.vemellium bkygenanNtLucerum,
das ist/den Glückseeligen/und /imtiockum Oionxüum. Nach sol¬
chem Todtfall hat ^ntiockusLyriccnus,oder Lyriccnus, der einen
grossen Theil deß Königreichs Syrien in seinem Gewalt hatte/sich
einem öffentlichen Schand-Leben gäntzlich ergeben: Mit Essen
und Trincken/ und mit üppigen Weibern verzehrte er seine meiste
Zeit; So hielte er auch vilfältige Schauspihl/und lehrnete selbst mit
grossen Fleiß die Seiten-Spihl/ sonderlich aber begäbe er sich auff
die Kunst/vermög eines Geigleins odereiner Härpffen gewisse auß
Holy geschnitzte Bildnussen/ Hupffen und Dantzen zu machen;
AberwasRüstungund die Kriegs-Erfindungen angehet/ darvon
wäre bey ihme durchauß nichts zu ersehen.

Allein was hate/ric- nus von solchenVerrichtungen/und von
seinenSchauspihllern undMeibern endlich für einenNutzen darvon
getragen? Gar ein schlechten. Dann als Seieucus.deß obbesagten
Lrypki Sohn/von solchen Zeit-Vertreibungen cyricsni Nachricht
erhalten/ hat er sich htugegegen auff das Kriegs-Wesen begeben/
seine Soldaten alle Tag fleißig getrüllet/und selbe/ nachdem er sie
in guten Stand gebracht/ wider C/iic-rnum außgeführet: Diser
hat zwar auch seiner Seits eiotziges Volck in der Syl zusammen
gezogen/aber gleichwie er und sein Adel durch obbenennte liebliche
Zeit-Velkürtzungen ihr männlichesHertz verzärtlet/und zu Unter¬
nehmung tapfferer Thaten untauglich gemacht haben/ also wäre
auch daß Volck unddergemeineMann mehrzurFaullentzerey/als
zu Führung der Waffen geneiget; Derentwegen ist sein Kriegs-
Heer völlig geschlagen/und er selbst auff der Wahlstadt todt gefun¬
den worden: Nachdemeer 18.Jahr regieret hatte.

Aber diser unter Bluts-Freunden geführte Krieg/und wider¬
holte Mordthaten haben sich darumb gleichwohl noch nicht geen¬
det. Dann̂ nkiocbu;Lulcbcs,ein Sohn L^ iccai hat/
auß Begierd seinen Vatter zu rächen/ Lei-ucom da
selber gantz sicher zu seyn vermeinet«/ unversehens mit Krieg über¬
zogen/und in einer Feld-Schlacht überwunden. Selber nähme
zwar seine Flucht in die Stadt ^opibeüir, so in ciii-ir ,jget/ aber
weilen er von denen Inwohnern eine garzu grosse Beysteuer begeh¬
ret/ist er von ihnen in seinem Pallast lebendig verbrennet worden.
Was für wunderlichen und kläglichen Fällen srynd nicht die hohe
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Haupeer unterworssen! Es hat demnach Scaccs von Königen fol¬
gender Massen gar recht geschriben:

wie die hohe Berg vo« winden
Immer werden angehaucht:

wie an Felsen die sich finden
Halb ins Wasser eingedaucht,

Fluth und Wellen stäts anschlagen/
Ob das Meer schon ruhig scheint/

Also/ die-da Oronen tragen/
Dem Geschick ergeben seiend.

Der jämmerliche Todt äeleuci hat die Feindseeligkeiten im
Königlichen Hansi nicht allem mchtgestlllet / sondern selbe gleich¬
sam von neuen erwecket. Dann sein Bruder beyge-
nannt Oicl̂ mus, wo !te dessen unglückseeligen Untergang rachen/
und auch semeHand in seiner nächsten Angewandm Blut waschen.
Zu Ellangungdessen hater ^ nckocüo Lubebi, deß L/ricLni (Lohn/
eme Schlacht gellfert / in welcher diser sambt dem Kriegs -Heer auch
das Leben hat eingebüsset. Nach gewonnener Schlacht hat nicht
allem viöymus , sondern auch kbilippus und Demetrius LucTruL, ftü-
ne zwey Bmder / deren ein jeder einen Dheil desi Königreichs befas¬
se/ sich crönen / und für König in Syrien lasten außruffm.

Zur selbigen Zett ist ^ Loäice,welche losepkus ein Königin der
Galab ner nennet / von ParLhern mit Krieg angefochten worden;
Und weilen sie vernommen / daß ^ mioclw8 Oiäywu §, der änderte
tz<vhn ^ nriocdi Qrx-püi, den Lodi seines Bruders Leieuci gerochen/
Und deMU Fellld -̂ uciocbum Lulebcm , 6vc ? ium, Königs ^ .ntio-
cüi e >2iceui Sohn/sambt seinen Kriegs -Heer oberzehlter masten
erschlagen habe. So hat sie ihn/wegen so erlangten Siegs / umb
Hülff und Beystand ersuchet : ^ ntioLbus vi6ymu8 , alsein hitziger

d ûllum exre-
cenciorikus AZi
^ucborem , cjriim
explicancta
Aum 8^rrL blÜV-
riL rion celpULÜec.

klaviu«tolepbuz
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Pärthern ein Treffen/zuyrahl er aber gar zu vermessen in die Feind
setzte / ist er / sambt dem grösten Lheil der Seinigen erschlagen
worden.

Nachdeme die älteste zwey Söhn ^ miocb , OrypK,, s - icucu-
und Lntiockus oiä/mu ;. solcher masten umbkommen da weiten ih¬
re nocd übrige dreyBrÜderküiIlppus .OemctrlusLucsriii .UNd̂ nrio-
cb « vioaxL « , «in jeder allein König inSynen leyn/ und über seine
Brüder herrschen. Alsdann hieffees wohl recht : Fried UNd Ei¬
nigkeit zwijchen Brüdern istcinesclzamcSach . Es >esse
chme aber a uß Visen Vreyen Beüdern vorderst vemecrius Luccrus
die Uberwäloigüngder andern angelegen styn/und brachte zu dem
Ende ein gewaltiges Volck zusammen . Und demnach selber auff

einen glückucveü Streich gethan/zöge er in Ler^ m, und belagerte
allda seiner, Bruder pkiiippum , welcher zehen tausend zu Fuß/und
tausend Mann MPsero Hatto» !i ( !s«nMr,o»
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Strato «/der Tyrann zu »er- - , wie nicht weniger der

AraberFürst / und ^iickriäzrcs ZynẐes,derParthischeLand -Vogt/
kommen mit einem grossen Volck dem belagertenkkilippo zu Hülff/
umschlossen das Lager vemccrij , und beängstigten dessen Kriegs»
Leuth durch ihren vielfältigen WurssZeug dermassen hart / daß sie
ihren König und Feld-Obristen vcmecrium ihnen endlich über»
antworten müssen. Worauff er.vürkriäsci, dem Parther König/
zugeschicket worden : Und obwohlen ihn dieser zwar/ als einen ge¬
fangenen König/ gar ehrlich hielte/so ist er doch bald darauff / auß
Unmuth gestorben. ^ ,

Nachdeme kkiiippus, der dritte Sohn o >vp>, durch den Brü¬
derlichen Beystand der Frembden von der unbrüderlichen Verfol¬
gung seines Bruders vewctrij ist erlediget worden/zöge er nacher
^nciockia , und legte dahin seinen Königlichen Hof -Sitz : Inzwi¬
schen bat sich auch sein jüngster Bruder änliockur oionyüus, durch
Beyhülffdeß Königs in Egypten/zu vLmslco zu einem König in
Syrien crönen lassen.

Solches verdrösse seinen Bruder / obbesagten kk-l-ppum,
weilen er aber oionvlium mit der Egyptischen Macht
unterstützet wüste/ und sich also/ wider ihn/ allein zu schwach fände;
So hat er seinen Freund Lrum ,den König oder Fürsten in Ara¬
bien/ dahin beredet/ daß selber sich gerüstet/ und /rneiockum hat
überziehen wollen ; Aberdiser kommejenem vor. Dann nachde¬
me er die Stadt v - inLLo derAuffstcht öi,l-6j übergeben hat / zöge
er in Arabten/und verübete allda grosse Fetndseeligkeiten.

kkiiippur wolle ihme die Abwesenheit seines Bruders zu Nu¬
tzen machen/ führete ein Kriegs-Heer für die Stadt v-mslco, und
wurde allda von obbesagten öliieüo, ohne allen Widerstand / ver-
rätherischer Weiß / eingelassen, M -lius hat verhoffet/ wegen so
qeleisten Dienst/von kkiiipps eine stattliche Verehrung zu empfan¬
gen. Zumahl aber diser geglaubet/ rLiicüur hätte ihme die Stadt
nicht auß Lieb zu ihme/ sondern nur auß Forcht übergeben; So
hat er ihn nicht mit der allergeringsten Geschancknuß bedrucket«
Dises verdrösse ^lieüum im höchsten Grad/und wäre er demnach
auff alle Weeg und Mittel bedacht/wie er dem undanckbaren l?Ki-
lixpc, die Stadt widerumb entwenden tönte.

Solchen seinen Vorsatz zu bewerckstelligen hat ihme iM -'ppur
selbst eine stattliche Gelegenheit an die Hand gegeben. Es wäre
zur selbigen Zeit vor der Stadt vrmrlco ein herrlicher Tummel-
Platz und Reutschulzu sehen: rkiiipk»» gjenge einesTags / in Be¬
gleitung seiner fürnehmsten Kriegs -Obristen und Befehls -Leuth/
hmauß / solchen Orth zu besichtigen. Dises nähme ^ iieim,
in acht/liesse die Stadt -Thör zuschliessen/hat also dem König kki-
Uppodise Stadtebenso leicht auß Händen genommen/ als er ihme
selbe vorhero übergeben/und sodann seine begangene Vmätherey
mit einer neuen Lreuheik gußgelöschet.
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Als ämeioclms DionLius vernowmen/wie und auffwas Weiß

vLMLicur an seinen Bruder kkiiippum übergangen wäre/eylete er
mtt dem Kriegs -Heer nacher Hauß/wit unveränderlichen Vorsatz/
jenes mit offener Macht wtderumb zu erstreiten/ was ihme durch
Verrätherey wäre entzogen worden : Nachdeme er aber etliche
Märsch zuruck geleget/ und schon allbereit in seinem Land ankom-
men wäre/ erhielte er die erfreuliche Nachricht / was gestalte» v - ,
knalcur widerumb in seinen Gewalt wäre.

Das anderteJahr darauffhat er setn Kriegs -Heer widerumb
gegen die Araber geführet/und mit ihnen eine Schlacht gethan / m
welcher er fich zwar tapffer gehalten ; Aber er ist/ weilen er denek
Schwächer » immer zu Hülff eylete/ erschlagen worden. Sein
Kriegs -Heer flöhe zu einem Dörfflein/genanntc -n-, aber selbes
ist allda theils durch Hunger / theils durch das feindliche Schwerd/
völlig zu Grund gerichtet worden. Daßalsoder Numerus 8inAu-
Uris deß Wörtlein c -ns denen Syriern dazumahl eben so schädlich
gewesenist/alsderNumeruskiurallideß Wörtktir Lunare eheoesscn
denen Römern.

Lonnes H^ rcanu8 regieret das WolckMDkkes
sehr löblich/ stirbt. ^ riKobulus richtet in Israel von
neuen ein Königreich auff. Bringet seine Mutter umbs Leben/

wie auch seinen Bruder ^ nciZonum,mmmetein klägliches Ende . ^ !e-
xLn6er ^annXU8 wird König zu Jerusalem . Ist ein

grausamer Tyrann . Stirbt.

^ » SMmittelst sich die Syrische König durch erzehlte inheimi-
4 MU sche Unruhen zu Grund richteten / da hat joLnuestt/rcauus,
AWZ der hohe Priester zu Jerusalem / ein Sohn Simonis / und
er» Enickeld>ß alten KtacKrtKiL,das Volck GOttes von der Grie¬
chischen Dienstbarkeit nicht allein gäntzlichbefreyet/ sondern auch
vil Land und Leuth unter Jüdischen Gewalt gebracht/ und die
mächtige Stadt 8Lm,riam>als eine Ertz-Feindin der Stadt Jeru¬
salem, eingenommen/ zerstöret/ durch Hinleitung etlicher Bäch
überschwemmet/und dergestalt verwüstet/daß man / gleichwie 0̂-
Lpkus schreibet- hätte vermeinen mögen/ es wäre da nicmahIH ein«
tzlge Stadt gestanden. Nachdeme selber die Juden / als ihr hoher
Priester und Fürst / r -. Jahr glücklich und wohl beherrschet/ ist er
mit Lobt abgangen/ und hat - . Söhn unterlassen.

Es wäre aber weit besser gewesen/ wann er keinen/ als so vil
Söhn / zuruck gelassen hätte . Dann gleichwie der Vatter ein gü¬
tiger / gottsforchtlger / und gantztugendlicher Herr gewesen ist»
Also hingegen waren seine Söhn grausam/ gottloß/und lasterhaff-
trg. In der Regierung ist ihme ^ Modulus , beygenannt okiieiim,das
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das ist ein Liebhaber der Griechen/ sein ältester Sohönächgefolget;
Aber weilen diser dem Hochmuts) sehr ergeben wäre/so hat er sich
mit dem Fürstlichen Nahmen nicht mehr vergnüget/ sondern hat
ihmc selb st eine§ ron auffgesetzet/ und sich deß Königlichen Tituls
gebrauchet. Diseö ist geschehen im vier hundert und ein und ach¬
tzigsten Jahr/ und in dritten Monath/ nachdem das Volckauß Ba¬
bylonischer Gefängnuß erlediget/ widerumb zuruck nach Jerusa,
lem kommen ist. '

Weil nun mit solcher Regierung seine Mutter übel zu frieden
wäre/ und auch gern einen Theil an der Regierung haben wolte/
hat erste in Äercker geworffen/und durch Hungerund Müheseeliq-
keit zu todt gepeiniget. So hat er auch drey von seinen Brüdern/
damtter sich vor ihnen nichts zu befahren hätte/ in die Verwahrung
fetzen lasten. Seinen vierdten Bruder^ migonum liebte er zwar
anfänglich/und hielte ihn Brüderlich; Aber weilen er den Ohren-
Blasern und Schmeichlerneinen starcken Zutritt gabe/so haben di-
se in kurtzer Zeit bey ihmê arigoaum dergestalt übel angegossen/daß
er selbigen grimmiger Weiß hat ermorden lassen. Diser Todt
sprtchtkiLvmrioleplui-, hat zu Genügen angezeiget/ daß an grossen
Hofen nichts stärckers/ als Neyd und Verleumdung seye/ und daß
durch,nichts ehender/ als durch dise Übel/ alle Lieb/ Treu/ und
wahre Freundschafft/zergäntzet/ und zertrennet werde.

Allein äriliobuius hat die vermeinte Glückseligkeit nicht lang
genossen/ sondern gar bald erfahren/daß die verübteGrausänikeiteu
und Laster-Thaten nicht zur Wohlfart/sondern zum zeitlichen und
ewigen Verderben ben Weeg eröffnen/ und daß GOtt berAllmäch-
tigebasunschuldig-vergosseneBlutscharsszurächenpflege. Dan»
das Gewissen hatihn/nach vollbrachte» Todtschlag seines Bru-
ders/auß göttlicher Verhängnuß dergestalt gemartert und gepeini¬
get/daß ihme von innerlichen Schmertzen/ das Jngeweyd zerris¬
sen/ und durch den Mund das Blut von ihme geflossen ist. Als ei¬
ner von seinen Knaben das Geschirr/mit Blut angefüllet/wolle
hinauß tragen/ da ist selber eben auff dem Orth/ wo von seines
Bruders äneiZom vergossenen Blut die Steiner noch gefärbet wa¬
ren/ und die frische Mahlzeichen auffwisen/ Zweiffels ohne auß
Schickung GOtteB/gefallen/und deß Hriüobuii Blut r̂üdork ver-
schüttet: DasVolckschryelautauff/ und schalte ben Knaben/ i»
derMeimmg/ daßer solches mit Fleiß gethan hätte. LMobuiu;
hörete das Geschrei)biß hinein in seine Kammer/ und wolte also-
bald wissm/was eS bedeute/nachdeme erdie Ursach dessen erfahren-
Hube er an häfftig zu schreyen/beklaget«den Todt seiner Mutter
und Bruders/ und stiessemitsambt dem Geschrey seinen grausa¬
men Geist von sich. Nachdeme er noch nicht gar »-. Monath
den mit dem Blut der Srinigen besprengten Scepter geführet hat¬
te. Es wäre wohl der Mühe werth/daß̂ Mobuius durch Ver¬
übung so erschrecklicher Mord - und Todtschläa ein so kurtze
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Stirbt.

Cyttlreit umb den Verlust der ewigen Glückseligkeit hat eilige-

küM- Nachdessen Tobt hat Salome / welche die Griechen Ab¬
komme! zur Jüdi- örsm heisten/ sein hinterlasseneWittrb/ die dtty gefangene Bruder
schen Regierung» §uff fteyen Fuß gesellet/ den Eitesten/ mit Namen Alexander1̂ -

nTU8,znr Ehe genommen/und aussöen̂ hrongesetzeL. Dlser hat
eben emm auß seinen Brüdern/wegen eines ungleichenVerdachtv/
lassen hinnchken/ weilen ihmeaber der andere/derfich ttyrcanuln
neuncte/ wegen seines sittlichen und friedlichen Wandels keinen
Argwohn machte/ so hat er ihme zwar das Leben gelassen/aber nicht
ein emtziges Ampt anvertrauet. Die ganße Zeit stin̂ Regmmg

' lebte er mir seinen Unterthanen in Uneinigkeit/ und kesse von Mt-
oen innerhalb s. Jahren über 50000. tausend hinrichten- Er hat
sich auch wider kcoicm-Luml^ ckurum,den von seiner Mutterauß
Earwten vertriebenen/ und sich meistentheils in Kypernauschal-
tenden/König schützen und wehren müssen; Er wurde aber nicht
viel außgerlchtet haben/ wann ihme nicht die Lieopac» , vessen
Mutter / eine gute Mannschafft zugeschicket/ und ihren selbst eignen
Sohn hätte bestreittcn heissen. Dann sie stundem morgen-/cs
dörffte sich selber/ durch Überwindung der Juden/so mächtig ma¬
chen/ baß er sich nachmahls mit GewaltinEgyptischsn Thron ein-
dringen/und sie darauß vertreiben könte. . .

Nehmlicheinso unbegräntzten Gewalt hat die Herrschsucht
über dieM enschliche Gemüther/ das; auch die Mütter ihre leibliche
Kinder derselbigeu auffopffern/ und ein so wachtsames Aug traget
GQtt allezeit für seine Kirchen/ daß auch eine Ungläubige Mut-

- ter selbe wider ihren Heydnischen Sohn schützen und retten muß.
Nachdeme^ nnXus mit grossem Muth und Grausamkeit 27. Jahr
geherrschet/ister im »s .istm Jahr seines Alters/wegen Fraßund
Fühlerey: in Belagelunqdef; Srädtlem jenseits deß Jor¬
dans in Gersener Land/ gestorben. Er hat mit seiner Gemahlin
-UexLirllra zwei) SöhsterMgetM/rcLliuiii und^ riäobnluw. Doch
Lat er keinem auß seinen Söhnen/sondern ihrer Mutter / das M-
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ie Wellische Wkadk kriegen wider die Römer/
welcher Krieg Lellum toclale gcnennet wird. Grosse

Wunderding. Ei»Bürgerlicher Krieg. i.ucijcor»ciiiLM
grosse Grausamkeiten/und Todt.

SW ^ EHrenden obsrzehlte Ding bey denen Juden vorbey gien--
FMH gen,habe» sich wider die Römer zwey höchst-gefährliche

Krieg erhebet; Der Erste wurde der Bundsqenossmea
Krieg qenennet/dieweilen zu Führung dessen sich die meiste Völ-
«er«nWauischland nnt einander wider die Römer verbunden ha¬
ben; Er wurdeauchderMarsische Krieg geheissen, diewetlen die
so genannte Marser die Erste die Waffen wider die Römer ergriffen

ren und Gaben abführen wüsten, aber dannoch von allen hohen
Stellen und Aemptern/ welche allein die Inwohner der Stadt
Rom für sich behielten, gäntzlich außgeschlossen würden. Sie ga¬
ben zwar anfänglich das Burger-Recht, und folgendlich den Zu¬
spruch und Fähigkeit zu denen Ehren-Stcllen und Würden, durch
gütliche Mittel gesnchet/alssie aber gesehen, daß man ihren An¬
sinnen und Begehren zu Rom kein Platz geben wolte, so haben sie
endlich sich entschlossen jenes mit gewehrter Hand zu erstreiten/was
man biß dorthin ihren bittlichen Worten mit gar zu grosser Unbil-
lichkeit hat abgeschlagen.

Diser Krieg wäre übemuß schädlich. Dann es stynd in scl-
bigen nicht allein eine fastunzahlbare Menge der gemeinen Römer/
sondern auch die zwey Bürgermeister kuckims und komus
und eepio ein hochadelicher Jüngling/ neben andern fürnehmm
Zeuthen erschlagen worden. Gelber hat mit einem unersetzlichen
Schaben4.Jahr gedaurek. In ftrnfftm Jahr ist er allererst von
r ^ 5M dem Bürgermeister glücklich zum Ende ge-
bracht worden. Kit wehrenden dises Kriegs hat man allerhand
^LunderiDtttg geschsn. Dann gegen Mitternacht ist bey Auff-

ein feurige Kugel mlt einem unerhörten Machm
Und PraOln im Lufft erschinen. Bey denen Aretinern flöhe eins-
rnayls ln emer Mahlzm das Blut von dem Brod/ als wie auß einer
frischen Kunden. Siben Tag nachLinander hat Schauer und
Hagel mrt vermochten HösernScherben die Frücht weit und breit
Mchlagesn So istauch alles Mch/welches sonst Hey denen Leu§

Lffs s then
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thenfich auffzuhalten pfleget/ als Pferd / Schaff und Rinder/mit
einem erbärmlichenRücheln/Plätzen/undBlerren/auß denenStal-
len und von der Weyd in die Pusch und Wälder htngeloffe«. Die
Hund ingleichen haben sich mit einem kläglichen Geheul / als wie
die Wölff/ hiuauß auffdie Felder begeben.

CS seynd auch solche unglückhaffte Zeichen nicht lang ohne der
vorbedeutenSachgebliben . Dannobwohlen zwar der Bunds«
genossenen KriegeingrosseSUbel wäre/sokönteman selben dannoch
mit jenem nicht vergleichen/ welcher daraufferfolget/und durch ob«
vcrmelte Wunder -Ding vorbedeutet worden ist. Nehmlich der
Bürgerliche Krieg/der im Jahr nach Erbauung der StadtRom
Lsr . seinenAnfanggensmmenhat . DessenAnstiffterwaren
jus und l -ucm -icoraciiu - 8y»- . Dann gleichwie es XiLim,
nimmermehr verfchmertzen könte/ daß Locckus. der König auß
Morrenland nicht ihme/ sondern 8y»-r. den König h >zurck,m ge«
fänglich eingelifert hätte/also stunde er in Gedancken/daß alle Eh¬
ren und Würden / mit denen/ von derselbigen Zeit / 8M» begabet
wurde/zuRtngerungderSeinigengeretcheten.

Dahero als er gesehen/daß man mit Hindansetzung seiner die
Führung deß Kriegs wider t»l>ckr>äaccm, welcher zur selbigen Zeit
Asten und /rcksirm meiflentheils unter sich gebracht / 8M an-
verwauet hätte / und daß selber/ so bald er nur die noch übrige Strit-
tigkeiten mttdenen Bundsgenossenen gäntzlich werde beygelegt ha¬
ben/ mit dem sammentlichen KriegS-Heerauß Kampanien seinen
Abmarsch nehmen werde/ so hat er durch seinen Anhang / sonder¬
lich aber durch die Beyhülffc ,8uipici,deß Zunfflmeisters/ so ml zu¬
wege« gebracht/daß offtgedachker8M wider zuruek geruffen/ und
W^ srius an seine Stell qesetzet worden ist.

Dises unlöbltche Verfahren deßRömischenVolcks hat LMm
dergestalt zum Zorn beweget/ daß er mit gewehrter Hand in Rom
«ingezogen/ Luipirium erschlagen/ und in die Flucht gettr-
ben hat . Er liesse sich in seinem Ampt auffein neues bekräfft gen/
«nd nachdeme er die Verordnung gethan / daß auffs künfftigeJ ahrc». OÄrviu, und Lornelm; das Burgermeistcrliche Ampt
verwetten sollen/ so ist er wider denF.eind hingezogen, ^ ickrî ccs
der über Klein«Armenien/wie auch über bas gantze PontischeMeer
den Scepter führete/ hat erstlich auß c ->pp->äorien den König Lr,o-
b-rrcnem, welcher ein Freund der Römer Ware/ vertriben / bald
darauffhaterauch in Lickynism und kLpKiazouirm einen Einfall
gethan/und auß dem ersten den König Nicomcgem, auß dem an-
dem aberden Köniqkxlemcllcm.diebeydemitdenen Römern ver¬
bunden waren/ feindlich verjaget. Uber dises hat er auch eine
Verrätherey angestellet/daß alle Römer/die stchjn Älein-Asia be¬
funden/auffeinen Tag seynd erschlagen worden.

Nun dises alles zu rächen/ und klitkriäacem an ferner» Feinb-
stsligkeiten zu verhindern / ist LM mit einem gewaltigen Kmgs-
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Herr in Griechenland ankommen/und die zwey Feld-Mbnste deß
Königs ^litkricirnr, ^ rckciLumnndl )c>nisum,wtewohIenein jeder
100000. Mann bev sich hatte/biß anffs Haupt geschlagen/und dar,
durch den König gezwungen/vermög eines Friedeo/LirKxllien/cap-
xräorien und Klein,Asien/ welchs die Landschafften klitiLm,rtiry-
xmm ezriam. undsomaminstchhielte/abzukretten. Und obwohl
len zwar SMdem König raickriäsci einen weit grösser» Schaden
thun / und ihn wohl gar von Land und Leuth hätte jagen können/ so
Vergnügte er sich doch mit disem: Zn Bedenckung von Rom sehr Grosser Jammer
schlimmeZeitungeinIieffe/nehmlichdaßcrjuskisriusundCorneims iriRom.
Cmnr ,mit grossen Kriegs,Volck die Stadt überfallen/ die allere,
dlrste auß demRath theils umbgebracht/theils insElend vertriben/
stin Hauß nidergerissen/ und sein Weib und Kinder verjaget
hätten.

Und »achdeme bald darauffdie noch übrige Raths,Herren
flüchtig bey ihm in Lager ankommen seynd/ und ihn gebetten haben/
dem bedrängten Vatterland hülffliche Hand zu bieten/ da hat er
den Frieden mit dem König laickriäsre desto schleuniger geschlossen/
undmitdemsammentlichenKriegsrHeerseinenZug ins Welltsch,
land hingenommen. Es hat ihme zwar nach dessen Anlendung
dlorbrnu ! und Scipio mit ihren bey sich habenden Volckeui den
Weeg auffRom verstehen wolle«/aber der Erste hat die Schlacht
»erlohren/ und der Andere ohne Schwerd,Streich sich ihme mit
dem gantzen Kriegs,Heer ergeben. Nachmahis gienge er gera,
den Weeg auff Rom zu/ und als ihme seine Fei ad bey dem Thor/
welches kores coilins genennet würde/mit fliegenden Fahnen ent¬
gegen gezogen/und eine Schlacht gelifert/hat er von ihnen auff ei,
neu Lag 8 oooo. Mann erschlagen. Hierauffnahme er seinen Ein,
zug in die Stadt / und als er den Platz von seinem zu Boden geris¬
senen Hauß angesehen/ ist er dergestalt ergrimmet/ daß er wider
Lreu und Glauben ;ooo . unbewaffneter Menschen ohne Barm,
hertzigkeit niderhauen hiesse/ und da er so wohl wider Unschuldige
als Schuldigemitunmenschltcher Grausamkeitzu wütken und zu
toben immer fortfuhre/ spräche endlich sein guter Freund tzuweur
Cswius öffentlich zu ihme : Mitwem werden wir letztlich lei¬
den/ wann wir im Krieg diegewaffnetc/und im Frieden
die wehrlose Leuth/ alle erwürgen? Nach solcher Ermahnung
hat zwar SM seinen Grimm in etwas eingestellet; Aber dannoch
nicht nachgelassen/biß nicht alle/die er von Marianischen Anhang
zu seyn vermeinete/ theils heimlich/ theils öffentlich auß dem Mittel
stynd geraumet worden.

kirrius aber ist schon vorhero/ nachbeme er von seiner Flucht
mit gewehrter HandauffRomzuruckkommen/undzumsibenden,
mahl Bürgermeister worden/den sibenzehenden Tag darauff auß
äilzugrosser Äummernuß gestorben; Dessen Sohn der junge s »-

nur
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riushatsichinPreneste/ehe er lebendig in deß8M Händ kommen
wolte/selbst entleibet: Und cion - ist von seinen selbst eignen Sol¬
daten »mbgebracht worden. Daß also von allen Feinden 8M nie¬
mand / als der eintzige8- reorius in Spanien noch übrig ware.'srach-
deme sich 8y»- selbst zum via - ror gemacht/ und seine Herrschafft -
nach eignen Wunsch und Verlangen auffs beste bevestiget / dg
hat er unvermmhet jenen Gewalt und Dberherrlichkeit / welche
er durch Vergieffung so vilen Menschen-Bluts an sich gebracht/
widerumb freywillig abgetretten / sich hinauß auffeincs seinerLand-
Güter begeben/ und allda seine noch übrige Tägin Fried undFro-
lichkeit zubringen wollen. Aber vey der göttlichen Gerechtigkeit
wäre wider Visen Tyrannen ein anderer Schluß gemacht. Dann
eS hat ihn zur wohlverdienten Straff seiner vilfältig - verübten
Grausamkeiten die Läußsucht dergestalt häfftig angegriffen/ daß
an seinem gantzen Leib die Läuß häuffig hervor krochen/ und ihn
endlich zu todt gebissen haben. Uberkame also 5M an dlien Un-
gezifer sehr harte Henckers- Knecht / und wohl so vil Tyrannen/
alserunschuIdigeMenschenseinerTyranneyehedeffen hat auffge-

So bald 8yiia mit Todt abgangen/ und die Stadt Rom i»
friedlichen Stand gesetzet ist worden/hat k-mp-ms von Rath auf¬
gebracht / daß er in Spanien hinziehen/und Kiecelio wider 8creorl-
um. der wegen deß MarianischenAnhangs in die Acht erkläret wor¬
den / beystehen könte ; Aberk -rp-nnr,  einer von deß ^ rcocij
Kriegs -Häuptern / hat ihn solcher Mühe überhebet: Indem «er je-
nen durch Verrätherey ermordet hat . Und obwohlen zwar diser
über bas Sertorische Kriegs -Heer den völligen Gewalt dardurch
an sich gebracht/ und sich eben so wohl/ als 8-itorlur , zum Feind deß
Vatterlands erkläret hat / so ist er doch von kompcio , weile» er
lang kein so tapfferer Kriegs -Mann - alS8-rcoriu5 wäre / sehr leicht
geschlagen/ und mit seinem gantzen Anhang gäntzlich vertilget
worden.

aszwölffkeUapite!
Was Wauß Wönigs 8eleuci gehet völlig zu
Grund, lißraoe»,der Köllig in wird Königin
Syrien . König ^ itkriäsce-krieget mit denen Römern sehr un-
glückseeüg/ wird durch seinen Sohn zum Gelbstmord genöi higer. kompelj

Verrichtungen. DerJüdische König/^ rütobulus der
Ander«/ wird gefänglich nacher Rom

geführet.
«Ze Römer haben zwar ihre inheimische Unruhen oberzehl-
M ker Massen glücklich beygeleget; aber die Syrische König
^ haben sich durch d« Ihrige völlig zu Grund gerichtet.

Dan»
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Dann als die Stand deß Königreichs gesehen/daß sie sich/so lang
noch einer von gedachten Hauß über sie herrschen wurde/ eintziger
Suche und Sicherheit nicht zu getrosten hätten / so haben sie ihre
Augen auffeinen Außländischen Monarchen hingewendet/ rigr »-
acm .denKönig in ^ rmenis ,weilen er nicht allein ein tugendlicher/
sondern auch ein sehr gewaltiger Herr wäre / zu ihrem König und
zum Schützer undRetterwiderihrevorigeHerrn/mit einhelliger
Stimm erwählet / und ihme ihre Krön auffgesetzet. Da hiesse es
wohl recht/wie dort der kocc singet.

In dem die Hvtttt uneins stxn/
Da schleicht dee wolffm SchaaWal ! ein.

Es hat zwar zur selbigen Zeit ^ onocimb ein Sohn
^ntioekiLuicdis .deffen Natter ^ nuocKutLMcenur gewesen/ und
kkilippuz ein Sohn 6ryplii,annoch gelebet/aber weil sie durch im»
merwehrende Scharmützel und Feld - Schlachten ihre Kräfften
gäntzlich erschöpffet hatten / so müsten sie es geschehen/ und zulasten/
daß diser Dritte die Frücht von ihrer Strittigkeit / gleichwie es ge¬
meiniglich zu geschehen pfleget/ darvon trüge. Es kan in War»
heitfürKöniglicheund Fürstliche Häuser nichts verhängüchers/
als die inheimischen Uneinigkeiten/ erdacht werden. Dann gleich¬
wie Fried und Einigkeit einem Sonnen -Schein gleichet/ der ihren
Stammen -Baum immer erwärmet/und zu ferner« Wachsthum
stättigs befördert/ also hingegen ist der inheimische Haß und Feind¬
schafft gleichsam ein Reist und kalter Winker/der die Blätter und
Frücht solches Baums anfänglich verderbet/ nachmahls die Wur-
tzel selbst beschädiget/ und endlich den gantzen Stamm verwü¬
stet und dür machet. Es ist ein altes und wahres Sprichwort r
Daß kleine Ding durch Einigkeit zunehmen/und hingegen
die GrossedurchUneinigkeitzuGrundgehen. In Betrach¬
tung dessen werden König und groste Fürsten unschwer ermesten/
daß es jene mit ihrem Hauß nicht getreu meinen/ die zwischen ihnen
und ihren Angewanden eintziges Mißtrauen/Evfersucht/oderHaß
und Feindschafft stifften wollen.

Hat also das Reich der Grieche» in Syrien / nachdeme es/
von Seicuco dlicrnore an gerechnet/ 228.Jahr gestanden ist/ wegen
Uneinigkeit der Söhn ^ nnocki 6 ^ pki, und wegen ihrer / der Zeit
so genannten Machiawellischen/ Staats -Klugheit sein Endschafft
erreichet/und dardurch die Schnödtgkeit erstbesagter kolmos der
gantzen Welt klar vor Augen geleget. Dann dise König haben ja
nichts unterlassen/ waskl -ckiaveilus seinen Schultern / zu Erlan¬
gung zeitlicher Würdigkeit / vorzuschreiben pfleget. Sie nahmen
Glfft / List/ Betrug / Meineyd / Gewalt / und mit einem Wort alles
zu Hülff / was die Machiaweller für die allersicherste Mittel halten.
Aber der Außgang zeiget/ was ihnen selbe dardurch für eine Glück-
seeligkeit zuwegen gebracht haben.

Gggg Obbe»
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rua Kult! ? attores
vckis exercenr, !u-
pusivtratovile.

OoncoröiL
parvse crescunr -
cUlcoräiL MSAN«
crüaduncvr.



Ein grosse Erdbi-
Dem in Syrien.
juLr.Ub, 4O.

^Htdriöates der
König in Ponto
gibst denen Rö¬
mern Ursach zu ei-̂
nem neuen Krieg.

I 'igranes wird
auch mit in Krieg
eingeflochten.

6OL DasSechsteBuch/ _ __
Obbesagter r -Zrrne- hat das Königreich Syrien -8. Zahr

lang in gröster Ruhe und Frieden beherrschet; Allermaffen weder
kkilippus, der balddarauffmit Lobt abgangen/ noch A-nnockur,
noch jemand anderer sich unterstehen wolte/die Waffen deß tapffern
und mächtigen riZrriiü wider sich herauß zu fordern. Aber gleich¬
wie solches Königreich von Krieg und Empörung dazumahl be-
freyet wäre/also hingegen hat es durch eine Erdbidem einen sehe
üblen Strauß außstehen müssen. Dann es seynd dardurch sehr
vil Städt und hundert sibentzig tausend Menschen zu Grund gan¬
gen. Durch welches schädliche Zeichen die Vernicht -und Vertil¬
gung der gäntzlichen Griechischen Monarchye ist vorbedeutet wor¬
den. Dann die Römer haben alsdann ihreBottmäffigkeitweit
und breit außgestrecket/den gantzen Auffgang unter sich gebracht/
und so dann die Griechen von dem Welt -Thron gäntzlich herab ge¬
stürmt.

Es hat ihnen aber obbesagter regiersüchtige KöniMaKriärees
zu Außführung solches grossen Wercks eine sehr erwünschliche Ge-
legenheitan die Hand gegeben. Dannweile » selber gesehen/ daß
die Römer zn Hauß mit einem Bürgerlichen Krieg sehr verwirret
und verhäspelt waren/so hat er sich durch den mit 8M auffgerich-
ten Frieden nicht vil binden lassen/ sonderlich als er verstanden/
daß s>'Ur mit Todt abgangen seye. Bey Vernehmung dessen hat
ermitSertorio eine Bündnuß auffgerichtet/ und sich deß König¬
reichs LitiiMiD, welches^kicomcä-!, der verstorbene König/denen
Römern vermacht und erblich überlassen/von neuen bemächtiget.
Der Römische Rath wurde hierdurch beweget / l .. i ûLmium
Lucuiliim, zu Eroberung solchen Erbtheils / und zu Abstraffung
diser Gewaltsamkeit / mit einem grossen Volck dorthin zu ver¬
schicken.

üiicknäster hat zwar auch seiner Seits ein gewaltiges Kriegs-
Heer zusammen gebracht/ aber er ist geschlagen/ und gezwungen
worden/ bey seinem Eydam/dem obvermelten ? igrsai,Hülff und
Rettung zu suchen. Nun obwohlen zwar i -Z-saes biß dorthin
die zwey Königreich / r̂mcnirm und 5yrism sehr friedlich beherr¬
schet/ und sich vor Krieg und Feindseeligkeiten bestmöglichst gehü¬
tet ; So vermeinet«er doch/ baß es nicht löblich seyn wurde / wann
er seinen Schwäher hülffloß solle lassen umbkomwen. Derent¬
wegen nähme er eine grosse Kriegs -Rüstung vor die Hand / und hat
Er / und ^ KKriäsces,m wenig Monathen ziveymahl hundert tau¬
send zu Fuß / und sechtzig tausend z« Pferd zusammen gebracht/
und darmit i>uca»um verjagen wollen ; Aber ungehindert ei¬
ner so grossen Macht seynd sie gleichwohl geschlagen/ und in die
Flucht gebracht worden.

Nach solchem Sieg ist Huiius für ^ izrLnocerts, die Haupt-
Stadti » Lrmcni-l, gerucket/ und selbe/ wievio crllius berichtet/ mit
Verrätherey eingenommen; Nachmahls hat er Wbia , eine veste

Stadt
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Stadt in ^ elopoumis , wohin HxrLncs seinen Schaß geflüchtet/
den gantzen Sommer hindurch belagert/ und erst bey Anfang deß
Winters/wegen Nachlässigkeit der Inwohner/bey der Nacht un¬
versehens einbekommen. Bey so gestalten Sachen hat ii 'Zrsn«
Syrien verlassen/ und i .ucuiiu- hat solches Königreich /Vmiocko
/^Ilacico,welcher nicht Lyricrai ,wieIuüinus unrechtschreibet/ son¬
dern Entlock , Lulcbis Sohn Ware/ und sich bißhero in dem Syri¬
schen Ländlein commsAcaL auffhielte/widerumb zuruck zu geben
versprochen.

Obwohlen zwar l .ucuiiusdises und anders mehr verrichtet / commsß-a-e ke¬
ss wäre er doch so unglückseclig/daß er die Frücht von seiner außge- 8>onk>boc no-
standenenGefahr/undgchabtenMüheundArbeit/nichtkönteein - ^ ^
fammlen. Dann weilen er sich gegen denen Soldaten gar zu hart ^ k rum
erzeigete/ die Leuth nicht gern anhörete / in Abforderung der anbe- monremL -e o/-,
fohlenen Arbeit gar zu streng/und in Bestraffung der Verbrechen
unerbittlich wäre/ auch die Gemein durch gute Wort und Billich-
keit weder verpflichten/noch durch Ehrerbietung und Geschanck- . . ^
nussen versöhnen könte/ so hat ihme das Kriegs -Heer / so lang es Ä
glücklich hergienge/zwar in allen Gehorsam geleistet, aber da selbes co-EMbus ope-
eintzige Beschwernuß hätte außstehen sollen/ hat es sich wider ihn rum cxsÄor psr-
empöret/ und ihme nicht mehr zu Gebott stehen wollen. Derent - quam srkencus, m
wegen ist kompeiusan seine Stell hingeschicket worden. p^uis irrvAan-ür

Nachdeme diser bey dem Kriegs -Heer ankommen/und selbes , -m-
widerumb zum Gehorsam gebracht / hat sich obbesagter ^nelo - ne ^ uŝ quir^
ckus LLüticus zn ihme verfüget und gebetten / er möchte ihm ceübieos cisviuci.
auffden Syrischen Thron / gleichwie ihme l -ucuiius ehedes- re , neque Kono-
sen versprochen hätte / verhelften, kompciu? gäbe zur Antwort - rum , p-cum- vs
Daß wann auch die Syriersolches selbstverlangen sollen/
sowurdeerihmedochnimmcrmchrdarzuverhelffen: An- ^ 4.,.
jetzo aber/ da selbe von ihme weder wissen noch hören wol¬
len/ könne er ihm einbilden/ was er von seinem Ansuchen
für eine Hoffnung zu schöpssen hätte. Dann erwäre dort
in einem Winckel deß Syrier -Landsimmer verborgen ge¬
legen/ und hätte in solchen Königreichl ^ ranem 18, gan-
tzer Jahr ruhig sitzen lassen; Alsowäre es auchunbillich/ ^a .iib.40
daß er/nachdeme lizrunez mit Führung schwerer Unko¬
sten von Römern wäre überwunden und vertriden wor¬
den/die FrüchtvonandererLeuth Arbeit einsammlen sol¬
le. Dahero gleichwie er ihme kein Königreich genom¬
men/ also wolle er ihme jenes/ welches er^ iZr-mi abge-
tretten/ undvorderZuden undAraber Einfall nicht schü¬
tzen könte/auch nicht einhändigen. /z.^ ;s88 0'

Mit solchen und dergleichen Worten hat komxeiur ^ uclo- lymp.i^ .v.couci.
Gggü 2 cdum 687.
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ckum ^ üLncum abgefertig - t/daS Königreich Syrien zu einer Rö¬
mischen Landschafft gemacht / und ist also der Auffgang wegen
Haß und Feindschafft der nächsten Angewanden / alsgemach m
die Römische Fessel gefallen . Es hat gleichwohl kompem - offt-
besagten LncioeNo /VüLuco etne nicht geringe Wohlthat erwisen/
indeme er ihme das Ländlein LommsZencm etgenthumlrch gelassen.

pompeis deßGros-
sen Verrichtun¬
gen.

prukra cmm
nem umbrÄiO,3c'6
jam eomilius 8cu-
renc , impecebLnt.
Oro64Â /^ . Z6.

Iber! ex utraque
(Üyrnipurce babi-
runc,unL pärcs Ei¬
dams , LÜä ^ rme-
riijs concermini.
OroL>rFrr/r/^ . Z7.

Lutrop .1!b. 6.

Pksrn3ce8 wird
Widersemen VaL-
ter auffrührisch.

^on sn 'imaäverr 'ik:
niki ! ne^ue urms,
nec ûe multitucti-
nem sobältorum
6ne eorunäem de-

)re grosre ^rumgrercy unv roviner
Nachdem - l'ompciu ; das syrische Wesen eingerichtet / hat er

sich gegen KiitKiiclLccm gewendet/ihn bey nächtlicher Weil / als sel¬
ber sich in ärmcmam ziehen wolte / unversehens angegriffen / biß
auffs Hauptgeschlagen/undzuruckin sein Königreich konnnn zn
weichen gezwungen . Zu Erlangung dises Siegs hat der Mon¬
schein das meiste geholffen. Dann kompsiurführete die Setnige
auffsolche Weiß an / daß ihnen dises Gestirn auffden Rucken leuch¬
tete / und auff ihrer Seither , einen dicken Schatten verurlachete/
hingegen aberwaren deß Feinds Geschwader sichtbar / indeme der
Schein vorwärts auffsie fiele/ und gleichwie die Römer einen si¬
chern Stretch führen könten / also hingegen ,haben ihre Feind mei-
stenrhetls nur auffden lären S chatten zuqesäblet / die Leiber verfeh¬
let/und uuft solche Weiß die Schlacht verlohren.

Lampe,u ; hat dem flüchtigen kiitkriäan nachgesetzet/ und i»
besten Verfolgung /tibrniam und Iberiam , welche Landschafften
man heunt znTago -o^ iam nennet / denen Römern sambt vilen
andern Ländern und Vülckern unterworffen . AIS .VlickriclLtez
Lompeium mit einem so grossen Ernst und Geschwindigkeit ihme
nacheylensähe/nähmeerihmevorbey unser« Deutschen seine Si¬
cherheit zu suchen ; Als er aber dises Vornehmen bewerckstellrgm
wolle / ist ihme ein solches Unglück widerfahren / welches er höher/
als alle andere / zu Hertzen na hme. Dann weilen kNarnrces ver¬
standen / daß sein Vatter klirkriörtcr nicht allein ihrer etliche seiner
fürnehmsten Räth / sondern auch ferne zwey Söhn Lxipoclrism und
Nackarem wegen schlechten Ursachen habe lassen hinrichten / so
hat selber sich an solcher Grausamkeit gesichröcket/ durch Bevhülff
deren / so klickriüLti wegen allzugrossr Grimmigkeit abhold waren/
zu besserer Sicherheit eintztges Kriegs-Vvlck zusammen gebracht/
und sich beflissen die Unterthanen wider fernen Vatter auffrüh¬
risch zu machen . ,

Es hätte auch kksrogcer ( spricht vicr) sumb solcher Mißhan¬
dlung willen gar leichtlich können gestrafft werden wann nur die
Soldaten und Unterthanen die allergeringste Lieb gegen d-m Alten
getragen hätten / und obwohlcn zwar ^ ickriciac- ! sonst in der
Staats -Klugheitzimlich wohl ersah ,en wäre/so hater doch nicht
vermercket/ daß weder di« Anzahl der Soldaten/noch die Menge

der
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der Unterthanen etwas nutzen/ wann sie ihrem Herrn mit Hulö
und Lieb nichtbcygethanseynd/ja daß sie in solchem Stand umb so
vil mehrers zu förchten seysn/umb wie vil ihre Menge grosser ist.
Dann das Kriegs -Heer welches biirkriörces wider seinen Sohn
anßgeschicket/ istvonihme abgefallen/Md hat sich rk -rosci ohne
Schwerd -Streich ergeben.

Hierauff hat selber seinen Zug nacher k-mriczpTnm, allwo sich
dazumahl der Vatter auffhielte/ ohne Verltehrüng etntziger Zeit
hingenommen/ die Stadt bald erobert/und den Vatter sambt sei¬
nen Weibern in das Beschloß zu weichen genöthiget. Nickiia- res
sähe wohl/ daß er sich alldanichtlang wurde halten können/ und
wolle also seinen Schutz und Schirm bey der Kindlichen Lieb su¬
chen/ stige zu dem Ende auffdie Zinnen der Mauren/batte mit auß-
gcstreckten Händen / den Sohn umb Verzeyhen und Verschonung/
mit Erinderung / daß ergleichwohlsein Vatter seye/ und
daß er demnach der Kindlichen Lieb/ Pflicht und «Schul¬
digkeit eintzigen Platz geben solle. Allein diser antwortete/
daß die Lieb deß Vatters allezeit grösser seyn müßte/ als
der Kinder : Zumahlen aber bey ihine die Vätterliche
Liebnichtsostarckgewesenwäre/daß sie ihn von Vergrau-
-amen Ermordung seiner zwey unschuldige« Sohn Lxi-
poclrlL und ^lackuri5 hätte abhalten können / so lasse er
ihn anjetzo selbst urtheilen/ ob dieKindliche Lieb undHuld
bey ihme so groß seyn solte/daß er einem solchen Vatter/
berauch ihmeselbstdaS Lebenhätte nehmen wollen/ nicht
ein gleiches solte widerfahren lassen. Derentwegen wäre
alles Bitten umbsonst. Dann er müßte sterben.

Als öiitllriärceL gesehen/baß bei) dem Sohn das Vätterliche
Bitten und Flehen nicht verfangen wolte/so schrye er/ well kflnr-
nuccs saget/ ich muß sterben/ so bitte ich die unsterbliche
Götter / wann anderst eine vorhanden/selbe möchten ver¬
schaffen/ daß kb-rrnaces dise Wort auch cinmahlvon sei¬
nen Kindern hören müsse. Nach solchen Worten stige wi-
tkriärcer herab von derMauren/gabeseinenWeibern undTöchk
tern Gisst/ und wolle auch sich selbst mit Gisst tödten/ aber weilen
er täglich jene Artzney/die man nach seinem Nahmenden bleckriärc
nennet/ wider das Gisst zu gebrauchen pflegte/ so hat ihme das
Gisst auch dqzumahl nicht geschadet; Da er doch durch selbes zu
sterben verlangte. Derentwegen habe er (wie Lucropius schreibet)
emen von seinen Kriegs -Knechten/ erbetten/ daß erihmedas Leben
genommen hat . Diseö warederAußgangdeßregiersüchtigen und
grausamen biickriärn?, nachdeme selber 40. Jahr geherrschet/ und
' . Gggg;  r - . Zahk
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s ». Jahr geiebet/ und mit denen RömernJahr  Krieg gesüh¬
nt hat.

kkarnsccr ober kdr-Ltes hat den Leichnahm seines Vatters in
einem Saltz -Wasser kompeio überschicket/ und auch zugleich sich
und sein Königreichihmeergeben . Diserbefahle/daß ^ ickr-ö-res
«ach Bäuerlichen Bräuchen und Sitten begraben würde . Den
Sohn aber beschenckte er/zu Belohnung deß Vatter -Mords / mit
dem Königreich konro oder Lolpkoro.nachmahlszöge er inSyrien/
der Juden Unruhen und Empörungen zu stillen.

Dann es wäre dazumahl das Israelitische Volck in zweyRot-
tirungen abgetheilet / eine hange «yrcrno , die andere aber seinem
Bruder /zMobuio an . Allermasten ein jeder auß Visen zweyen
Brüdern/und/u -xLnänjannLi Söhnen / hoher Priester und Kö¬
nig seyn wolle/ es hat sich zwar /triüsbuius , gleichwie bester oben ge¬
meldet/dazumahl/als seine Mutter / die /UexLnärs, gestorben/ sich
deß Königreichs bemächtiget/ und sich auch sein Bruder tt/rcsnus.
wiewohlen er der Aeltere wäre/zu einem gemeinen Stand beque-
met ; Aber etliche Jahr hernach hat ihn /^nripsrer, Königs ttcro-
äi- Vatter / der in Uum- s ein vermöglicher/ und zugleich ein ver¬
schmitzter und unruhiger Mann ware/wider/zriüobuiumverhetzet/
und so weit g bracht/daß er die Waffen ergriffen/und sich mit Ge¬
walt so wohl zur Königlichen/als Hoch-Pciesterlichen/Würden er¬
heben wollen. Worauffzwischen Visen zweyen Brüdern schwere
Krieg und Blut -Stürtznngen erfolget.

Da sie nun von kompeij kisgn , herrlichen Verrichtungen/
wienichtweniger/daßselberimAnzeugnachSyrien begriffen wä¬
re/ beyderSeitsNachrichterhälten/so hateinjeder seine Gesande
zu chme geschickt/ und sich beflissen/selben auffseineSeithen zu brin¬
gen. kompcius hat nacher Jerusalem einen Zug gethan / und
gleichwie er ein gerechter Herr wäre/also hat er auch dem Aeltern
nehmlich Nyrcsno das hohe Prtesterthum zugesprochcn. ^ Mo¬
dulus wolle sich zu einem solchen Außspruch nicht verstehen/ nähme
die Flucht in Tempel / und erkühnete sich/ seine Sach mit gewehrter
Handaußzuführen . ^

Aber nachdem«die Römer durchGesckwß einenThurn niderge-
werffen/haben sie ihnen dardurch einenEingang inTempel eröffnet/
ist demnach der Tempel mit Styrm erobert/ zwölfftausend Juden
erschlagen/ und /^briüobuius gefangen worden. Und obwohlcn
Pompejis ein güldenen Lisch / köstliche Geschirr / und zwey tau¬
send Zentner Gelds/in Kirchen-Schatzgefunden / so hat er doch/
gleichwie joieptms von thme bezeiget/ nicht das allergeringste ver¬
rücket/ sondern denen Kirchen - Dienern anbefohlen/ daß sie den
Tempel säubern/ und daß die Priester nachVätterlichenGebrauch
ihr Opfferwiderumb verrichten selten. Hat auch ttyrcsao das
Priesterthum wlderumb zugestellet/ /^Moduium aber/ sambt seinen
zweyen Söhnen / /Ucxsoär« und ^ »cigoao, und mit ihren zwey
' Schwer
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Schwester « hat er gefänglich nacher Rom geführet. Ehe er sich
aber zu Schiff begeben/ ist der ältere Sohn Alexander ihme ent¬
wischet.

Das dreyzehendMapitel.
Mnfang undBußgangderLatÄlimfchen Wuf-
ruhr ptoIcmLu8L.3rKuru8,derKöniginEgypten/stirbt°
reoi -m- u; /V̂ ieces ist sein Nachfolger im Königreich. Die Alexan¬
driner versagen ihn . Kvmmeiwidcrumb zur Regierung . Srirbr . pcolem« uk

Lrcckus , ober vionviiuv , kommet/ sümbt seiner Schwester Llvopatr - ,
zur Königlichen Regierung . LIcopsrr»

wird vertriben»

richtete unedle Römische Herrlichkeit durch Eroberung
vrler Königreich und Länder in einen sichern Stand zu

sitzen/sich bester Waffen beflisse/da habcninzwisihen etliche gewal¬
tige Römer za Hansi eine höchst-gefährliche Meuterer)angefangen/
uns das Römische Wesen auffden Spitz deß Untergangs hinge-

DieRädelführer solcherZusammenschwürungwarsnLnuiln-, On >,ur->üs
LeirtulurHeckeAus, und noch vil andere ausi denen Raths -Herren / ""--,
w -lche die leichtfertige B -gierd durch Beraubung il) er Mitbür¬
ger sich zuhereichern zuVertilg -und Außrottung ihres eignen Vat-
lerlanüs angetr -eben hat . Dann sie haben den sawmentlichen Rath

puerum SÄim
qmencjaw mEa-
vic, jursrttento ^uE
!niro iupet 'ejv 8vi-
leerib us, es ckei« 6s
jple cuw sIi/5 eo-
meciic.
ü-.Z7>

zuwider seyn möchten/ mit grausammen Würgen und Lodtschla-
gen verfahren wollen. Damit aber ihre vorhabende Verräthe-
rey desto besser möchte in geheim und verschwiegen bleiben/ so ha¬
ben sie einen Knaben getödtet/dessen Blut getruncken/ über das
Jngeweid von neuen geschworen/ und selbes hernach miteinander
verzehret. Nachdeme sie sich solcher Massen verbunden / waren sie
allein auffdie Gelegenheit bedacht / ihr grausames Vorhaben ins
Werck zurichtenr Aber Cicero wie solches ^aluaiur umbständlich
anzeiget/ hat diese erschröckliche Verstrickung durch ein öffentliche
Dirn / mit Nahmen kulvia, in Erfahrung gebracht.

Dtser hochvernünfftige Mann/welcher dazumahl Bürger¬
meister wäre / wüste die Sachdergestaltwetßlich anzustellen/ dag
er solches Unglück verhindert / und zuwege« gebracht hat / daß Ccn-
ruiu5 und etliche andere / ohne Verzug am Leben gcstraffet worben
seynd. Crciiiaa . das Haupt dieser Verstrickung/ hat sich mit der
Flucht darvon gemacht/und weilen er nunmehro sähe/ daß seine
heimlicheRenck und Anschläg nicht von statten giengen/ so hat er öf¬
fentlich mit Macht wollen durchdringen/ und zu dem Ende ein gros¬
ses Kriegs -Heer zu,ammen gebracht/ aber »r ist vorMu - i» geschla¬

gen
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gen/und todtanff der Wahlstattgefunden worden. Hat also die
Weißheitund Wachtsamkelt Ocervni8das Vatterland vom Um
teraang errettet; in welchen die Boßheit der Auffrührer selbes gern
gcstürtzt hätte.

Jmmittclst sich dises zuRom zutruge, ist reolom-eu-
rus,,rächdeme selber nach seiner Zuruckkunfft ins Königreich noch
8. Jahrgeherrschet/mtt todt abgangcn ; Sein Reichs -Nachfol¬
ger wäre kcoiowLus /i.lcxrn<lcr > seines Bruders ^lcxraäei hinter-
lassener Sohn / er ist aber von ^ lexanürinem, bieweilenerdie/an
seinem Vattervonihnen begangene/Mißhandlung gleichb«y An-
trettungder Regirung rächen wolte/den neunzehenden Tag nach
der Krönung ermordet worden. Er hat nicht betrachtet / daß Kö¬
nig und Regenten ihreRegirung nicht mit Bestraffung / sondern
mitBegnädrgunganfangen/und bestermaffen dahin trachten sol¬
len/ damit das Volck gleich Anfangs die Hoffnung der Gütigkeit
von ihnen schöpffe. Dann koi/bius saget : Es skt) t eine un¬
strittige/ und mit vielen Begebenheiten bestattigteWar-
heit/ daß die Menschen( welches sonderlich von gross.«Häu¬
ptern zu verstehen ist ) ihre zeitliche Glückseeligkeit durch
die Gütigkeit und Sanfftmuth und durch die gute/ von ih¬
nen geschöpffte/Mcinung meistcnthcils zuwegen bringen.

Dem so früezeittg-auß dem Thron in die Lodten -Baar abge-
fertigten ^lexrnclro ist sein Bruder kcoloivseus/riexsnäerpkilaÄcl-
pkus der Änderte in der Regirung nachgefolget; Aber weilen er e-
beu/alswiederVorige mit Grausamkeit die Regirung aufangen
wolte/soister wiederumb verflossen/ und an seine Stell kcolomsur
rrockus gesetzet worden / und nachdem « auch dieser wegen seiner
Schand -und Laster-Thaten umvgebracht worden/so istkroio-
m»us ^ ulci!-s>zur Regirung kommen. Von ihm« schreibet5» »-
ba folgender Massen: Dieser hat ( saget er) neben andern
Schand -Thaten auch die Kunst auff der Flauten wohl
zu pfeiffen gclehrnet/ und mit selber dergestalt geprahlet/
daß er sich nicht geschichen/ zu Hoff von Zlauten-Pfeiffern
Wett -Streit anzustellen/ selbst hervor zu tretten / und mit
andern umb den auffgesetzttn Preist in dleWettzu pfeiffen.
Derentwegen ist er auß dem Königreich mit seinen Pfeif¬
fern vertriben/ und die Regirung seiner altern Tochter der
Lcremci übergeben worden.

Syrss . Anqewaodnuß rühmete/mit NamenSeieucum .beygenannt
Cz-biolsacm .verheurathet/weilen aber selber von einem sehr niedri¬
gen Gemüth wäre / und als w»eein Baur/auch mit Verkauffung

de»
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deß ( 8.n . ) Mists einen Gewinn suchen wolle/ so ist er in wenigTa-
gen auß Befehl Lercmcer mit einem Strang erdrosselt worden.
Hingegen hak die Königin ärckckuln , welcher stch für öliekriäsrii
Lupacorir Sohn außgabe / und in der Sach selbst/örckclsi deß
Komanischen Götzen-Priesters Kind wäre / zu ihrem Gemache!
angenommen/und ihme die Egyptische Aron zwar auffgesetzet; A-
her mit ihme nicht gar lang die Königliche Würden genossen.

Dann ihr Voller kcoiemTus ^ l»uccr,hat sich nacher Rom
begeben/und durch BeyhülffkompciMLzm allda so viel zuwege»
gebracht / daß 6abimu ; auß Befehl deß Raths selben mit gewehrter
Hand wiederumb msKönigreichEgyPten einführen müssen: Wo-
rausserseineTochterijcrcnicem , sambtihrenEhe -Herrn ^ rcKelao,
umbgebracht/ und nachdeme er/wie SüilLnurzchlet/; v.Jahr regiret
hat / ist er seiner Tochter in die andere Welt nachgesolget. Cr
hat zwey Söhn/und zwo Töchter verlassen/die ältere hiessecieo-
xrerr . von welcher in denen Geschichten so viel erzehlet wird /
und die jüngere iripkLn -r. Die Alexandriner haben den altern
Sohn genant kcolemTUS Lrcckus.oderDionxüus und Lleopglrain
dem Königreich Vorgesetzer; Aber diese ist bald hernach durch eine
von denen Hof -Herren zuwege» gebrachte Aussruhr vertrieben /
und mit ihrer Schwester in Syrien hin verjaget worden.

Was vierzehende Wapiti.
^Lju8 Mu8 Lsslar verrichtet grosse Ding in
Portugall . Trachtet heimblich/ sich zum Herrn über
dasRömische Reich zu machen. Der iriumvirae nimmet zuRom
feinen Ansang . L . julius L ^ rwied Bürgermeister . Ziehet in Franckreich/
schlaget vieSchweltzer . Suchetwiker /Sovilwm >om ÄLntgder Teukr

schen/eme ÄrieqsMrsach . Thuek mit ihme eine Schlacht.
Und warumb er ihn überwunden.

e ?« vAld nach gestillter Cgrilinischen Aussruhr / von welcher schon
WA oben Meldung gethan/hat der Römische Rathc . Mium
WH cTlzremizum Stadthalter in l -uücsma verordnet : Wohin
«r auch eylfertig seine Neyß genommen/ und allda in kurtzer Zeit
grosse Ding verrichtet hat . Nachdeme er solche Landschafft in
Sicherheitgesetzet / eylete er wiederumb nacherRom / hielte aber
keinen triumphirlichen Einzug . Dann er hatte ein anders Sieg-
Gepräng tm Kopss/wieernemblich von dem gantzen Römischen
Reich trmmphiren / und fich zum Herrn deß samentlichm Erden-
Kreyses machen tönte.

Zu Erreichung dises heimblichen Zwecks Hatihme die damah-
lige Beschaffenheit/ in welcher er die Stadt gefunden/ keine geringe
Hoffnung erwecket. Dann er fände/ daß die eintzige zwey Männer/
komxeius Llagnur, und öl.Lraüur .das sammentliche Vvlck lendeten
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ündwendeten / Wieste wolten . Sie stunden dazumahl gegeiiein-
ander in grosser Zwytracht / und wäre auch ihrenthaiben die Stadt
in zwey Nottirungen oder krLiones , abgetheilet : Eine hielte es
mit k'ompeio , die andere mit Lr .isso.

Gleichwie Julius LTsar ein hochverständiger / und weit hinauß-
sehender / Herr wäre / also gedachte er auch / daß er bey so gestalten
Sachen nicht leichter gewaltig und mächtig in der Stadt werden
könte/als wann er ihme dise zwey Männer zu Freund machen wur¬
de. Und weilen dann zu Erlangung dessen höchst-vonnöthen schi¬
rre/ selbe vorhero miteinander zu versöhnen / so hat er nicht geruhet/
biß er nicht zwischen beyden alle Strittigkeiten beygeleget / und ein
gutes Vernehmen gestifftet hat . . ^

Wegen solcher Bemühung hat er nicht allein das samment-
liche Volck/welches ob der üblen Verständnußdiser beyden Män-
mr grosse Ungemach leyden müste / ihme höchlich verpflichtet / son¬
dern hat auch selbe dergestaltm eingenommen / und auff seine Sei-
then gebracht / daß sie ihme / und er ihnen hmwiderumb / eine unzer¬
brechliche Freundschajft geschworen/und einer dem andern eydUch
versprochen haben / daßsiehmfuhro im Reich nichts mehr wollen
geschehen lassen/welch es einem auß ihnen mißfallen würde » Und
auff solche Weiß ist der oberherrlrche Gewalt über das Römische
Reich/indiserdreyenMänner Händ .gerathen » Allermassen oh¬
ne ihren VorwrffernmdVerwilligungkein eintzrge wichtige Sach
hmführo mehr könte abgehandlet / oder zum Ende gebracht werden.

Da sich nun m solchem Stand sähe/ fände er keine Bef
schwernuß mehr/dasBurgermeisterl .Ampt/welches ihme einen nä¬
hern Zutritt zu seinem Haupt -Vorhaben eröffnen könte / zu über¬
kommen - Wie er dann auch durch kowpeij und ( ^ LliMitwür-
ckung zum Bürgermeister gemacht / und ihme Libuius zu einem <̂ oi-
teZL an die Seithen gesetzet worden ist. Aber er hat drsem seinen
Mitburgermeister gar einen schlechten Gewalt gelassen. -Dann als
er kurtz nach seiner Erhöhung eine neue Feld -Ordnung auff öffent¬
lichen Platz dem Volck verkündigte/und sein eoilcgä , obbesagter
Libuius i ihme widersprechen wolle / hat er selben mit gewehrter
Hand von Platz nacher Hauß gejaget . Von welcher Zeit an
sichLibuiu 8lnkerneeitttzigewichtigeSachmehr gemenget / sondern
^uiium ( klarem allein hat schatten und walten lassen.

Diser Ursachen wegen haben etliche in offentlichenZnstrumen-
teren und Urkunden mcht geschriben/da Julius LLlar und ZibMus»
sondern auß Späß/da ^uiiu8nnd ^ Ltar Bürgermeister waren»
Dann weilen dem alten Herkommen nach allezeit zwey Bürgermei¬
ster zu seyn pflegten / hingegen aber dazumahl Mius seinen
ciotteZLm LiKuium nichts gellen liesse/und doch gleichwohl in glau¬
würdigen Urkunden von zweym Bürgermeistern Meldung gesche¬
hen müste/ so haben sie auß Späß durch Abtheilung deßNahmens/
auß lüiis LLlÄrcr allein / gleichsam zwey Bürgermeister machen wol-
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len. Wie dann auch derentwillen folgende zwey VerS in Schwung
kommen seynd.

h/ckr»8/i «/o »//r»L« rÄr.

Und obwohlen sich zware-eiar gegen seinem Loii-x- angezei-
gter Massen hart und ungnädig erwise; So thate er doch sonst ge¬
gen männiglich ein anders/und beflisse sich/ durch Leuthseeligkeit/
Geschancknussen/ und Hässlichkeiten einem jeden das Gemüthund
Hertz abzugewinnen. Uber dises hat er auch durch getroffene Hey¬
rathen getrachtet/ seinen Gewalt zu bevestigen. kompeio denk
Grossen gäbe er sein TochterMmm zur Gemahlin/ und er nähme
caipuraisml.,kiioais Tochter zur Ehe/dieweilen erwüste/daß sel¬
ber auffskünfftigeZahr/in der Burgermetsterlichen Würden sein
Nachfolger seyn wurde.

Nach beyderSeits vollzogenen Beylager hat sein Schwiger-
Vatker und Lochtermann/durch Beyhülffcrslli zuwege» ge¬
bracht/ daß ihme die Verwaltung der so genannten Provintz/ nach
welcher er heimlich ein grosses Verlangen hatte/ von Römischen
Rath ist auffgetraqen worden. Derentwegen hat er sich/ nach
verstrichener Zeit seines Burgermetsterlichen Ampts/ zu Antret-
tung solcher seiner Stadthalterey auss den Weeg begeben. Zu¬
mahl er aber in Sinn hatte die Römische Gräntzen über die Pro¬
vintz durch gantzFranckreichhinauß zu erweitern/und ihme durch
Unterwerffung solchen Königreichs einen nähern Zutritt zu seinem
endlichen Absehen zu machen/so hat er über die von Rath ihme an«
verkraute Völcker auß eignen Säckel noch ein grosse Mannfchaffk
zusammen gebracht: Worunter eini-czion eine Lerchen im Fahn
fllhrete/und weilen5>iero»ius schreibet/selbe wäre in Portikus trau.
sLipinir geworben worden; So gehet viler Scribenken Muth-
maffung dahin/daß selbe hier in Oesterreich wird sein auffgerichtek
worden. Allermaffen Oesterreich von uralten Zeiten Lerchen im
Schild zu führen pflegte.

Gleich bey seiner Ankunfft in die Provintz überkomme selber
eine höchst- erwünschltche Gelegenheit/ seine Völcker ferners in
Franckretch zu sichren. Dann weilen dazumahl die Schweitzer
mit dreymahl hundert und acht und sechtzig tausend Manu durch
Franckretch nach ikolvü einen Zug thun wolten/sohaben dieFran-

und
zu ver-

lulius Lskk wird
Stadhalrerinvee
Provintz.

r

wehren
Gleichwie dile Werbung dem vorhabenden Zihl und Ende

luiijc-ekns gantz anständig wäre; Also hat selber sich nicht gesau-
met/sondern hat alle seine Macht denen Schweitzern entgegen ge-
führet/ und von selbige» nicht weniger durch List und Behändig¬
keit/ als durch Stärcke und Dapfferkett/rme grosse Anzahl erleget/

Hhhh » und

DieFrantzvsen su¬
chen Hülffbeyj»-UoO«5sri.
l .egäws sä Lsels-
rem m!trunc,roAA»
rum suxilium . / «-//«, ĉ r/- «i- LsL,

1u!!u8Q»5srerV
haltet wider dir
Schweitzer ernm
Sleg.H»U.z-s6'
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und die übrige nacherHauß zu ihrer Holtz-Hacken- und zum Pflug
verwisen. I

Mute-

Viäeamr julius
LLlar !ik. i » äe
Lelio OsIUco.

!ä rsnrüm a^sbar,
ut ad eo occaüo-
nem äiilräij acci-
xerec, rieche prior
eum Invaäere vi-
tZcnemr. O/o^o-
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(hm er ^ riovil̂ um mnnet . Dann gleichwie j)Lier in vorgeyenven
Jahren durch seine/ von Frantzosen selbst herauß geforderte/Wafi-
fen ihme einen grossen Theil Franckreichs unterworfen hatte / aho
urtheilete Julius cs -s- r garvernünfftig/daß selber nimmermehr still
sitzen wurde/wann er sich solle unterstehen/ für den Römischen A-
dler in Franckreich ein Nest zu bauen.

Diser Ursach wegen hat selber/wie vio Lomanu ; schreibet/
allein dahin getrachtet/wie er wider König Ehrnvest eine Ursach
überkommen/ und es k-inAnsehen haben möchte/gleichob er/ c - t- r,
der Anfänger gewesenwäre. Zu Erreichungdesseu hat er König
Ehrnvesten sagen lassen/daß er zu ihme kommen solle: Allermaßen
er mit ihme etliche Sachen zu reden hätte . Dann er sahelistiger
Weiß wohl vor/daß König Ehrnvest dtse unbefugte Vorladung
empfinden/und Zweifels ohne darauffeine unglimpfflicheAntwort
geben würde. ^ ^ .

Woran er auchnichtgefehlet . Allcrmaßrn ihme der Konrg
mit Verdruß zuruck sagen ließe. Daß wann c - Kr mit ihme et«
waszuredenhätte/sosolteerznihmekoirien/nicht allein darumb/
dieweilen er sich nicht weniger/ als c?- 5rr,geduncke/sondern auch
darumb/diewellen es sich geztmet/daß jemand zu dem andern kom
me/ von dem er etwas zu begehren hätte.

c -eLr stelletesich sehr ungehalten über dise Antwort / legte sie
dahin auß / gleichob der König dardurch die Römische Hochheit
selbst verungllmpffet hätte / und liesse dem König entbieten/ daß er
die Geisel/welche er ehedessen von seinen Bundsgenoßenen denen

undLandereyenhiuführo keinen Fuß mehr setzen/ und auß seinem
Vatterland keine Hülffs -Völcker berufen solle. Disesalles liesse
Cslzr Ehrnvesten entbieten/nicht selbigen dardurch zu schröcken/
sondern nur noch mehrers anzureitzen.

- . . . . . - - - . ... — - . . - . - . — . M

.»Ä«: z,Mmmen/undrogedarmitüberdenRheingegenLelLll;on.
so erhaltene Zeitung istc -rt- r gleichsam Lag uad Nacht sortgeru/
cket/und hat obbemelte Stadt unversehens eingenommen.

Allda haben sich die Römer erkundiget/ was doch die Leut/
sche für Leuth wären ? Die Frantzosen gaben ihnen M Antwort:
DaßsiezwaröffrersmitdenenTeutschenemeSchlachtge-

rum , waqer/ aber sie hätten nicht rinmahl ihren Anblick/und
iucreckb.li vitcE . Schärffk ihrer Augen ertragen können . Dann selbe
«LHue exen lcsLio- n
ssiem armis slis »VHn »I
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wäpen mit einer sonderlichen Leibs-Grösse/mit unglaubli-
cher Starcke und Tapfferkeit/und miteiner unbeschreibli¬
chen Geschwindigkeit in Waffen/ begabet. Dise Beschrei¬
bung hat Vas Römi 'che Kriegs -Heer dergestalt in ForÄt und Zit¬
tern qesetzet/ daß mä .miglich durchs gantze Luger mit Anordnung

von Rom / welche LsLri nur auß Höffligkeit nachzogen / eyjfcrtig
auffoteReiß nach Haußbegaben ; Jene aber/die Schanden hal¬
ber bey ihmeverbliben/verbargen sich in ihre Zelt/ und beweineten
ihr , und der Ihrigen/Unglück.

Als solcher Schröcken gar zu sehr über Hand nehmen wolte/

nen Soldaten widerumb ein Hertz gemachte Nachmahls nahm
er seinen Zug gegen König Ehrnvest/und als selbe nicht weit mehr
voneinander waren/so haben sie vor angehender Schlacht vermög
einer Unterredung ihre Strittigkeiten in Güte bcyzulegen sich be¬
flissen. c -cLr fienge an / die Freuudschafft und Wohlthaten / wel¬
che der Römische Rath dem König erwisen hätte / anzuführen;
Wierr nehmlichvon seidigen ein König/und ein Freund
genennet/und mitvilen herrlichen Gaben wäre beschrncket
worden; Welches bißhero andern gar seiden widerfahren;
Allermaffen dieRömersoiche Oing nur jenen/ die sie auff

prse6icabsnr ; Le»
penumero Le ls
cum i/8 couZres-
1os,nL vulcum qui¬
ckem, Lciem
oculorum Lerrs
pocuiüe . 6̂ /1
e/e^e//s l»

OLtzr machet de^
nen Sv !daterrem

leim Red

ten;

net hätte/ und weilen die Frantzosen der RömcrFreund
und Bundsgcnossene wären / so könten sie nicht zusehen/

^. . M,
wohlhcrgcbrachten Freyheit soltcn irrgemacht ünd be¬
dränget werden. >'

Händen habende Geisel außlisern möchte.

in
Antwort vernehmen : Daß erAnfangS Nicht von selbstrn/
sondern auff vorgehendes Begehren MIrantzWtt ÜW

Hhhhj aeben/

kkcoum
le is non iuä Ljron-

5sä roZutum»A
ÄccerLcumL Os!-
'ikz non lins ma-
Ana 5ps muZnilHue
prsemjjs: teclesdu-
dsre LnOA!!i»Abi»
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geben/ daß er aber anjetzo von ihnen Steur und Gaben
verlange/ könte er solches vermög Kriegs Rechts gar
wol thun.Dann es wäre ein uralter Brauch/daß dieSie-
ger denen Überwundenen etwas aufflegten. Allermassen
nicht er die Frantzosen/ sondern sie ihn die erste mit Krieg
angefochtcn hätten. Es wären alle Frantzösische Städt
mit ihren zusammen gesetzten Kräfften wider ihn auff ein¬
mahl außgezogen/und ihn bestreiten wollen/aber er hatte
selbe in einem eintzigen Treffen alle erschlagen. Wann sie
noch zu einer Schlachteinen Lust trügen/ so wäre er willig
undbercitihncnzubegegncn. Wolken sicabcrdeß Frie-
densnochftrnersgemessen/so wäre es auch billich/ihme
die gewöhn«.Steuern und Gaben noch ferners zu reichen.
So solte ihme auch die Freundschafft derRömer zu einer
Ehrund Sicherheit/ nicht aber zur,Schmählerung und
be verlanget. Falls aber dasRömische Volck ihme wi-

gerung der gepflogenen Reichnussen auffhetzen/ und jene/
die sich ergeben/ wider alles Recht und Billichkeit ihme
entziehen solte: So wurdeer sich eben so gern der Römi-
getrachtet hat. Derentwegen solle Qelur ihm in seiner
Regierung/gleichwie er denen Römern in derZhrigen nie-
mahlS gethan hätte/ kein Maß und Ordnung geben/son¬
dern sein Kriegs-Heer alsobald auß Franckrcich abführcn/
sonstwolteerihnfüreinenFeindhalten/ und feindlich wi-

Wehrenden Lriovikus und Lrirr auff solche Weiß miteinan¬
der Sprach hielten/und diserfernes zeigen weite/ warumb er mit
dem Kriegs-Heer nicht abweicheü/ und die Frantzosen verlassen
könte/brachte ihme einer die Zeitung/ daß die Reuter/ welche mit
dem König zuVersicherung ihres Gesprächs ankommen wären/
auff die Römer/soc-ekr eben zu dem Ende mit sich genommen hät-
tt/Steinerwurffen/undmitPseilenzuschieffenanficngeu. Nach
deßen Vern ehmung hat er das Gespräch unterbrochen/ und ist un-
verrich'ter Dingen zuruck ins Lager gewichen/ mit dem Entschluß
jenes/ was durch das freundliche Gespräch nicht könte erhandlet

Z«dem Ende hat er das Kriegs-Heer fast täglich auß dem La¬
ger
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fordert ; aber selber hat sich in seinem Laaer still gehalten / und nur e-
tlichetausmdzuscharmitzirenwiderdieRömeraußqeschicket . Uber
dises verwunderte sichc -r, - r,- Und wäre begierig / die Ursach zu er¬
fahren, - Er hat demnach die Gefangene gestaget : Warumbsich
Ehmvcstalso still verhielte/und mitihme kein Treffen wa¬
gen wolle? Dise verfügten in Antwort. Daß ihre Hauff
stauen ihnen durch Leßlen und Wahrsagen allezeit anzu-
deutcn pflegten/ wann eögutseye/sich mit seinem Feind in
esneSchlachteinzulasscn oder nicht: Nun aber so hätten
sieden König gewahrnet/ vordem Neumondauff keine
Weiß mit dem Frind zu schlagen. Dann die Tcukschen
könten vorhero nichtüberwinden/ sondern wurden selbst
geschlagen werden.

Oa-l->r erfreuete sich über solche Außsag . Daun er bildete ihme
nichts gewiffers / als den Sieg / ein. Allermassen ihme nur gar zu
wohl bekant wäre/ daß keine Sach zu finden/ welche den ge-
meinenMan also bewege und herrtche/als der Aberglaube.
Derentwegen hat er diseS Geheimnuß durchs gantzc Laaer auß-
ruffen lassen/ und ist ohne Versichrung einziger Zeit so nahe auff

manos lupsrure, N
unce novum la»

prLÜo con-
rsnüilleL. / «/. 6e/i

Uü!i3!̂ 8^ uidltü-
üinem eKcaclus
reZir, gusm lvped-

ID»

gleichwie die Römer wegen solcher Wahrsagern ) voll Hertz und
Hoffnung waren/also hingegen bestürtzten sich die Deutschen/
waren über alle maßen kleinmütvig / und weilen sieglaubten/sie tön¬
ten nicht überwinden / so seynd sie überwunden/und von Römern
nicht durch Stärcke und Lapfferkeit / sondern durch den Aberglau¬
ben und Orläns List und Geschwindigkeit gäntzlich geschlagen
worden . König Ehrnvcst hat sich doch mitetlich wcnigen auff ei¬
nem kleinen Schifflein überdenRhein darvon gen-acht.

König Ehrnvest
wird geschlagen.

Mander/dch zu Mom gefangenen/̂ rittobu-
!i Sohn / fanget in Zudoea ein Auffruhr an . Wird von
Qabimo geschlagen/ und Judenland in gewisse Gauen oder Ererß
abgetheilet. ^ MobulugfliehetvonNom . Wird von 03binio Fe !d>ra!p
mig gemacht/ gefangen/ und wider ngcher Rvm geschicket. Alexander fam

ger abermahl eine Meucerey an/ wird von Oabinio flüchtig verjaget.
SzbmiuL ziehet ttacher Rom . U . Orassus kommet

att feine Stell/deffen Seitz
und Untergang.

E ^ nleilie Feder / laut obigen Kapitels / lubo von
' Nom über die Alpen in Zranckreich/ «O von Hannen noch

^ ferners
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JüdischeGeschichr
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8cauru8,dererstö
Römische Land¬
pfleger m juäL ».

Alexander/deß ge¬
fangenen Königs
- r̂ikobük Sohn/
bekrieget
num.

Oabmiu8der än¬
derte Landpfleger
jnjuctLLi

Qab!n!u8 schlagt
die Juden.

jlläi-Lwird in ge¬
wisse Gauen/oder
Creißabgetheilet.

L. ^ .'Z99 .̂

^r !üobu!u8 fliehet
auß der Gesänge
nuß.

616 _ _ _
f-rners gegenden Rhein , das Gleid gegeben, auch sE wrLcr ne
Schweitzer/und König ^ novikum , gewunnene sew -Ochu>wren
kürtzltchauffgezeichnet: Jetztwill ich von jolchen ßmm
Siegendie Früchtlassen etnsammlen,und rmmittelst meiner Feder
einen Flug in Syrien »erstatten , umb zu erfahren, m was ;ür einen
Stand sich die Kirche» GHtles damahls befunden habe.

Oben im -z. Kapitel ist erzehlet worden/daß ^ " p^ û wegm
Uneinigkeit der beyden Brüder Nyrcmu und Lnkobul, . die iam
mentliche Judenschafft dem Römischen Reich unterworffen/ n^
crm, das Priesterthum zugestellet/und ^ r-Nobuium, sambt ftinen
zweyen Söhnen , gefänglich mit sich geführet, aber dag derAclkeste,
mit Nahmen Alexander, unterwegs sich durch die Flucht dm von
gemacht habe. Da nun selber in ^ ^ amzuruckkommen / hat er
sich dort und da beysetnen Gönnern heimlich auffgehalten, und lo
lang 8crurus,den kompejus zum Landpfleger, oder Lan^ -Haupt'
mann in Syrien gemacht/ bey Leben wäre , sich keuier Neurlgtm
unterfangen : Als aber selber mit Lobt abgangen , hat Alexander
in der Eyl zehen tausend Mann zu Fuß , und - ,oo . zu Pferd , ver¬
sammlet, die zwei) Veste Städt ^ lcx-näriumUiid ^lackerunum , W
auff den Gräntzen Arabien ltget, unversehens eingenvmen, und ist
im Land fast ohne aller Hintcrnuß herumb geschwürmet.

Und weilen ^ /rcsiillrtveder BolÄ noch Geld hatte , und dem'
nach seinem Völker keinen Widerstand thun könte, d̂ hat er die
Römer umb eine schleunige Handbietung ersuchet. Dise haben
Oablnium,einen sehr tapfteru und tugendlichen Mann , zu Elnnehk
muna derlährftehendenLandpfleqer -Stell , mit etlicheni-czioncn m
Judenland geschicket. Dtser nun hat unweit Jerusale m milobbe-
Laten Alexander ein Treffengethan/bey die drey tausend ^ uven
erschlagen, und eben soviel gefänglich angenommen. Alexand r
naymebieFlucht/aber  hat jn Pnesterthumd
bestättiget/die Städt , welche sich vorhero ^ i-xrnäm ergeben, wi»
der in Römischen Gewalt gebracht, und mit ^ l-xrnäro auSFurvitk
seiner Mutter Friden gemacht. Nachmahls hat er Judenland in
r . Kreyßabgethnlet . In dem ersten wäre das Haupt -Ort Jeru,
salem; In dem änderten Lsösr - , m dem dritten , wie lotepbu - ta¬
get, /Vmrckus: in dem vierten tti -ricko : und in dem funfftenLr-
pkorL6 -rlil- L. Auffsolche Weiß hat dazumahl o -buiinr in Juden,
land die Königliche Regierung auffgehebet, und barsür die Lr >»o>
«Lcram eingesühret. . . . . .

Eben umb die selbigeZeit hat ^.riüobulus,deß hohen Primers
Nvrcani Bruder , und obbesagten^ i-x-näri Natter , seinen Vor,
telersehen, und mit seinem Sohn ^ miZono, von Rom in luU- sm
die Flucht genommen, allda seynd jene, welche die Neurigkeit lieb¬
ten, oder sich durch Raubereyen zu bereichern trachteten , ihme m
grosser Anzahl zugezogen, also zwar,daß er in kurtzer Zeit ein ztmv,
liches Kriegs -Heer zusammen gebracht , undrtliche Städt lbme
urttertbänia gemacht hat.



Oabinius führte seine Völckerzusammen/underschluge ^ ri-
ttobulo fünft tausend Mann ; Nachdeme sich auch die übrige zer-
sträeten / und dort und da hinaus flohen / nähme selber mit tausend
Mann auch die Flucht/und wolte im Städtlein KiacKeruntL seine
Sicherheit suchen ; AberOabiniusbelagerteden Orth/und ist ^
iiäol ) ulu5 nach zweyen Lagen/sambtseinem Sohn ^ nriZono , mit
vilen Wunden beschädiget gefänglich für ihn geführet worden.
Warauff er ihn / sambt seinem Sohn widerumb nacher
Nom geschickt Doch hat die Gemahlin ^ Mobull bey Oab^ io
so vil zuwegen gebracht / daß selber wegen ihrer Kinder dem Rath
geschriben / und daß hierauffdrse auß der Gefängnuß erlediget / m
Zudenland zuruck seynd gesundet worden.

Nachdeme OabrH Judenland widerumb auffern neues in
dieRnhe gesetzet/haterauff Geheiß ? 0wj)ej) UäZm, proiemTum

, von deme ich oben gehandlet / wlderumb in Egy-
pten / mit gewehrter Hand / geführet . Und gleichwie das Jüdi¬
sche Volck daznmahl zu lauter Meutereyen und Empörungen W
migetware/alsohatobbesagterAlexander / ^ rillovull Sohn / und
deß hohen Priesters Mrcani Bruders -Kind/ihme solche Neigung/
und die Abwesenheit Oabimj , zu Nutzen machen wollen / und hat
ein groftesVolckzusammen geführet/die Römer unversehens über¬
fallen / alle / die sich nicht mit der Flucht darvon gemacht/jämmer¬
licher Weiß ermordet / und auffein neues zur Regierung gegriffen

Nachdeme aber Oabmius auß Egypten zuruck kommen/ hat
er mit Alexandre / welcher wegen seiner dreyssrg tausend Zetzsammm
habenden Hebreern sehr trutzig Ware/ eine Schlacht gethatt / zehen
Lausend auffder Wahlstadt erschlagen/und ihn/sambt denen Übri¬
gen / verjaget . Nach Verrichtung solcher Ding zöge Oabiniu8 wi¬
der nacher Nom/und ist OrLü̂ emer auß den drey Männern/an
statt seiner in Syrien ankommen.

Diser hat gleich nach seiner Dahinkuttfft zu ErsättigUUg fett
ries Geißes denTempe !zu Jerusalem außgeplündert / und annoch
ihme von denen Juden ein grosses Stuck -Geld außzahlen lassen;

Wird von OM«
niv geschlagen.

GefaNgen/und
widerumb nacher
Romgeschicket.

?tv!emLü3 ^u !s-
te8.

gestrafter worden . Dann als er auch die Pärthische Landschafftett
auß geitzigm Gemüth zu berauben getrachtet / ist er erstlich von ^ u-
Zaro Oli-wne , einem Fürsten in ^ elopotamis ^mit dem sammentltt
chen Kriegs -Heer denen Pärthern verrathen / und von ihnen ge¬
schlagen worden . Attwo sein Sohn OraMs auch todt geblibem
Er hat zwar in Begleidung noch etlicher tausend die Flucht neh¬
men wollen ; Abereshatihnäureiiäs Ocoäi8 deß Pärthischeu Kö¬
nigs Feld-Hauptmann unter dem Schein einer freundlichen Un¬
terredung auß seinem Vortheil herauß gelocket/ und nachmahls
erwürget . Dises wäre deß Geld -geitzigerr OraM wshlverdiett-
ter Außgang . Die Parther ( wie ihrer etliche schreiben ) hü¬
ben ihme in Mund zerlassenes Gold gegossen und gesprochen t

Zlit Ersätt

Alexander fanget
Lin neue Auffrühr
an.

Alexander wird
geschlagen.

klLviu8)oteplluz
Oabinium l^uclsr,
lecl Oio ^.omanus
eum vetiemencCr
vituperaL.

U. Orastus kom¬
met an statt OM-
nij in Syrien.

4OQO.

!n e/uique 08, uc
guicî m reierunc,
?3rcki aurum !i-
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Lsessr UUd pom-
pejus fangen an
gegk einaoderdas
Gemüch zu ver¬
kehren.

Mo entleibet
Tlyäium.

6i8 Das Sechste Buch/
Ersättige dich austs wenigst nach deinem Todt mit Gold/
dessen du bey Lebens-Zeiten allezeitunersättig gewesen bist.

as sechzehende Kapitel.
Julius L ^ lar UNd pompejus ändern sich gegen¬
einander.kompejus wird von 8enut mit gewehrter Hand
nacher Rom beruffen/ und allein zum Bürgermeister gemacht.
Seine Verstellung gegen tÄl -iri. Wie diser dessen Erhöhung und anders

empfunden. Ursachen/ warumb L-essr, und Po,i>p-ju5 einer dem
andern seind wvrden.Lscs»rkrachtet/sich wider die Ge¬

waltsamkeitenI'ompeh in sichern
Stand zu setzen.

-BgemelterLodtfalltä .crsüi . wie nicht weniger das unzei-
' tige Ableiben sulir ,welche suistL-essris Tochter / und ?om-

pcii KlLgni Gemahlin gewesen/ wäre eine Ursach/daß die
guteVerständnuß/diebiß dorthin zwischen Visen beyden Mosten
Römern immer gewaltet/hat angefangen krafftloß zu werden/ und
ihrer Gegnerin/der Mißhelligkett/ Orth und Platz einzuraumen.
Dann gleichwie der öbriste Gewalt über das Römische Reich /
Nach LraKlTodtfall/iN L-cürir und kompcij Händen stunde / und
derentwillen ein jeder auß ihnen förchtete/ daß nicht der Andere ihn
verbringen / und solchen Gewalt ihme allein zuspthlen möchte; Also
wäre die vernünffkige Mw nicht mehr zu gegen/ daß sie den unglei¬
chen Verdacht / welchen etwa » der Vatter von ihrem Gemahel/
oder diser von jenem/ hegen dörffte/ hätte benehmen können.

Diser Ursach wegen seynd die Gemüther / durch Mißtrau¬
lichkeit und Argwohn / gegeneinander gäntzlich verändert / und
gleichsam zu einem Zunder der Feindschafft gemacht worden/ wel¬
cher nachmahls die auffsich gefallene Funcken eines grossen Ver¬
drusses dergestalt gefangen/ daß darauß ein sehr gewaltigesKriegs-
Feur folgender masten entstanden ist.

Weil suliur c - tLr inFranckreich/ und komp-jus käsgmrr in
Spanien/und also beyde von der Stadt dazumahl abwesend wa¬
ren/ als die traurige Zeitung von cr -m Untergang/und dessen Ni-
derlag/zu Rom erschollen/so entstunden diser/und anderer Ursach
willen grosse Verwirrungen und Aufflauff in Rom / es ge¬
schahen fast täglich Mord -und Lodtschläg / und könten die Obrig¬
keiten/ auß Mangel gewaffneter Hand / weder die Verfolgte schü¬
tzen/ noch die Boßhafftige mitder verdienten Straff belegen: Zur
selb,gen Zeitist auch cioäius .einedlerRömer/weilen er Hoffnung
hatte/ künfftiges Jahr Bürgermeister zu werden / von Kllione , der
nach solcher Würden ein häfftiges Verlangen trüge/ in vis ä.pp>s
ermordet worden. Und wäre alsdann das gemeine Wesen auff
solche Weiß verwirret / daß die Stadt Anno 7« -. nach ihrer Er¬

bau-
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bauung / biß in das sibende Monath ohne Bürgermeister gewe¬
sen ist.

Nu » zu Abhelffung biser Übel vermeynete ein Theil / baß man
lulium cLürem auß Franckreich nacher Hauß ruffen/ und ihn zum
Bürgermeister machen solte/ der andere Ehest aber / sonderlich der
Rath/und der mitsuiio L-e5zre gewesterBurgermeisterLibulus tru-
gen ihr Vertrauen zu kompcjo , wie ihme dann der Rath mehrerS i» »e5e»stus
Äölcker zuwerben/ dieErlaubnuß ertheilet/ und seine Ruckreyß na - ^ecrewm con Ar¬
cher Rom schleunig zunehnien anbefohlen hat . mavenc, Pompe-

Da nun kompcjur zu Rom mit seinem grossen Volck ankom- -voĉ verir ei"n^
men / und die sürnehmste Gästen und Plätz / zu Minderung der vorum miiüum
Rottirungen und Aufflauff/wie nicht weniger das Rath - Hauß Scnb-nUorumpo.
selbsten/ mit Lands -Knechten wohl besetzet hatte / da Überkamme die realem concei^
Stadt wiederumb ihre Ruhe/und die Obrigkeiten ihrvorigesAn - >kl>que 5or-
sehen: Die Gemein wolte/ daß man kompejum zum viSaror mar ^ ^ ^5" ?̂'
chen solle; Aber er bedanckte sich solcher Ehren / und Hesse anbey ü/40 -, r/ö
verspühren/daß ihme hingegen dteBurgermeisterlicheWürde nicht '
zuwider wäre.

DerRath/und vorderist Libulus, sähe zwar gern/daß ?om.
pejus zum Bürgermeister gemacht würde ; aber weilen sie luiioc - -
Ln heimblich gramm waren/und hingegen ihme das Volck und die
Zunfftmeister beygethan und geneigt wüsten; so stunden sie tnSor-
gen/ daß Lg-Lrdem kompejo, wann dieser Bürgermeister werden
solle / zum colieZa dörffte beygesellet werden/damit also dises nicht
geschehen möchte/ so haben sie eine Neurung eingefiihrek/ und kam-
pejum . wider das alte Herkommen/ auff solche Weiß zum Burger -- Pomp«/»-wird al-
Meister gemacht/ daß erkeinem coücgsm haben / sondern allein den lein zum Burger-
völligenBurgermeistcrUchen Gewalt besttzenfolte. meiftergemacht.

kowpcjus kennete das ruhmsichtige Gemüth sulij LscLris,und
dessen Lapfferkeit / und dachte gleich bey sich selbsten/ daß selben
zweiffelsohne solche Neurung / und Außschliessung seinerPersohn/
höchlich mißfallen würde / und villeicht wohl gar zu eintztger Nach,
nemmung Ursach geben/ und er dardurch an seinem heimblicheu
Absehen garzu frühezeitig verhindertwerdendörffte . Dann ob-
wohlen er sich stellete/ und sonderlich durch die abgeschlagene via »,
rur männiglich bereden wolte / gleich ob er nach dem öbristen Ge¬
walt / und nach der Alleinherrschafft/kein Verlangen trüge/ so wä¬
re doch eben diese der einige Nork -Stern aller seiner Gedancken/
Und nach dieser allein pflegte er den Kampaß seiner Politischen
Schiffart zurichten.

Und obwohlen es -in Ansehen hatte / gleich ob erschou mit cüm emm or-wr
vollen Segel zu den Hascm seinesVerlangens hinschiffete/ tndeme -iie pompe-um -r-
er/ Krafft eines Rath -Schlußes selbst/ mitten in Rom ein Kriegs - "Es miimbu«
Heer hatte / mit Soldaten umgeben zu Gericht fasse/ auch ihme stist psE coliiuem-
männiglich zu Gebott stunde/ und indeme gantz Spanim /
Asien / und Griechenland/ unterdem Namen der Römer / sich ih- mmoc°ii-pLs ^

3 iii 2 me terrsrecowpullüz
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inezüDiensten verpflichtet/und willig fände ; Sovermeynete er
gleichwohl nichtrathsambzuseyn / so lang c - 5Lr im Stand wäre /
m >t ihme Krieg zuführen / sich öffentlich für jenen außzugeben / wei¬
cherer gernseyn wolte / und welcher er in der Sach selbst schon
gleichsambware.

Hierumb und bey so gestalten Sachen hat er getrachtet / L « -
szrcm durch den Schein der alten Freundschafft einzuschläffern /
und ihn / durch ein / bcy dem Rath außgebettene/sonderbare Gnad/
dahin zu bequemen / daß er sich jenem/ was der Zeit zu Rom vorbey
gie,ge nicht widersetzen/ sondern z» allen stillschweigen möchte:
Zu disem Ende Haler denen Zunfftmeisteen deßVolcks / weiche e » '
irri sehr gewogen waren / Visen Einschlag gegeben/ daß sie vermit¬
telst ihrer starken Fürbitt o ^ /->n oas kriviicZjum , und die Erlaub¬
nuß außbringen sotten/ daß selber/wider das alte Herkommen/auch
abwesend / umb die Burgermeister -Srell / anhalten dörffte . Die
Zunftmeister haben dises gechan/und haben solches rnvilegium
1,0 cLsrri außgewürcket.

kompejus sähe vor / daß ein Befteyung und Erlaubnuß von
solcher Wichtigkeit juiic , c -xlsri Zweiffels ohne lieb und angenehm
feyn werde . Dann dardurch wurde er in Stand gesetzet/ ferne
Sachen so wohl zu Rom/als im Reich/mit guter Gelegenheit zu
befördern / und dörffte nicht fürchten daß er/nach vollbrachter sei¬
ner Stadthalterey/gleichwie es sonstzu geschehen pflegte/zuRom/
als ein PrivapPersohn erscheinen/und in solchem Stand von sei¬
nen Verrichtungen und geführten Handlungen / genaue Rechen¬
schaft geben müste.

Aber der schlauhe Mann gedachte anbey / baß er sich immit¬
telst in seinem Gewalt immer mehr und mehr bevestigen/alle Ansu¬
chungen c - lrri ; heimlich Hintertreiben / und schon Mittel finden
werde / c -eläri jenes Nrivi lezium und Befteyung Wider zu benehmen/
soerebenanjeyonichtauffc - iLli«,sondern auffseinen selbst eignen
Vortheil / außgewürcket hätte . Inzwischen aber hätte c -rLr kei¬
ne Ursach / sich eintziger gefährlichen Anschläg zu unterwinde ».
Und damit ihme c - Kr von denen Kriegs -Leuthen / oder von der
Gemein/auß Lieb/ nicht etwan möchte an die Setthen gesetzet wer¬
den ; So stellete er sich/ gleichob es ihme zuwider wäre / die höchste
Obrigkeit in Nom allein zu besitzen/ und hat tz. Scipionem , welcher
von ötcceiio ? io zum Erben eingesetzet/ stir einen Sohn Slioptircc,
und derentwillen !viecellu- beygenannt worden / für einen <-c>UeZL
angenommen / und sich mit dessen Tochter verheyrathet.

Da nun Julius c - lrr dises / und alles das übrige / was zu Rom
vorbey gangen/nach der Länge verstanden/hat er/ nach Beywoh-
nung fernes hohen Verstands / der Sachen eigentlichen Grund
gar balderkennet/undunschwer ermessen/daß kompcjurhjer nichts
auß Freundichaffl / sondern alles auß politischer Verschlagenheit
allem gethan/und auffseinen Vortheil gerichtet hätte : Es waren

aber
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aber dazumahl feine Sachen also beschaffen/daß er bieAchsel schupft
fen/ und alles geschehenlaffenmüste/ doch tröstete er sich heimlich
mit diser Hoffnung/daß villeicht jenes/ was kompcjus auff seine»
Vortheilaußgewürcket/zudessen selbst eignen Untergang noch en,
dlichaußschlagendörffte.

Dann / vermittelst so erhaltenerZulaß -und Verstattung/wä¬
re er nunmehro nicht gezwungen/vor der Zeit sich nacher Rom zu
begeben/und allda persöhnlich/gleichwie es der Brauch wäre/umb
die Burgermeisterliche Würden anzuhalten/ sondern könte dises/
und anders mehr/ durch seine Freund wohl richten; Inzwischen
gantzFranckreich in seinen Gewalt bringen/wie nicht weniger/un¬
ter dem Nahmen eines Römischen Stadthalters / mit Königen/
und gewaltigen Fürsten / Freundschafft auffrichten / selbe an sich
ziehen/ und durch deren Beyhülff sich in einen solchen Stand setzen/
daß wann kompcjus, oder der Rath auff dessen Anstifftung wider
ihn ins künffttge/ gleichwie;» besorgen stünde/etwas verhängliches
vornehmen solte/er sich mit gewehrter Hand schützen/ und auff sol¬
che Weiß villeicht zum allergewissesten zu seinem endlichen Zweck ge¬
langen könte.

In übrigen verdrösse esi hn höchlich/ daß der Rath das Ver¬
trauen nicht zu ihme/ sondern zu ?ompcjo,gesetzet/ und selbigen/ zu
Widererhebung deßObrigkeitl.Gewalts/mit gewehrter Hand na¬
cher Nom beruffen hätte . Diser Verdruß verursachte in seinem
Gemüth gegen kompejo einen grossen Widerwillen . Gestalten er
in Gedancken stunde/ daßselberdises alles unter der Hand / durch
seine Freund außgewürcket/und ihn hingegen bey dem Rath in ei¬
nen üblen Verdacht werde gebracht haben. Hierumb und bey so
gestalten Sachenentstundezwischendtsenvorheroguten Freunde»
eine solche Feindschafft/ die allein mit eines auß beyden Todt ihren
Außgang erreichen könte.

Mas sibenzehendeMapitel.
pomx »eju8 krachtet durch allerhand
Behändigkeiten Zuüum Lwsurem zu unterdrücken. Di¬
ser rucket mit gewaffneter Hand auffRom . kompejus fliehet na-

cherLrunciulium, von dannen inGnechenland/verliehrttdieSchlacht-
fliehet in Egypten / und wird allda

enthauptet.

Leichwiesu!iu?c -rür eyfrig gefliffen wäre / seine Sach in ei¬
nen solchen Stand zu setzen/ daß er vor ?ompeh Nachsetzk.
Nicht allein sich in Sicherheit stellen/sondern auch seinen

endlichen Zweck erreichen könte. Alsohatauch jener nichts unter-
Ziii r lassen/
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lassen/ was zu gäntzlicher Unterdrückungc-c5-ns immer tauglich
scheinen möchte. Weilen er aber öffentlich mitc-ekre noch nicht
brechen wolte/ so bemühet«er sich/ durch andere dessen Fall zuwe¬
ge»zu bringen. Zu Erreichung dessen hat er/als das Jahr seiner
Burgermeisterlichen Verwaltung verschioen/ kl. Osuäio öi-rccl-
lo. der einer von den grösten Feinden sulh c -rüris wäre/ zur Bur¬
germeisterlichen Würden verholffen.

Selber hat gleich nach Antrettung seines Ampls denen Müt¬
tern mit diser Erinnerung in Rath ansagen lassen/daß er von Sa,
chen/welche das Heyl aller ins gesambte angiengen/handlen wolle.
Nachdeme nun die Vätter in einer gezimenden Anzahl erschinen/
zeigte er mitvilen Gründen/daß man juiioc- iari,auch vor verstri¬
chener Zeit seiner Stadthalterey/einen Succcüörem schicken/ und
weilen der Krieg vollendet/ selber das siegreiche Kriegs-Heer ab-
dancken solle. Disem VorhabenhatsichLuipiciu8Luüi8^ .c:iLu-
-li!̂ lsrcclii colicZg,oder Mitburgermeister/ wie nicht weniger etli¬
che auß denen Zunfftmeistern häfftig widersetzet/ mit Vorwand/
was maffen es etwas unerhörtes seye/daß man jemanden/ ohne
Verbrechen/vor der Zeit seines GewaltS entsetzet hätte.

kompcju8 hat gewust/ daß kkrceiiuü einen solchen Streich Wi¬
der luiiumCscssrem zu führen im Sinn hatte/ zumahl er aber dar-
für nicht wolte angesehen seyn/gleichobein so gefährlicher/ undauff
den Untergang )ui,jc-elari8 gerichter/Rathschlag von ihme hcrköm-
me; So hat er sich etliche Täg vorhero ausss Land begeben/ und
eineRed außgehen lassen/daß er in Spanien verrücken/ und allda
etliche Strittigkeiten beylegen müste: Als er aber verständiget
worden/daß Urrccliu8,ob der Widersetzlichkeit Suipicij,seinesMit-
gespans/ und eMcher Zunfftmeister/ mit seinem Anschlag/ nicht
durchdringen könte; Da schickte selber seine untergebene Kriegs-
Häupter in Spanien/er aber komme widerumb in Nom/ und stel¬
let?sich/ gleichob es ihm auch zuwider wäre/daß man juiiumc«-
ssrcm, ehe wenn dessen Zeit auß wäre/seines Gewalts entsetzen sol,
te. Ist also Dr dißmahl die Äbforderung sulij LLüiis zwar ringe,
stellet/ aberauff Anstifftung Pompe,j geschlossen worden/ daß wei¬
len schon auffS künfftige Jahrdie Zeit seiner Stadthalterey auß
seyn würbe/ man ihme alsdann anbefehlen solte/die Waffen nider,
zulegen/und als ein Privat-Persohn nacher Rom zu kommen.

Damit nundiserRath-Schluß ausss künfftige Jahr gewiß,
sich vollzogen möchte werden/ so hat pompeju, zuwegen gebracht/
daß nach obbesagtenU.^lrrceiio,(7»ju8̂ larccliu8, dessen Bruder/
zum Bürgermeister/undc-ju, curlo, der ein alter Feindc- ssri«
wäre/ zum Zunfftmeister erwählet ist worden. Da nun öi-rceliur
obengemeltenRaty-Schlußwürcklichzu vollziehen sich erblödete/
da Hatjlll,u8L« rnicht allein Lmilium pzulum, welcher ^irrcelli
coiicgr wäre/sondern auch besagtenc . Lurionem den Zunffrmei,
ster/ vermög eines grossen Stuck-Gelds/dergestalt auff seine Sei,

then
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thellgebracht/daßLmiiiuroffentlich/curioaber heimlich/ sich di-
ser Vollstreckung nach allen Vermöge « widersetzeten.

Als aber c - ür gesehen/ daß nichts mehr helffen/ und derRath
mit allen Gewalt haben wolte/ daher ferne Stell auffgeben/ und
die Waffen von sich legen soltê da scheibe er an Rach / mit Bllt / ihn
dises Befehls zu überheben/ und lhme die Verstattung un^ -ncS-
cium.welchesihmedasVolckdurchihre Zunfftmeister vorzweyen
Jahren außqebracht/mcht zu nehmen; Oder wann es ja deßRaths
unverände l. Willen wäre/daß er das Kriegs -Heer verlaßen/ und
seinen Gewalt einem andern übergeben solle/ so wolle der Rath ver¬
schaffen/ daß auch andere Kriegs -Häupterein gleichesthun möch¬
ten. Alle Massen er sich seinen qewaffneten Feinden/ an allen
Kräfftenentblöst/keines wegs anvertrauen könte. So verhoffe er
auch durch seine/ dem Vatterlanö getreu-erwisene Dienst / und
Kriegs -Vcrrichtunge ein anders verdienet zu haben/als daß man
ihn/unverschulderDingen/alles Gcwals cntjetzen/und außderReye
der Fürnehmstea ihrer Stadt in Privat -Stand verstoßen solle.

Disen Brteff hat Luno gleich zu Anfang deß siben hundert
und r. Jahrs nach Erbauung der Stadt Rom inRath gebracht/
und selbigen denen neuen Burgermeisterncolnciic >d.ent»io, und c.
ciruäio Î rrcello , welche c - irri sehr feind waren / und welche eben
dessentwegen durch komxcjuwzudisem Ampt seynd befördert wor¬
den/ öffentlich überreichet/ und siegebetten/ selben vor niännigkich
abzulesen: AlleindieBurgermeisterwoltennichtbaran . Endlich
tratten <̂ L»lliusl .onz >nus, und Antonius,die beyde Zünfftmei-

' ster waren / hervor/ und zwangen die Bürgermeister / daß sie solchen
Brieff öffentlich müsten ablesen.

Aber ungehindert c - Kris Anfinnen höchst-billich wäre/ und
vbbesagte zwey Zunfftmeister/ wie nicht weniger U. c - cilius und
Lurio , fambt etlichen andern Raths -Herren / die Sachc - lrris nach
allen Kräffien verfochten/ so ist gleichwohl durch kompejum dtfer
Rath -Schluß zuwege» gebracht worden/ daß c - i->r seinen Gewalt
L. vomicioübergeben/das Kriegs -Heer innerhalb eines gewissen
Tags abdancken/ und yorhero über die Gräntzen seiner Provintz
keinen Fuß setzen solle/ widrigen Falls wurde er für einen Feind deß
Vatterlands erkennet werben.

Als L-:ür . der innerhalb - ..Jahren ganß Franckreich/ sambt
allen Belgerischen Landschafften b,ß an Rhein / wie nicht weniger
einen grossen Theil deß/biß dorthin der Römischen Waffen uner¬
fahrnen / Engelands unter seinen Gewalt gebracht/ das unbilliche
Verfahren deß Raths / und kompcij Nachsetzlichkeiten/nach der
Länge verstanden/ und vernünfftig ermessen/was es für ein wich¬
tiges und gefährliches Merck seye/ sich wider den Rath öffentlich zu
setzen/so hat er noch einen andern Weeg ergrtffen/umb znversuchen/
ob er ohne Blutvergiessen/und ohne den gefährlichen Kriegs -Mit¬
teln/ seine Persohn und Würdigkeit in sichern Stand setzen könte.
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Zu Erreichung dessen hat er mit kompejo, und andern Feim

den/handlen lassen/ihnen anbietend/daß er/ wie Suecoruur schrei¬
bet/ acht Legionen abdancken/wie nicht weniger das völlige disseitt-
ge Gallien seinem Nachsahrerabtretten/und sich mit dem jenseiti¬
gen Gallien/welches von denen Römern dazumahl 6sUis Qssipi-
nL genennet wurde/ und welches biß an den FlußS-ubiconcm sich
erstreckete/allein vergnügen/und nicht mehr als zwey Legionen be¬
halten wolle/ und dists auch nur so lang/biß er die Burgermeister¬
liche Würden wurde erlanget haben. Falls sie ihme aber das jen¬
seitige oder Italische Gallien nicht woltenvergunnen/ so seye er zu
frieden/wann sie ihme alleinZUyrien mit einer eintzigenLegion über¬
lassen wollen.

Aber als er auch dises nicht erhandlen könte/und sahe/daß man
zu Rom alles auff seinm gäntzlichen Untergang einrichtete/ der Ge¬
rechtigkeit und BiüichkeitkeinenPlatzmehrgabe/ daß kompcjus
die Stadt inseinen Schutz genommen/ allenchalben Werbungen
angestellet/undalleRaths-HerrenundhoheStands -Persohnen/
dieesmitihmegetreumeineten/außder Stadt vertriben/ oder ih¬
nen auffs wenigst Anlaß gegeben hätte/von dantten zu weichen/so
dachteer/ daßanjetzo nicht mehr zu laviren/ sondern daß seine
Sicherheit bey denen Waffen allein zu suchen seye.

Mit Visen Gedancken brache er auff/führete sein Kriegs-Heer/
in welchem eine große Anzahl unserer Teutschen sich einfande/ über
die Alpen, in das jenseitige Gallien/und ruckte fort biß nacher La.
Venns»allda seyNdeiLLÜluLl.ollzmu8, ^I. / n̂eoiiius, Lurio. öt. dr-
ciiius»und eine grosse Menge anderer hohen Stands -Persohnen/
und Raths -Herren/welche zu Vermeydung Unglücks thetls frey-
willig/ theils zwungen/auß Rom gewichen/zu ihme kommen/ und
haben ihme/ mitumbstandlicher Erzehlung alles dessen/ was zu
Rom zu seinem Untergang gehandlet worden/genugsam zu verste¬
hen gegeben/daß nunmehro sein Glück/Heyl/Leib/ und Leben/ al¬
lein in denen Waffen bestehe.

Nun obwohlen zward-cksr ihnen seine geheimcste Gedancken
eröffnet/ wie er nehmlich gäntzlich entschlossen seye/ sich an seinen
Feinden mit gewehrter Hand zu rächen/ und das Vatterland/ vor¬
derst aber die Vorbitts -Freyheit der Zunfftmeister von der Unter¬
drückung kompeij,zu befreyen/ so stellete er sich doch öffentlich/ gleich
ob er nichts dergleichen im Sinn hätte/ gienge in das Schauspihl/
besähe nachmahls mit grosser Auffmercksamkeiteinen Abriß/ wel¬
chen ihme ein Baumeister zu Erbauung einer Fechtschul vorwise/
hat auch zu seinemNachtmahl/ gleichwie er sonst zu thun gewöhnet
wäre/ vil Leuth eingeladen/ und sich öffentlich auff solche Weiß ver¬
halten/daß kein Mensch von seinem Vorhaben eMtzigen Argwohn
schöpffenkönte.

Aberunterder Hand hat er Befehl ertheilet/ daß die Kriegs-
Schaarengegen̂ rimiao hin heimlich rucken/ und bey demF!ußK.ubi-
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Lllbicoll, welcher Wischen LsvLiwa und Criminum sein Gewässer
dem Adnatischen Meer zuschicket/und welcher dazumahl deß Ita¬
lischen Galliens Gränitz -Schrydung gewesen ist/ s inerwarten sol¬
len. Da nun nach Untergang der Sonnen eine sehr finstereNacht
dm Erdboden überhüllet hatte/Hesse er seine Pftrd im Stall / näh¬
me von der nächsten Mühlein paar Maulthier / spannte sie an ei¬
nem Wagen/undfuhre/von sehr wenigLeuthen begkidet/ in höch-

s » r ^ ^ r. ^7. . ^ , ^ . ... . . - , ^ . r.

jllIlusL « Igr fah¬
ret bey der Nacht
in Geheim auß
8.LVLNNS»

Nach verbrunnen Fackeln/hat er den Weeg verfehlet/ irrete
die gaiitze Nacht auff Hügeln und Feldern herumb / gegen den
Lag tra sse er endlich einen Weeg -Weiser an / der ihm zu Fuß / durch
enge Strassen/und Gehesteig/zu seinen Völckern/die bey obermel-
ten Fluß auff ihn bereits warteten / hingeführer hat.

Allda stunde er still/ führete ihme zu Gemüth / was für ein wich¬
tiges Werck er anfienge/und spräche zu jeni N/ die umb ihn waren/
jctzkkönncn wünsch zuruck/wannwiraber über dises klei¬
ne Brücklein hinüber gehen/ so müssen wir alles mit Ge¬
wehr und Waffen außsühren. Zndemeer sich also bedachte/
unv verweiiete/erschine unversehens ein zwar unbekannter/ doch
wvhlgestalter / und grosser Mann / welcher auff einer Schalmey pfif¬
fe und da nicht allein die Hirten / sondern auch die Lands Knecht/
und unter Visen etliche Trompeter/hinzu Hessen/und ihme zuhöre-
ken/erwischte er eine Trompeten / spränge hm zu dem Kuß / fienge
an / mit einem gewaltigen Getön/Streit und Sturm zu blasen/ und
setzte durch den Strohm auffdas andere Ufer hinüber.

Liser saubere Trompeter und Lärmen-Blaser wird Zweiffels
ohne der leydige Sathan gewesen, und in Sorgen gestanden seyn/
es dörffte etwan c^ esein Vorhaben noch ändern/ und Krafft sei¬
nes guten Gemüths undLiebe zum Vatterlanv zu Unterlassung deß
Bürgerlichen Kriegs vermögt / dardurch aber grosses Jammer
und Elend und alles Morden unbBlutvergtessen/ woran selber/als
der Ertz-Feind deß Menschlichen Geschlechts/ ein unersättiges Ge¬
fallen traget / endlich eingestellt werden. Damit er demnach eines
so verhänqlichen Späß nicht möchte beraubet werden/da wird er
mit erzehlter Erscheinung L-cksrem Haben belustigen wollen/ in der
Hoffnung / daß selber dises für ein Göttliches Ding halten/ und
dardurch auff sein Vorhaben werdegestärcket werden. -

Es hat sich auch der schlauhe Gast mit solcher Hoffnung nicht
betrogen Dann c - ür . als ein unerleuchter Heyd / vermeinte
nicht anderst/ als daß solche Erscheinung auff Befehl der Götter
geschehen wäre : So lasset UNS dann htngehen (spräche er)
wsdieWunder -DingderGötter/undderFeindBoßheit
unöhinruffen. MttdisenWortenzogeerüber die Brucken/ und
spräche jenseits zu denen/die umb ihn waren : Nun hüben wir
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Küblconcmpassiret/das Spihlistangefangcn / jetzt gehe
es/wie es will.

Da nun auch das völlige Kriegs -Heer solchen Fluß paffiret
hatte/ruffteer selbes zusammen/ stige auff einen erhabenen Orth/
zerrisse seine Kleider/ und erzehlete ihnen mit nassen Augen/was er
von seinen Feinden / von vilen Jahren her/ für alle die/ ihnen erwi-
sene/ Freundschafft und Hässlichkeit/ für Unbild / Verfolgung /
Schimpff und Spott hätte außgestanden/ und daß sich selbe mit
disem gleichwohl noch nicht vergnügen/ sondern ihn/ ungehindert
aller/dem Vatterland Treu geleisten/ Dienst / annoch umb Ehr/
Gut und Blut bringen/ und zugleich allen Gewalt und wohlher¬
gebrachte Gerechtigkeiten der Zunfftmeister unterdrücken/ die freye
Wahlen mit gewehrter Hand verhindern / und eine Alleinherr-
schung und Tyrannei )gewaltsamer Weiß etnführen wollen. Mann
demnach seinen lieben Aammeraten/mit denen er s . gantzer Jahr
gehebet undgelebet/vilherrlicheDtng verrichtet/ und keinen auß
ihnen in seinen Nöthen hätte lassen umbkommen/ sein Leib und Le¬
ben/und die Erhaltungihres Vatterland/lieb und angenehm wä¬
re/ so möchten sie sich anjetzo erklären/ ob sie ihme in dtsen seinen
Drangsalen beystehen/nnd das Vatterland von Untergang zu er¬
retten hülffliche Hand bieten wollen : Er seines Orths seye be¬
reit / bey ihnen zu leben und zu sterben/ und einem jeden seine Treu-
heit mit einer erklecklichen Vergeltung zu erwidern.

Nachdem « auch die von Rom außgewichene Raths -Herren/
Zunfftmeister/ und andere sürnehme Leuth hervor getretten/ und
nicht allein jenes/ was c - kr ihnen schon vorgetrazen / mit mehrern
bekrässtiget/sondern auch vtl andere Ding mit grosser Scheinbar-
keit hinzu gesetzethatten/da schrye das sammentliche Kriegs -Heer
auff/ daß sie bey ihrem Feld-Obristen getreulich halten / und sich
von ihme durch keine Noth oder Gefahr wolten lassen abwendig
machen. Nachdem «c - ki der Treu seines Kriegs -Heers versi¬
chert worden / brache er auff / und rucketedurch Umbrien gegen
Nom hin.

Bißherohabicherzehlet/daß zwar c - ür nicht weniger/ als
rompejus , immer getrachtet/ die völlige Oberherrlichkeit über bas
Römische Reich in sein Garn zu bringen ; Aber daß jener meisten-

'theils ehrliche und zulässige/ hingegen der andere im Widerspihl
fast lauter unlöbliche und verbottene Mittel dahin ««gewendet hat:
Pompe,us handlete wider Treu und Glauben / indcme er c -eiLü
zwar eine immerwehrende Freundschafft geschworen/ aber gleich/
wohl nachgehends/ so bald er die Gelegenheit überkommen/ selbigen
unschuldiger Weiß verfolget/ dessen Feind zu seinem Verdeaben er¬
hebet/ und ihn endlich gar umb Ehr / Gut/und Blut/zu bringen
getrachtet hat.

Er sündigte wider die Gerechtigkeit; Zndeme er einen solchen
Hell
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Helden/der wegen seiner wundersamen Kriegs-Thaten/und wegen
der/ dem Vatterland treu-erwtsenen/ Dienst große Würden und
Ehren/ und alle möglicheBeloynung verdienet hat/ ins eusserste
Verderben zu stürtzen/und wider ihn/als wider einen Verräther/
den Rath und das Volck auffzuwickeln/ unaußsetzlich geflisten wä¬
re/ ohne daß ihme diser vorher»eintzige ehehaffte Ursach dargerei¬
chet hätte.

Er wäre Eyd-brüchig nicht allein barumb/weilen er wider die/ Meineydig.
demc-r,» obengemeltermassengeschworne/Freundschafftgehan-
dlet hat/ sondern noch vilmehr darumb/daß erjenen Eydschwur öff-
ters übertretten/welchen alle Obrigkeiten in Rom schwören wü¬
sten/ daß sie männiglich bey ihrer gerechtsam und wohlhergebrach¬
ten Rechten schützen/und keinem Amptin ihre Gerechtigkeit eintzi-
gen Eingriffthun wollen: Disen Schwur hat er vilmahls gebro¬
chen/ indeme er die Bürgermeister/ Zunfftmeister und alle andere
hohe Beampte/ wann selbe Krafft ihrer Freyheiten und Gerech¬
tigkeiten dem unrechtmässiger Weiß verfolgtenc-ekri eine Hand¬
reichung thun wollen/ an solchen ihrem wohlbefugten Vorhaben
auff alle Weiß und Weeg verhindert/verfolget/ und endlich gar/
als Feind deß Vatterlands/vertrtben hat.

Letztlich hat er auch jenes Gesatz/welches der Finger GOt- . .
tes so wohl Heyden/ als Rechtgläubigen/ bey ihrer Geburt ins daß Gewissen.
Hertz geschriben/ nehmlich daß es keinen erlaubet seye/ mit seines
Neben-Menschen Untergang/ohne darzu habendenFug undRecht/
seine Erhöhung zu suchen/gantz vermessener Weiß überfahren/und
nicht/was ehrlich/recht/ und billich/sondern was ihme nützlich und
anständig wäre/allein betrachtet.

Hingegen kan man von Ls-lsr-mit Warheit nichts derglei¬
chen sagen. Dann obwohlen er zwar nach der Alleinherrschung
rin Verlangen getragen; So hat er aber gleichwohl derentwegen/
ehe und bevor man ihme eine genügsame Ursach gegeben/ und seine
selbst eigne Erhaltung ihn solches zu thun geheissen/ keinen Men¬
schen wider Recht und Billtchkeit beschweret/ oder jemanden das
geringste Ley»angethan. Ferners hat er sich auch/ wiewohlen er
eine grosse KriegsMacht in Händen hatte/auß Lieb zum Frieden/
zu allem anerbotten/und willig gefunden/waS er immer ohne Ge¬
fahr seiner Persohn hat thun könne». . ^ .

Weilen sie nun beyder Setts/ zu Erlangung eines Zwecks/
sich so ungleicher Mittel bedienet/und zwarkowpejus alles das zu

Handlet wider

lichePolittcazu nennen pfleget/ so wollen wir anjetzo/ in fernerer
Erzehlungihrer Geschichten/sehen/was ihmec- Lr durch die er¬
laubte, und hingegen kompejus durch die verbottene StaatS-
Stmch/endlich füreme Glückseeligkettzuwegcn gebracht habe.

Als zu Rom die gewisse Zeitung erschollen/ daßc-el-r nun-Kkkk» mehr»
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mehro durch Umbrien auffRom mit einem gewaltigen Kriegs -Heer
zuruckete/ und anbey die falsche Mähr entstanden/daß schon erlich
tausend von seinen Reutern nicht weit mehr von Rom seyn sotten/
da wurde kompcjus,und sein Anhang / dergestalt mit urplötzlicher
Forcht überfallen / baß fie m größer Unordnung auß Rom ihre
Fluchtnacher cspuamgenommen haben. Unter denen/ so dazu¬
mahl von Rom geflohen/waren die zwey Bürgermeister D- nmius.
lUldLIaiiämikIrrccllui , deß klare!klsrcclli Bruder / und ein grosse
Menge anderer hohen Stanbs -Persohnen.

Auff Vernehmung dessen gienge c -rüir nicht nacher Rom /
sondern zöge vor Lorümum , welchen Orth i .. Domirius, der sein
Nachfahrerin der Stadthalterey Franckreichs hätte seyn sollen/
mit Gewalt behaupten wolte/ aber als c -eiär die Belagerung etliche
Wochen starckfortsetzete/und er von ?ompejo heimlich Befehl er¬
halten hatte / daß er sich mit den Leuthen/ so guter könte und möch¬
te/zuruck ziehen sötte/ da haben die Kriegs -Knecht/ wiewohlen er
solchen Befehl vor ihnen zu verbergen trachtete / den Handel auß
seinen Thun und Lassen bald abgenommen/ ihn L^ Lr!überantwor¬
tet/ und sich auch selbstergeben, c - lsr stellete Dominium auffsreyen
Fuß/gäbe auch der Besatzung Erlaubnuß / fortzuziehen/ oder bey
ihme Dienst anzunehmen Sie thatten/gleichwie vorherovilan-
dere Besatzungen/ und von rompcjo neu-geworbene Völcker/ ge-
than hatten/nehmlich die Meiste biibcn bey ihme/ und die Wenig¬
ste zogen nach Hauß.

Nach Eroberung Lortmij nähme L-cür seinen Marsch auss
c,pus zu/willens mit kompcjo eineSchlachtzu thun ; Aber selber
wolte seiner nicht erwarten/sondern nähme mit den zweyenBurger-
meistern/ und seinen übrigenAnhang/die Flucht nacherLrunäutiun,.
dawiter vondannen sicher in Griechenland kocken/ und sich daselbst
wider c - ürem rüsten könte; So bald er in erweldter Stadt an¬
gelanget/hat erdiezwey Bürgermeister / sambt denen bey sich ha¬
benden Raths -Herren / voran nacher Griechenland geschickt/ er
aber und sein Kriegs -Volck/dieweilen nicht Schiff genug vorhan¬
den waren/ bliben zu Lrrmäulmm, erwartend / biß die Schiff/fürih-
re Nachfart / widerumb zuruck kommen möchten.

Inzwischen istc -rkr , mit feinem Kriegs -Heer / vor der Stabt
angelanget / und weilen der Orth vest wäre/ so hat er etliche zu kow-
xcjo hinein gesandet/und ihme den Frieden/wie nicht weniger seine
Fveundschafft/ antragen lassen; Aber sie bra chten kein andere Ant¬
wort zuruck/als daß selber hierüber mit denen Bürgermeistern sich
berathschlagen wolte ; Derentwegen griffec - ür zu derBelagerung/
und kompcjus wehrete sich so lang/biß die Schiff auß Griechen¬
land zuruck gelanget seyno/alsdann begäbe er sich mit den Seini-
gen bey eytler Nacht zu Schiff / und führe gegen Griechenland hin/
in der Hoffnung / daß ihme cs -iar auß Mangel deß Fahrzeugs nicht
Nachkommen/ und er also genügsame Zeit wurde haben können/ eine
erkleckliche Feld-Macht auffdie Bein zu bringen. c - -
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c - lär komme den Tag darauff in die Stadt/ und hat noch

zwey Schiff voll mit kompeij Leuchen erwischet/ und weilen er/ wie
jener wohl vorgesehen/ihme auß Abgang der Schiff nicht Nachfah¬
ren könte/so nähme er seinen Weeg nacher Rom.Gleich bey ffeiner
Dahtnkunfft hat Lnconius und LslNur, die seinethalben auß dem
Rath waren verflossen worden/denRaihversammlet/c- lär erschi-
ne in selbige»/und beflisse sich die Gemüther durch eine sanfftmü-
thige Red ihme geneigt zu machen/hat sich gegen keinen auß ihnen
beklaget/ sondern sie alle seiner Freundschafft versichert/ und jenen
vil Unheyl gewunschen/die wider ihre Mitbürger mit Krieg und
Blutvergiess-nzu verfahren ein Verlangen trugen.

Nun obwohley cTLrzuBesänffttgung der Gemüther/ und
zu Benehmung aller Forcht/ sein Bestes chatte/ so wollen ihme
doch gleichwohl ihrer sehr vil nicht trauen/und schwcbeten inForcht
und Aengsten wegen deß grossen Kriegs-VolckS/welchesc - tar mit
sichmdie Stadt gebracht/wie dann der Ursach wegen der hochbe-
rühmte Woh-redner ciccro, mit etlichen Raths - Verwanden/
heimlich auß Nom gewichen/ und zu kompcjc, in Griechenland hin-
gereisetist.

Alsc- lär vermercket/daß die Mißtraulichkeit/ wegen seines
Volcks/immer mehr und mehr überhand nähme/ und zugleich i»
Sorgen stunde/daß nicht ki.?eerejus,l../virniur, und kvl. v->ro, z.
von kompcjo, in Spanien hinterlasseneKriegs-Häupter/in Franck-
reich einen Zug thun/ und selbes von ihme abfällig machen möchten/
so hat er alles Geld/was er in gemeinen Kasten gefunden/ zu sich ge¬
nommen/aucĥ riüobuwm,den Künig der Juden/ damit selber Wi¬
der die Pompejaner in Syrien eititzigen Krieg erwecken möchte/ in
sein Vatterland frey hinziehen lassen,- Er aber brache von Rom
auff/nähme seinen Zug hin in Spanien/und spräche zu den Seini-
gen/ ich muß über das Kriegs-Heer wischen/welches keinen Feld-
Obrtsten hat/ und nachmahls will ich den Feld-Obristen heimsu¬
chen/welcher kein Kriegs-Heer hat.

Und obwohlen ihme zwar die Stadt Masiilien bey seiner Da-
hinkunfft die Thor verschlösse/ sich tapffer wider ihn wehrete/ und er
auch an Lebens-Mitteln einen grossen Mangel lide/so hat er nicht
allein dise Stadt/sondern auch die brey obbefagte Pompejanische
Kriegs-Häupter glücklich überwunden/ und in kurßer Zeit gantz
Spanien zu seinen Füssen geleget.

Nach Verrichtung dessen zöge er wiberumb nacher Rom: Da
er noch unterwegs wäre/hatU.Lmiiiu5l.cpiä>is,derin nachgehen¬
den Zeiten mit oarvio,und Antonio,einer auß den dreyen Män¬
nern worden ist/demVolck dtsenEmschlag gegeben/daß siec-eLrem
z«einem OiLtsror machen sollen/ solches ist auch mit gebräuchlicher
Feyrlichkeit bald vollzogen worden: Es hat auch als er zu
Rom angelanget/solche Würden mit frölichen Gemüth angetret-
ten/und einen so hohen Gewalt zu keines Menschen Vergwalti-
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^^ mißbrauchet,sondern selbigen vilmehr zu »edermans Nutzen
und Frommen angewendet/wie er dann alsobald ein Gebott lresie
außgehen/ Krafft dessen allen ins Elend verttibenm Burgern / den
eintzigenk̂ llonem außgenommen/ erlaubet worden/ sich widerumd
nacker Hansi frey und ohne Forcht zu den Ihrigen zu begeben.
Ferners hat er auch jenen zum besten/ die von ihren Gläubigern und
Wucherern Verfolgung llden/ein heylsames lassen anßgeyen.

Er hat auch einen Rerchs -Tag gehalten / und auff selbigen für
das nächst- künfftige yoste Jahr unterschidliche Obrigkeiten be¬
nennet/ und weilen er selbst zu einem künfftigen Bürgermeister allda
gemacht worden / so hat er die viQacur auffgeben/ und sich mit dem
Burgermeisterlichen Litul vergnüget. Nach Verrichtung drser/
und anderer löblichen Dmg brache er von Rom auff/ und nähme
seinen Zug nacherLrunclullum.willens / so bald nur das Wetter sich
aünstlg erzeigen wurde/ von dannen in Lpirum zu überschiffen.

Allda bekomme er Zeitung/daß ^ Modulus , welchen er vbge/
melter maßen von Rom zu Eroberung deß Jüdischen Königreichs
hinziehen lassen/ von Pompejanischen Anhang durch Gifft umbge-
bracht / und alle Leuth/die ihme c- 5-r mitgegeben/und die in zwey
Legionen bestunden/seyenerschlagenworden : Wie nicht weniger
daß Scipio,auß Befehl kompeij. /ziexrnöro,einem Sohn ^riliobuli,
zu ^ nuock 'Lhabe lassen das Haupt abschlagen. Wie es aber sei/
nem noch übrigen Sohn äntigono seinem Bruder Nyrcano,dem ho/

^irdenscbaist damabls aanaen

wenden.
V . c . 72k. Als sich ein guter Wind erhebet/hat er/ weilen nicht Schiff

genugvorhandenwaren/einen Theil seines Krtegs/Heers kl.
ronioanbesohlen/ mitdem andern Theil aber/ so in 7. Legionen be/
stunde/ ist er/ den 4. Jenner / nach Erbauung der Stadt Rom 706.
von vruaäullo auffgebrochen/ und innerhalb zweyen Tagen zwi¬
schen den Bergen Lpiri, welche dis Griechen cersunm , gleichsam
Donners -Berg nennen / ohne allen Anstoß glücklich angelanget.

jllimres -Lrkom- DannweilcnalleSee/HäfenvonPnmpejanischen Völckern/ son/
werm Griechen- hxchch aber von U. Libulo, trefflich wohl verwahret waren/ so wolte
land an. zu keinem verselbigen/ sondern vtl lieber zwischen obermelten

Bergen / seine Fahrt hinnehmen.
Da er nun ans Land gestigen/ hat er die lähre Schiff / unter

der Auffsicht kulij Krieni, zu Abholung deß übrigen KriegS-HeerS
nacher Lrunäuüum zuruck gesandet/esseynd abervon selbigenzo.iu
kl .LibuiiHändgerathen/welcher auß Zorn/daß er vorhero cseia-
rir Überfahrt übersehen/und ihn also ohne allen Anstoß fortkom/
me» härtelaffen/alleverbrennet/und die Schiffleuth jämmerlicher
Weiß ermordet hat . Damit aber besagterK»ieaus>und Kl. /lnco-

»ius
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oius, wann sieden andern Lheil Heß Kriegs -Heers wurden über¬
führen/nicht entwischen/und so gar ohne Schaden durch kommen
möchten,- So ist er Lag und Nacht auff dem Meer gebliben/auff
solche Überfahrt ein wachtsamens Aug habend : Welches dann
verursachet/ daß Kaleous und k!. ^ akonius LLkri so geschwind nicht
Nachkommen könten/ als sie es wohl hätten thun wollen.

Hier erzehlet vio LaNi»-, daß c -e5sri dise lange Verweilung
seines übrigenKriegs -Heers verdächtig vorkomme/indeme sich sel¬
ber einßiger Verrätherey besorgete. Diser Ursach wegen hätte sel¬
ber persöhnlich in Wellischland hinüber schiffen/und der Sachen
Grund erfahren wollen. Wäre demnach in ein Schiff zeiti¬
gen/ hätte sich für jemanden/ welchen cTlrr in Wellischland schicken
wolte/außgegeben / und dem Steurmann befohlen/ von Land zu
stoßen/ ob schon durch einen flarcken Gegenwind das Meer sehr un-
gestümig wäre gemacht worden. Da er nun auffdie Höhe hinauß
kommen wäre/so hätten Wind und Wellen das Schiff dermassen
bestrltten/daß eineScheiderung zu besorgen stunde/und der Schiff¬
mann mit Gewalt wider umbkehren wolte : Allein suims cslLr hät¬
te selbigen getröstet/sichihmezuerkennengegeben/ und gesprochen/
Förchte dich nicht. Dann du führest OL̂ rem. Doch
wäre er gleichwohl für dißmahl nicht übergefahren/ sondern hätte/
noch viler umbsonst angewender Mühe / widerumb umbkehren
müssen.

Ich/nach meiner wenigsten Begreifflichkeit/ halte dise Erzeh-
lung für einen Schnitt mit dem grossen Messer. Daun Miusc - -
l- r,welcher disen seinen Krieg eben mit jener Hand zierlich beschri-
ben/mit der er selben siegreich gesühret hat/meldet von solcher ver¬
wegenen Schiffahrtnichtein eintziges Wörtlein ; Wiewohlen er
sonst alles / was sich von Lag zu Lag zugetragen/ fleiffig auffge-
zeichnet hat.

So kan ich auch nicht begreiffen( ich gestehe dißfalls öffentlich
meine Ungeschicklichkeit) daß welcher sonst alle seine
Sachen mit grosser Vernunfft und Weißheit angegriffen/ und sich
ohne Noch / und augenscheinlichen Nutzen/ nicmahls in die Gefahr
begeben hat/gleich dazumahl ein so unnöthiges Waghalß -Stückl
thollstnnigcr Weiß begangen / und nicht betrachtet habe/ daß er
Wind und Meer nicht zwingen könte / daß sein Kriegs -Heer/
wann es seine so unzeitige Abwesenheit wurde vermcrcket haben/
in einem unbekannten Land/und in Gegenwart eines gewaltigen/
und sehr verschlagenen Feinds/nicht in Kleinmüthigkett/ in Ver-
zagnnß/ und wohlgar in Verrätherey undAuffruhr / und er selbst
ki.kibuio, seinem sehr grimmigen Feind/ welcher Lag und.Nacht
auffder Späh läge/ in die Händ gerathen könte: Und hat er vil-
letcht nicht gedacht? Daß in dergleichen Umbständen/ in denen sich
dazumahl sein Kriegs -Heer befände/ alle Augenblick etwas kan
außkommen/ welches die Gegenwart deß Feld-Obristen unumb-

gänglich

U . Nbulus ver¬
spättet die Über¬
fahrt detzOLiaria-
nischerr Kriegs-
Heers»

Lario anrmo L8»
(sturem enim ve-
tris.

249»

ln rridu8 I !̂bri8 äs
Lelio Livili',



juliusL-rkr hat
feinrager bey dem
Iluß^klas.

Wie auchl>omp-
jus.

julm?cg-k»rsuchekabermalöZrieden.

642 Das Sechste Buch/_ _ .
gänWÜ)erfordert. Aber wir wollen uns bey disem Fabel-Werck
nickt länger mehr auffhalten/ sondern widerumb die Erzehlung der
Geschichtergreiffen. .

N.Libuius,wie oben gemeldet/ hat zwar allen möglichen Fleiß
anqewendet/zu verhindern/daß Xsiem>8und ki.-zneomurmit dem
übrigen Kriegs-Heer nickt über See kommen/ und zu Zulioc-elL«
flössen möchten/ aber er künte es endlich doch nicht verwehren. In¬
zwischen hatOricum,undvil  anderein Illyrien
ligende Städt / eingenommen/ und sich bey dem Fluß äxlus ge«

^ ^ ^Alskomp-jus. welcher zu^Keiialomca den Winter völlig zu¬
bringen wolte/und ihme von Oeür»Ankünfte so bald nichts träu¬
men Hesse/ gewisse Nachricht erhalten/ daß selber zwar würcklich
ankommen wäre/ aber sein völliges Kriegs- Heer nicht bey sich
hätte/hat er seine Macht welche auß dem völligen Morgenland zu
versammlen er ein gantzeS Jahr Zeit gehabt hat/ eylfertig zusam¬
men/undc- isri entgegen gesuhret-in der Meinung/ selben ehender
zu schlagen/ehe wenn das übrige Kriegs-Heer hernach kommen
^ Da er nun bey gemelten Fluß Spills angelanget/ sähe er/ baß
c- lzr ga auffeinem vortheilhasstigen Orth sein Lager geschlagen
hatte, und daß ihme sodann schwerlich beyzukommen wäre/ diser
Uriach wegen hat er sich auch allda gelagert. Und weilen der Fluß
nicht gar breit wäre/ so haben die Kriegs-Leuth miteinander öf¬
ters gesprächet, und inzwischen nach beyder Seits beliebter Be¬
dingnuß auffeinander nickt geschossen.

Alsdann hat c -Kr?. Vaeinmm, einen seiner fürnehmfle«
Kriegs-Obristen/ auft das Ufer hingeschicket/ mit Befehl/ vonFrie-
den zu handle». Diser hat auft dem Ufer deß Flusses flehend/ mit
sehr hässlichen und stittlichen Worten begehret/ daß ?ampeju§je¬
manden hin zu schicken sich bemühen wolle/ mit dem er sich wegen
deß Friedens unterreden könte/gestalten er dißfalls vonc- Kre ge-
vollmächtiget wäre. Ererhielte in Antwort/ daß kowpcju- mor¬
gen jemand hinschicken/ und daß seiner Seits solche Unterredung
und Friedens-Handlung/mit aller Sicherheit/ werde Vorgenom¬
menwerden: Es wurde auch hierzu eine gewisse Stund benennet.

Da nun der änderte Tag erschinen, hat sich beyder Seits eine
grosse Menge zuAnhörung solcherFriedens-Handlung eingestellet/
und hatte es ein Ansehen/ gleichob kein Lhetl zum Frieden unge-
neigetwäre. AuffkompeijSeithentratteaußder Menge?, i-»-
bicnu;hervor/ und nachdeme er mit ztmlich leisen Worten von Frie¬
den eintziqe Meldung gethan/hube er an mit Vseinio zu zancken/
und haben die Pompejaner durch ein Menge abgeschoffener Pfeil
solches Gespräch bald abgebrochen: Die umbv-cinium flehen¬
de Kriegs-Leuth haben ihn zwar bedecket/ aber es seynd doch vil
andere beschädiget worden/ darunter waren die Haupt-Leuth/
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t .ocne>iU5 LEur , ?Iotiu5,1.. I 'ibuccius, und etliche Gemein «. Als-
dannsprachei -rbienus ; Rebel uilöhilisührovon keinem Ver-
glerchmehr. DannsokangmanunsLLtsrjsKovffnicht
bringet/ sokönnenwirkeinenFrieden machen.

pompcjur hatstch zwar ein und andersmahl bemühet/über den
Fluß zu setzen/und mrt c ->kre vor Ankunfft ^ ntooh zu schlaqen/

§ ">̂ kechme niemahls von statten gehen/ dahero als selber
endltchaniommen/wiche erzuruckgegen v/rrrcklum,anjetzMursr-
-r ,einevor Alters Jllyrische/ nachmahls aber zu Mazedonien ge-
rechnete/ Stadt . L^ l-ir zöge ihmelustig nach/ und als sie eine lan-
6/alldort  gegeneinander zu Feld gestanden/und es c -ckri an
Lebens-Mitteln ermangle» wolle/ da nähme er ihme vor/ auff die

allwo komp-ju; ein grosses Proviant hatte/einen
Stretch zu wagen ; Aberselbcristihmegarüdelgelungen . Dann
er hat von den Seinigen eine zimliche Anzahl eingebiesset.

Obwohlenzwar ?ompejmhierdmSteg nicht durch Stärcke
und ^ .apfferkeit/ sondern meistentheils durch eine Verrätherey / zu-
wegen gebracht/und obwohlen e - i-ms Kriegs -Heer noch in guten
Stand wäre/so bildete er/und sein Anhang / ihme doch ein/daß sie
ichon alles gewuncn/und Legrem völlig überwunden hätten . Auff
welcher Meinung sie noch mehrers gestärcket wurden/als c - kr den
änderten ^ .ag darauffauch sein Lager verlassen/ und/ auß Mangel
deß Brods / seinen Marsch hin in i 'KcULiien genommen hat»

Aoetlkompciu; inGedancken stunde/daß der vermeintlich-über¬
wundene e -riLr ihme darvon lauffcn wolle; Soisterihmeeylends
nachgezogen/und hat selben in den ebenen Feldern bey der Stadt
kk- rsz,u5, allwo er sich wegen Bequemlichkeit deß Proviants/und
Fütterung/gelagert/endlicherreichet : Alserabervermercket/daß

einen Lust zum Schlagen verspühren ließe/ dawolternicht
recht daran / doch letztlich/ als sichL- l» gestellet/ gleichob er serners
rucken weite / machte er alle Anstalten zu einer Schlacht / c - tsr
thatte ferner Seits ein gleiches.

Da er nun sein Kriegs - Heer völlig in Schlacht - Ordnung
gestellet/ und sich besorget«/ daß nicht die Reuterey kompeij, i»
welcher ihme selber weit überlegen wäre/seinen rechten Flügel «mb-
schlteffen/ und ihme in Rucken kommen möchte/ so hat er alle
teutsche Schaarenauß dem dritten Treffen/ mit einer grossen Ge¬
schwindigkeit/ heraus gezogen/ darauß ein vierdtes Treffen ge-

velmi'teerZoös
compolicione 1o-
(jui. klam nobis,
rii6 LLläris capice
relaco , pax ells
nuÜA poreli. / «/.

2 / 6 .

lepbet
Schaden.

Rucket in Thessa¬
lien.

ihnen/daß der Sieg/welchen er an selbigen Lag zu erlangen hoffe/
iaihrer Stärcke und Lapfferkeitallein bestünde.

Nachdem «erdie Seinige zum Streit auffgemunbert/ lieffe er
Larmen blasen/ alsdann fienge das erste Treffen an gegen die Pom-
pejanische mitvölligcr Machtzulauffen/als sie aber sahen/baß djse
hmwrderumb gegen sie nicht ließen/sondern/wie ein Maur / stehen

Lill bliben/
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clextrü cornu cir-
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/U8 cliei vil^or-iam
inesrum cokorü-
um vircuce coa«
ttsre . > /. //e
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bliben/gleichwie ihnen solches zu thun Pompe,u ; anbefohlen hatte/
da bliben sic fast in der Mitten zwischen beydenKriegs -Heeren auch
stehen / damit sie ihre Kräfften durch einen so weiten Lauft nicht er,

A!S sie aber ein wenig außgerastet / und Athen geschöpfte! /
fiengen sie widerumb an zu lauffen / wurffen ihre Wurff -Pfeil auff
die Feind/ und griffen alsobald/gleichwie ihnen solches c -ci- r anbe-
fohlen / zur Seithm -Wehr . Die pompejsner thatten ein gleiches/
empfiengen ihre Feind mit grosser Standhaffkigkeit / und grichahe
ein hartes Treffen . ,

Eben zur selbigen Zeit hat Pompeji» der Reuterey/auff welche
er seine «röste Hoffnung sctzete/das Zeichen zum Angriff gegeben/
selbe brache auch so ungestümlich hervor / daß dieReuterey
derv Angriff nicht ertragen könte/ sondern ein wenig zuruck wiche:
Diser Ursach wegen dränge die Pompejanische Reuter -ey noch HE
tigerauffsie/breitetssichauß/und fienge an sich umb die entbloste
Seichen deß rechten Flügels herum b zu schwängen.

Als c - lär solches vermcrcket/ Haler obbesagten vierdken ^ .rcst
fen/ welches von den Scham en der teutsche» Fußgänger gemacht
wäre/das Zeichen gegeben/ und seynd selbe denen aniprengeiwen

Oermanorum co-
dorce8 ranrum in
eKulose^uices le¬
rere im^ecum- uc
jlli eile peäires - ki
venire in e^uis vi-
Äerenrur.

4.c-r/». 2.

zu Fuß ' und die Fußgänger zu Pferd / waren : Die Reuter tonten
ihren Anfall keines wegsertragen / sondern nahmen die Flucht auff
die nächst,gelegene sehr hohe Berg . ^ ^ .

Nachdem ?die Schützen / und Schleudercr / von ihrer ^ eucc,
rsy auff solche Weiß verlassen worden / haben obbcsagte Kutsche
Kriegs -Schaaren selbe muthig angegriffen / und mit großer Ge,
schwindigkeit alle erleget/ sie vergnügten sich aber mit disem nicht/
sondern zogen sich umb den lincken Pompejanifthen Flügel herumb/
kommen ihnen in Nucken/und fielen sie grimmig an.

Als csür solches in acht genommen -hat er dem dritten ^ ref¬
fen/welches biß dorthin immer ruhig gestanden / Befehl crtheilet/
hervor zu rucken/und das erste und änderte Treffen abzulesen . Da-

dlequs verö Ock-
ärem töleliit , cjuin
lb ijs cokorübu8,

corickL ecjui-
:acum in cjuarca a-
'̂iL coIiocscL es-

'enc, inkium Vi-
ÄoriL orirecur , ur
lp5e in cokvttAN --

ten Stell eingenommen / und auffdie Pompejaner einen wuthigen
Angriffthatten / und weilen auch selbe von öbermelten kutschen
Schaaren rückwärts angefallen würden / so hielten sie keinenStand
mehr / sondern ergriffen allezugletch die Flucht.

Es hat sich auch c « «->r in seiner Meinung nicht betrogen/baß/
gleichwie er in Anfrischung der Scinigen Anfangs vorgesaget hat¬
te/ dis teutsche Schaaren den Ansangzum Sieg machen rvurden.
Dann von ihnen ist dieReuterey verjagct/dieSchützm undSchle «,

worden.
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Alsl>ompcM seine Rcutcrey in der Flucht/ und also jene/müff

vre er sein gröste Hoffnung gesetzet/ darvon lauffm gesehen/ hak er
auch zu denen übrigen das Vertra uen verlohren/ und sich glerchAn-
fangS auß der Schlacht zurück ins Lager begeben/ der Sachen ei¬
gentlichen Außgang in stinemZelterwartend. Da nun inzwischen
die Schlacht verlohren ganzen/ und er die Seinige mithellenHausi
fen zurück ins Lager fliehen/ wie nicht weniger die Kayserische ihnen
riacheylensahe/wurffeeralleZierdrmd Zeichen/ welche die Römi¬
sche Feld-Herren zu führen pflegte,!,von sich/ stige auffein Pferd/
und sprengte hin nacherl-rrMm,aber er hielte sich allda nicht auff/
sondern rannte immer fort/ und als er unterwegs zo. von seinen
flüchtigen Reutern angetroffen/ ließe er sich auch durch die einge¬
fallene Nacht von seiner Flucht nicht abhalken/ komme endlich ans
Meer/ und weilen kein andererFahrzeug/ als ein Proviant-Schjff/
zugegen wäre/so stige ermselbiges/und führe hin biß nacher Lm-
xkipoli;, und nachdem«er sich allda mit Geld und andern Noch-
durfften versehen/auch zugleich verstanden/ daß ihmec-e5rr nächst,
setze/ schiffte er von dannen in das Eyland̂ î icnrs.

Allda wurde er zwey Mg durch das uirgewitter auffgehalten/
nachmahls nahme er seine Flucht in Oiiiciam, und von daunen in
Zypern. Als er aber vernommen daß die Stadt ^oriocuiL.welche
in solchem Eyland liget/ sich Kaystrisch erkläret/ und weder ihn
noch jemand andern von seinem Anhang einlassen wolte/ brachte er
das Geld seiner Bundsgenoffenen zu Schiff, rüstete zwey tausend
Mann/ und führe hin in Egypten nacherkciuüum.

Eben zur selbigen Zeit hat sich kcoiemTus, beygenannt Vionv-
üuslunior,?coiem̂i/zuletL Sohn/und Reichs-Nachfolger/zu er-
mclcen?ciulio ungefähr eingefundrnr Und weilen kompeM- dchett
vertribeiren Vatter/gleichwie schon auffeinem anderuOrt erzehlet/
durch6-lbiniuni widerumb zum Königreich hat v-rholffen/ so ver-
hoffete er dessentwegen an König?w!em-ko einen grossen Freund zu
finden: Distr Ursach wegen schickte selber zu ihme/ und Hesse ihn
bitten/daß er in Ansehung der/seinem Matter ehedesse» erwisenen/
grossen Freundschafft/ihn anjetzo in seinen Nöthen auch nicht ver¬
lassen/ sondern ihn in die Stadt/ -lcxgnärir auffnehmen/ und wider
seinen Feind hnlffliche Hand bieten möchte.

Nachdeme jene/ welche kompejus zum König gefandek/ ihre
Werbungbeyihme abgrstget/so haben stlbemitdeßKönigsKrtegs-
Lcuthen( dann krolcm-cu- führte dazumahl mit seiner Schwester
LicopütrL Krieg) etwas freyer geredet/ und weilen darunter ihrer
sehrvllnochzugegenwaren/welchevorJahrenuttterrompejo ge,
dienet/ und welche obermclterLrbmius Hey?colcm-eo Luier-,-, best
damahligen Königs Matter/ in Egypten gelassen/ so haben komp-h
Gesunde selbe vermahnet/ daß sie ihrer Seits / wegen der alten
Pflicht und Schuldigkeit/ anjetzo auch das Ihrige thu»/ und röm-
xcjonoch ihrem Vermögen hülffhch erscheinen möchten.

Lill » Dists
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Blut -Urkheilwi-
ker?ompejum.

kompejur wird
ermordet.

Woher das Kay-
serthumb seinen
Nahmen habe.

Diseshaben die Königliche Räth/welche wegen dcß Königs
jungen Alter das Königreich mit Gerhablicher Hand verwalte,
ten/in acht genommen/und haben entweder auß Forcht (gleichwie
sie nachm/ ,.s Vorgaben) daß nicht etwa » kompejus auff solche
Weiß die Kriegs eLeuch an sich ziehen/ /Ucxanärmm einnehmen/
und daS Königreich unter seine Bottmässigkeit bringen mochte /
oderaberlauß Verachtung kompcij(gleichwie gemeiniglich im Un-
alückauß Freund Feind zu werden pflegen) denen Gesunden rom-
pcij. im Nahmen deß Königs / öffentlich eine tröstliche Antwort ge-
aeben/undgesaget/daßkompejuszum Künigkommen solte; Aber
heimlich haben sie untereinander ein Blut -Ürtheil gehalten/ und
^ckiu - >dem Königlichen Qbrist -Hofmeister/ einem Mann von
grosser Keckheit/ wie nicht weniger i .. L- pcimio, einem Obristen/
Besihl ertheilet/ kompejum auß seinem Schiff in ein kleines zu Io/
chen/ und ihn alsobald zu ermorden. «

Danundisemitsambt denen Gesandenbey komp- jo ankom-
kommen/und ihn verstellter Weiß / im Nahmen deß Königs / sehr
höfflich empfangen/auch ihn/ mit ihnen auffihrem Schifflein zum
Könighinzusahren/sreundlicheingeladenhatten / trüge selber kein
Bedrucken/ mitihnen zu kommen/vorderst weil sein alter
Bekannter wäre/ indem«selber ehedeffen unter ihm/wehrenden See«
Rauber -Kriegs / e»n Befthls -Mann gewesen ist ; Er stige demnach
mit etlich wenig der Seimgen in ihre Zillen/ aber er ist allda von ih¬
nen alsobald ermordet/ und nachmahls enthauptet worden . Nun
ein solches Ende hat der sonst tapffere/und Kriegs -verständige Pom¬
pes durch die Menschliche Wetßheit / und verbottene Staats,
Klugheit erreichet.

Was aber )»iiu5e - ki nach Überwindung eines so grossen
und gewaltigen Feinds / zu Erlangung seines endlichen Zwecks
vorgenommen/ wie er auch würcklich seine Sachen außgeführet,
und jene allerhöchste Würoen / die man noch biß auffden heuntigen
Lag nach seinem Nahmen / welcher auff Griechisch mit einem L.
geschrlben wird / das Kayserthum nennet/ löblich auffgerichtet/ wie
er sich nachmahls verkehret/und derentwegen ein klägliches Ende
genommen habe/ das will ich/ geliebts GOtt / im küusttigen an,
dem Theil/mit gewöhnlicher Kürtze erzehlen/und inzwischen allein

Was in der
Schlacht umkom¬
me».

hingegen auffdompcijSe »ten ungefähr i eooo.gebliben/ und 24000.
gefangen worden leynd, gegen denen sichL- Kr sehr gnädig er-

wiien hat . Und mit diser Schlacht nähme die
freye Herrschaff zu Rem ein
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